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 Naifer und Well 


Sollen bei König Chrifians 
Begräbniß fid) treffen, aber— 


Die Marokkokonferen;: 


Deutihland derzeit in Algeciras 
obenauf. 


Schärferes Auftreten Deutfchlands gegenüber 
üdame tifanifchen Republifen angefündigt,- 


Ob mit oder ohne Onkel Sems Segen. 


Berlin, 3. Febr. Es iſt mwieber ein- 
mal von einer etwaigen Verſöhnung 
des Welfenhauſes mit dem Hohenzol⸗ 
lernhauſe die Rede. An der Bahre 
des, jüngſt dahingeſchiedenen Königs 
Chriſtian IX. von Dänemark werden 
nämlich Kaiſer Wilhelm und der Her— 
zog von Cumberland zuſammentref⸗ 
fen. Letzterer iſt bereits in. Kopenha⸗ 
gen angekommen, und Kaiſer Wil— 
helm reiſt von Berlin ab, ſobald der 
Begräbnißtag endgiltig bekannt ge⸗ 
geben iſt. Diesmal ſind es vornehm⸗— 
lich melfifche Blätter, welche an dieje 
Zufammenfunft die Hoffnung fnü- 
pfen, daß diefelbe auch) ein günftige3 
Ergebniß hinſichtlich Schlichtung ber 
befannten alten Streitfrage haben 
werde. Indeß iſt es fehr mohl mög- 
lich, dah der Cumberländer, tie jhon 
manchmal zubor, jo auch diesmal e5 
fertig bringt, dem Kaifer einfach aus 
dem Wege zu gehen. 

In legter Zeit it man in Regie- 
rungsfreifen über die Ameritaner un- 
muthiger gemorden, al3 je zubot, und 
die Möglichkeit eines diplomatiſchen 
Streites mit feinen fait unpermeibli- 
hen Einflüffen auf die Zollbeziehun⸗ 
gen der beiden Länder wird nicht mehr 
in Abrede geſtellt. Feinde der Vereinig⸗ 
ten Staaten erklären kurzweg, Onkel 
Sam habe die Geduld des gutmüthi⸗ 
gen Michel erſchöpft, und wenn die 
HYankees glaubten, ſie könnten bie, ih- 
nen von Kaifer und Land ermiejenen 
Gunftbezeugungen ohne Dank hinneh— 
men, als feien fie ein ererbtes Recht, 
ohne fich zu-Gegendienften bereit zu 
zeigen, fo feien fie ganz bebeutend auf 
dem Holamege. 

Die Monrog-Doktrin ift die Wurzel 
diefes Unmillene. Die been, melche 
der deutfchen Regierung in Zukunft 
als Leitfaden dienen werben, bezeich- 
net ein Gewährsmann folgenderma= 
Ben: Die flerifale Partei hat im aud- 
mwärtigen Amt den Sieg dabongetra- 
gen, und ber preußifche Adler hat 
ftrifte Drdre befommen, von nun an 
nicht mehr mit feinem amerifanifchen 
Verwandten zu fchnäbeln. Er darf fid 
fogar die Krallen wegen, um im Noth- 
falfe für den Kampf bereit zu fein. 

Die deutfche Erpedition nad Para= 
quah ift der erfte Schritt in dem neuen 
Marfchtenpe. Dem Kanonenboot 
„Banther” werden andere folgen, bie 
der Reihe nach den füdamerifanifchen 
Republiten Vifiten abzuftatten Haben. 
Wo es ſich erweiſt, daß deutſche Inter— 
eſſen gewahrt ſind, dort wird weiter 
fein Auffehens gemacht. Wo aber deut=- 
fhe Snduftrielle unter dem Drud res 
polutionärer Mißftände und forrup-= 
ter, unfähiger Regierunggmethoden 
leiden, dort wird Deutfchland ein 
Machtwort fprechen, ungeachtet aller 
Vorgangsfälle, welche auf die Montoe- 
Doktrin gegründet find. Daß Kaftros 
piratifches Vorgehen Frankreich gegen= 
iiber die deutfche Regierung bon der 
Nothwendigkeit energifchen Vorgehens 
überzeugt bat, unterliegt feinem Zwei— 
fel mehr. Man tft zu dem Entfchluß 
gefommen, in allen, fünftig ermachfen- 
ben Streitfragen anjtand3halber zuerft 
das Staat3departement in Wafhing- 
ton zu interpelliren und ihm bie Rege= 
lung anheimazuftellen. Erfolgt diefe 
nicht in einer für Deutfchland vollfom= 
men zufriedenftellender Weife, dann 
wird in berjelben Weife vorgegangen 
werben, alö ob es fich um einen Mif- 
ftand im Balfan oder Afrika handle, 
und die Eriltenz dee Monroe-Dofttrin 
mirb abfolut unbeachtet bleiben. 

Seit vielen Monaten häufen fich im 
Ausmärtigen Amte Klagen ohne Zahl 
pon deutjchen Kaufleuten in fübameri- 
tanifhen Staaten. Yn allen Fällen 
fchließen diefe Berichte und Qamenta- 
tionen mit der Bitte, daß der Schub 
der Regierung gewährt werben möge. 
Bisher find diefe Zufchriften entweder 
ben anfäffigen Konfuln übermiejen 
oder mit allgemeinen Vertröjtungen 
beantwortet worden. Died gefchah, um 
dem amerifanifchen Stolz nicht meh zu 
thun. Die Anmaßung Kaftros und bie 
Ohnmacht Trranfreicha Hat dem Aus- 
mwärtigen Amt gelehrt, daß beutfchen 
Sntereffen in Zentral- und Südame- 
rifa eine große Gefahr droht, — denn 
menn man ben bortigen Regierung3- 
häuptern das Heft des Meffers erft in 
die Hände Spielt, wie dies in Venezuela 
der Fall war, dann heit e8 eben, ge- 
rade ſo wie in Frankreichs Fall: Hein 
beigeben oder in ben Srieg ziehen. 

Paraguay, Uruguay, Guatemala 
und Chile ftehen auf der fehmarzen 
Lilte de3 Auswärtigen Amtes. Die 
Möglichleit eines heftigen Proteftes 
feitens ber Vereinigten Staaten [heint 
bisher nicht in Betracht gezogen mor- 


den zu fein. Man fcheint anzunehmen, 
daß Onfel Sam irgend eine Ausrede 
finden wird, um die Ausführung der 
beutfhen Pläne zu geitatten, als ob 
fie in feiner MWeife mit der Monroe: 
Doktrin in Widerjtreit gerathen fönn- 
ten. 

Kronprinz als Sandwirthichaftspatron. 

Sm Zufammenhang mit der Einbe- 
rufung einer Generalverfammlung 
der Deutfhen Landwirthichaftsgejell- 
I&haft für ven 16. Februar, feitens de 
Kronprinzen, der befanntlich ihr Prä- 
fident ift, wird befannt gemacht, daß 
der Kronprinz im fommenden Früh 
jahr und Sommer faft jämmtliche 
deutfche Aderbaugegenden einer ge— 
nauen perfönlichen nfpeftion unter= 
ziehen wird. Er foll beabjichtigen, fein 
befondere3 Augenmerf auf die Sübd- 
ftaaten zu richten, die in den lebten 
Sahren in agrikultureller Beziehung 
feinen großen Fortfchritt gemacht ha= 
ben, und mo augenfcheinli moderne 
Methoden nicht jo viel Anklang fin- 
den, wie im fortfchrittlichen Norden. 
Diefe Studienreife jo auf fpeziellen 
Wunſch des Kaifer® unternommen 
werben. Die Kronprinzejfin wird ben 
Kronprinzen nicht begleiten. 


Der nicht erwartete Thronerbe. 


Talt alle Berliner Zeitungen erör- 
tern die, von Hofärzten gemachte Ent— 
deckung — oder menigjtend ihre ge= 
äußerte Meinung— daß die deut- 
fhe SKronprinzeffin Zäzilie keinen 
Ihronerben bejcheeren merde. Die 
Blätter jagen, der Fall der Kronprin= 
zelfin ähnle in vielen Beziehungen 
denjenigen der Königin Wilhelmina 
bon Holland, welche befanntlich nad 
einer YFrühgeburt Symptome zeigte, 
daß fie niemal3 der holländifchen 
Krone einen Erben geben wird. 

Uebrigens fragt e3 fich noch immer, 
ob die Werzte mit ihrer Meinung 
Recht haben! 

(Siehe au) Depefche an anderer 
Stelle: „Doch no Hoffnung!“ 

Eitelfriedrichs Hochzeit. 


E3 merben jebt die lebten Vorberei- 
tungen für die Hochzeit des Prinzen 
Eitlfriedrich, des zmeiten Sohnes des 
Kaifers, getroffen. Der Berliner 
Stadtrath hat in geheimer Gitung 
20,000 Mark für die Ausfchmüdung 
der Straßen bemilligt. Wie fehon ge= 
meldet, fol! die Vermählung am 27. 
Yebruar ftattfinden, aljo am felben 
Tage, auf melden bie Gilberhochzeit 
bes Kaifers fallt. 

Dom Maroffo:Schachbrett. 


Nach den jüngften Nachrichten er- 


jcheint es gewiß, daß alle Verfuche 


Englands und Franfreihe, Deutfch- 
land in der Maroffofonferenz zu ifo- 
liten, gefcheitert find, und vielmehr 
das franzöſiſch-britiſche Einverneh— 
men iſolirt iſt! Mit einer einzigen 
Ausnahme haben ſich alle Mächte, die 
in Algeciras vertreten ſind, für die, 
von Deutſchland verfochtene Politik 
der „offenen Thüre“ erklärt, und John 
Bull und der Franzmann werden die— 
ſelbe daher wohl ebenfalls ſchließlich 
im vollen Sinne anerkennen müſſen, 
wenn ſie keinen Konflikt heraufbe— 
ſchwören wollen. Es iſt kaum mehr zu 
bezweifeln, daß die Verhandlungen der 
Konferenz in weniger, als drei Mona— 
ten enden werden, —und zwar im Me= 
jentlichen mit einem glänzenden Sieg 
Deutſchlands! 


Ansfunft über Kamerun. 


Der Gouverneur de3 Kameruner 
Scußgebietes, der viel angegriffene 
Jesko v. Puttfamer, ift hier einge- 
troffen und hatte al3bald eine Unter: 
tedung mit dem Direktor des Kolo- 
nialamtes, dem Erbprinzen Hohen: 
lohe-Langenburg. Es wird angekün— 
digt, daß die Regierung ſehr bald dem 
Reichstag alle nöthige Auskunft über 
das Schutzgebiet geben und namentlich 
auf alle Kritiken, welche an dem Ge— 
nannten geübt wurden und auch meh— 
reren hervorragenden Eingeborenen 
des Schutzgebietes Strafurtheile ein— 
trugen, antworten wird. 


3000 Marf Diäten? 


E3 ift jet beinahe ficher, daß die 
deutfchen Neichstagsabgeorbneten end: 
lid) ein Salär erhalten werben, und 
zwar in Höhe von 3000 Mark für jede 
Seffion des Neichstages. Für jede 
©iyung aber, welcher fie nicht beimoh- 
nen, follen fie 20 Mark verlieren. 

Kort mit fhwarzen Kiiten. 


Sn Straßburg traten Vertreter al- 
ler Parteien Eljaß = Lothringens zu- 
fammen und verlangten Abſchaffung 
der „ſchwarzen Liſten“, auf denen ſich 
die Namen aller Perſonen befinden, 
welche als Gegner der deutſchen Re— 
gierung bekannt ſind und beim Aus— 
bruch eines Krieges ſofort verhaftet 
werden ſollen. Daß ſolche Liſten exi— 
ſtiren, wurde durch die mehrerwähnte 
Broſchüre des früheren (jetzt in der 
Schweiz feſtgenommenen) Straßbur— 
ger Polizeidirektors Stephany, ſo 
fragwürdig auch manche ſeiner fonfti- 
gen Behauptungen ſind, jedenfalls be— 
wieſen und auch behördlicherſeits nicht 
in Abrede geſtellt. 


Cudwig Fulda beſucht uns. 


Der bekannte Schauſpieldirektor 
Ludwig Fulda fährt am 10. Februar 
mit dem Hamburger Dampfer „Ame— 
rika“ nach den Ver. Staaten ab. 

Alleh=hopp, Hoheit! 

Der, ftark in Senfationen machende 
„Zirkus Schumann” hat wieder eine 
Attraktion allererften Ranges, — eine 


% 


Chicago, Sonntag, Den 4. Jebruar 1906. 


teibhaftige türfifche Prinzeffin. Der 


Geburt nad) ift fie jedoch eine Ameri- 
fanerin, ein Frl. Margaret Morgan 
bon New Hort. (Mit dem Finanzfönig 
Sohn PB. Morgan hat fie, fomeit man 
weiß, nichts zu thun.) Vor acht oder 
neun Jahren wurde die bilbfchöne Rei- 
terin aber nach der türfifchen Haupt- 
ftadt verfchlagen, — und eines Tages 
309 jie in den Harem des Polizeimi- 
nilters Felum Pafcha ein. Uber in= 
zwiſchen — ſo erzahlt man meiter — 
hatte der Sultan Abdul Hamid felber 
ein Auge auf fie geworfen, und mü- 
thend über feinen Mißerfolg verbannte 
er feinen glüclicheren Rivalen nad) ei- 
ner unmwirthfamen Gegend in Urabien. 
Dort gefiel es aber der „naturalifirten 
Prinzeffin“ gar nicht, und fie brannte 
durch, um fchliehlic ein „Star“ des 
Schumann’fhen Zirkus zu merben! 
Jedenfalls thut diefe Gefchichte gegen- 
märtig ihre volle Wirkung als Re— 
ame. 
Ositerreichifcher Dampfer breint. 


Sn Wien ift eine Depefche aus Tra- 
pezunt (afiatifcehe Türkei) eingetroffen, 
monach der öjterreichifche Lloypdampfer 
„Venus“ im dortigen Hafen Teuer 
fing, 5 Matrofen jehwer verlegt wur 
den, und die ganze Ladung bernid- 
tet ift. 


Dod noh Hoffnung 
Auf einen direkten deutfchen Thronerben !— 

Kronprinzeß Häjilie erwartet im Sommer 

den Storch. 

Berlin, 4. Febr. Entgegen den Ge- 
rüchten, welche am Samjtag verbreitet 
murben und jich auf ärztliche Angaben 
ftüßten, theilt jet die „Norbbeutjche 
Allgemeine Zeitung“ halbamtlich 
mit, daß die Kronprinzeffin Zägilie 
während des fommenden Sommers 
den Bejuc des Storches erwarte. Ob 
derjelbe ein Prinzchen oder ein Prin- 
zeßchen bringt, muß freilich dahinge= 
jtellt bleiben, aber jedenfalls ift noch 
Hoffnung auf einen direkten Thron— 
erben vorhanden! 

Wellmans Polars2uftfahrt 
Soll ım Juni von Spigbergen aus verjuchs» 
weife beginnen. 

Paris, 3. Febr. Die Vorbereitun- 
gen für die Luftichiffahrt des Ameri- 
taners Walter Wellman nach dem 
Nordpol jchreiten in jo gejchättsmä- 
Biger Weife voran, daß er bejtimmt 
eriwartet, im Juni d. %. in Spibber- 
gen zu fein und von dort die erjten 
Verjuchsfahrten mit feinem Polar- 
luftichiff zu machen. Er bat Diefes 
Zuftihiff von Louis Godard, dem 
befannten franzöifchen Luftballonfa= 
brifanten, bejtellt, und dazjelbe mird 
einen Durchmelfer von 16 Meter 
(etwa 50 Fuß und 10 Zoll) Haben 
und 48 Meter (etwa 157 Fuß und 
6 Zoll) lang fein. E3 wird aljo nicht 
dem Santos-Dumont'ſchen Typ zi— 
garrenförmiger Gasbeutel gleichen. 
Die Hülle wird aus drei ſchweren Ge— 
weben beſtehen. Zwei Motoren wird 
das Luftſchiff haben: einen von 25 
und einen von 50Pferdekräften. Dieſe 
Motoren werden entweder getrennt 
oder zuſammen arbeiten können. Man 
ſchätzt, daß das Luftſchiff, wenn beide 
Motoren arbeiten, eine Flugſchnellig— 
keit von etwa 16 Meilen die Stunde 
haben wird. 


Mit 300 Liter (317 Quart )Gaſo— 
lin in den Behältern, werden die Mo— 
toren 175 Stunden arbeiten können, 
— lange genug, um mehr als das 
Doppelte der Entfernung von Spitz— 
bergen nach dem Nordpol zu decken. 


— —— —— 
Acht Perſonen verletzt. 
In einem Bahnzuſammenſtoß in Ohio. 


Toledo, O., 3. Febr. In einem Zus 
ſammenſtoß zweier Perſonenzüge auf 
der Eincinnati-, Hamilton- & Day 
ton=-Bahn, welcher fich heute Abend zu 
Leipfic ereignete, wurden 8 Perſonen 
verlegt, darunter 2 fchmer. Die 
Schmwerverlegten find Minor Compton 
bon Leipfic und ein Baggagemann; 
man zweifelt jehr, daß diefelben mit 
dem Leben daponfommen. 

Muthmaßliches Wetter. 
Queckſjlber ſinkt, aber Eishändler-Hoff— 
nungen ſteigen! 


Waſhington, D. K., 3. Febr. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Kälter am Sonntag, mit Schnee im 
nördlichen Theil und Sonntag Nacht 
kalte Welle. 

Montag ſchön und kalt; ſtarke Weſt— 
und Nordweſtwinde. 

Faſt ebenſo lautet die Vorausſage 
für den Staat Indiana und für den 
Staat Michigan, deſſen nördlicher 
Theil auch am Montag Schnee haben 


ſoll. 

Dr Chicagoer Wetterontel prophe= 
zeit: 

Ym Allgemeinen fchon an beiden 
Tagen. Aber Sonntagmorgen großes 
Schneegeftöber. Kalte Welle 
Nultemperatur am Montag früh. 
Nordweſtſturm! 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 38 Grad, um 3 Uhr 39, 
um 4, 5 und 6 Uhr Abends 40, und 
um 7 Uhr 36. Die niedrigſte Tempe— 
ratur des Tages, 18 Grad, herrſchte 
zwifchen Mitternacht und 4 Uhr Mor- 
gens, die höchfte, 40 Grad, von 4 bis 6 
Uhr Abends. Der Wind erreichte fei- 
ne höchſte Schnelligkeit, 52 Meilen 
indber Stunde, um 10.45 Uhr 
Vormittags und fam um biefe Zeit 
vom Südweſten. 


New rdeaux 
‚ bon Kuba; Carmania 


Niemand ertrunten. 
Uber 25 Befucher eines deutfchen Krenzers 
in Öefahr. 

Nem Orleans, 3. ehr. Yünfund- 
zwanzig Perfonen entgingen heute 
Nachmittag nur mit fnapper. Noth dem 
Ertrinfungstode; fie ftanden auf einer 
temporären Brettbrüde, melde zum 
Verded des deutfchen Kreuzerbootes 
„Bremen“ führte, und plöglic) brach) 
diejelbe zufammen, Alle in’3 Wailer 
fchleudernd! Nur das rafche Vorgehen 
eines Dffiziers und einer Anzahl 
Matrofen machte e3 möglich, Jämmt- 
liche Opfer zu retten. 

Die meisten derjelben waren Tou=- 
riften und wollten Gelegenheit haben, 
das deutjche Kreuzerboot aus unmit- 
telbarer Nähe zu befichtigen. Zu dies 
jem Behuf wurde das Gangbreit ge- 
legt; dasfelbe gab aber infolge zu 
hajtigen Vorwärtsdrängens der dar- 
auf Stehenden nach. Unter Denjenigen, 
melche auf folche Weife in unmittelbare 
Todesgefahr geitürzt wurden, waren 
5 Frauen und 20 Männer und Jun 
gen; e3 gelang aber, Alle in Sicher: 
heit zu bringen. 


„Gedantenheilerin‘‘ verurtheilt. 
Wurde des Migbraucs der Pojt angeflagt. 


Jadjonville, Fla., 3. Febr. Nad) 
einem Prozep, welcher zwölf Tage in 
Anspruch nahm, wurde die 75jährige, 
befannte „Oedantenheilerin“ (‘“men- 
tal healer”) Helene M. Poft im Bun= 
desgericht dahier ſchuldiggeſprochen, 
die Poſt zu betrügeriſchen Zwecken 
mißbraucht zu haben, und zu 30 
Tagen Gefängniß, ſowie zu $500 
Geldbuße verurtheilt. 

Frau Poſt leitete das „Mental 
Science Inſtitute“ zu Sea Breeze, 
Fla., und ſie hatte in beinahe jedem 
Staat der Union Patienten. Sie be— 
hauptete, alle Krankheiten durch Be— 
handlung von Weitem heilen zu kön— 
nen, lediglich mittels Gedanken- und 
Willenskonzentrirung. Vor ungefähr 
zwei Jahren war ſie zu einem Jahr 
und einem Tage Strafhaft verurtheilt, 
aber das Urtheil im Berufungswege 
umgeſtoßen worden. Auch im vorlie— 
genden Fall wurde ſofort Berufung 
angemeldet, und die Greiſin unter 
82000 Bürgſchaft auf freien Fuß ge— 
etzt. 

Angebliche Leibeigenſchaft. 


Wollköpfiger Farmer verlangt Enkelkinder 
heraus. 

Birmingham, Ala., 3. Febr. Harry 
Crutcher von Huntsville, Ala., ein 
farbiger Landbauer, hat eine Klage 
gegen den Farbigen Edward Nance 
um den Beſiß dreier Entelkinder ein— 
geleitet. Er behauptet in der Klage— 
ſchrift, dieſe Kinder würden wegen 
einer Schuld ihres Vaters, der ſchon 
vor zwei Jahren geſtorben iſt, in Leib— 
eigenſchaft gehalten. 


Die Effektenbörſe. 


Bären hatten Oberwaſſer. — Die Streikbe— 
fürchtungen. 

New York, 3. Febr. Ohne daß ir— 
gend ein beſonderer Grund dafür er— 
ſichtlich wurde, und obwohl die Preiſe 
auf dem Londoner Markt heute Vor— 
gut aufrechterhalten 
wurden, eröffnete der hieſige Effek— 
tenmarkt beträchtlich niedriger. Eine 
kranpfhafte Erholung in Amalgama— 
ted Kupferpapieren brachte den Preis 
auf die Schlußziffer vom Freitag 
zurück; aber meiſtens hatte der ganze 
Markt einen Trieb nach abwärts. Der 
niedrigſte Durchſchnitt desTages war 
um 11:40 Uhr zu verzeichnen. Von 
da bis zum Schluß wär eine Erho— 
eine nominelle, im 


mittag ziemlich 


lung, aber nur 
Gange. 

Der wöchentliche Bankenausweis 
ſelber hatte wahrſcheinlich nur wenig 
Einfluß. Die $4,000,000-Berluft- 
Referve und die $16,000,000-Zu=- 
rahme in Darlehen entfprachen unge- 
fährt den Erwartungen und fönnen 
ohnehin faum einen Unterfchied in 
der Geldrate machen. Die Neuigkeiten 
des Tages waren aber nicht gerabe 
günftig — por Allem, was den all- 
gemeinen Kohlenftreif, der im April 
erwartet wird, und den, ſchon auf 
den 15. Februar erwarteten ‚allgemei- 
nen Baujtreit anbelangt. Eine poli- 
tifche Unterfuhung des Staat3bepar- 
tement3 für Bankweſen, in Albany, 
wird, obwohl an fich nicht von großer 
Bedeuiung, Jopiel mie möglich zur 
Erzeugung von Unruhe benußt. 

Unter den verfchieben Rüdgängen 
mar der Berluft von 6 Prozent in 
TIenneffeer Kohlepapieren der größte. 
Union-PBazifit-Bahneffeften verloren 
3 Prozent, „Colorado Fuel” 4, Gt. 
Paulbahn-Papiere 2, Kanadifhe Pa= 
aifitpapiere 18, gemöhnliche Stahlef- 
feften 18, beporzuate Stahleffetten 1, 
Quderraffineriepapiere 14, „Smelting 
and Refining” 28, und „Amalgama- 
teb“ Kupferaktien 2 Prozent. Diefe 
Zahlen erfuhren einige Milderung 
durch aeringfüniae Erholungen am 
Schluk. Der Verluft in Great North- 
ern Bahnvapieren betrug 44, in 
Northern Pazifit 23 Prozent. Gele- 
aentlih maren Spezialitäten ftarf, 
aber fie waren von zu geringer MWich- 
tiafeit für eine Erwähnung. 

Der Bondmarkt mies feine herbor- 
ragenden Erfcheinungen auf, WRegies 
rungdbond3 maren unverändert. 


Dampfernahrichten. 
Angekommen. 


New York: Mannheim von Kopenhagen; La 
Campina von Antwerpen; Tuscarora und Zins 


bon Sabre; Efper 
bon Riverpoo. ia 


totetti bon Kalfıtta. 


Wilde Kämpfe |». 


— —— 


Abermals zwiſchen Tataren und 
Armeniern entbrannt! 


Erflere nehmen Rache. 


Myiteriöfer Angriff auf ein Sofpi- 
tal in Mitau, 


Ein verwundeter Patient wird fortgefchleift 
und in’s Meer geworfen! 


Sonſtige ruſſiſche Ausſchreitungen. 


St. Petersburg, Sonntag, 4. Febr. 
Nachrichten, welche heute aus Er 
bethpol, im Kaufafus, eintreffen, bes 
agen, daß im ganzen Diftritt bon 
SlifabetHpol heftige Kämpfe zwiſchen 
Armeniern und Tataren im Gange 
find. Beide Parteien ftießen in großer 
Maffe auf einander, und e3 fol fogut 
wie eine allgemeine Schlacht wüthen! 
Beianntlic find Armenier und Tata- 
ten die bitterjten Yeinde zu einander 
(trog miebderholter Verſöhnungsver⸗ 
fuche), und in biefen Raffefämpfen 
wird weder Bardon gegeben, noch ver» 
langt. 

Näheres über den Verlauf desftams 
pfe3 hat man aber noch nicht in Er- 
fahrung bringen fönnen,—außer daß 
derfelbe fich über eim weites Gebiet er- 
ftredit und von großen Verluften be— 
gleitet ift, und zwar für beide Theile. 
Die Behörden Haben nicht die Macht, 
die Fortfegung diefer mörberifchen 
Kämpfe zu verhindern. 

Große Ueberrafung haben Ddiefe 
Nachrichten hier nicht herborgerufen. 
Bereit3 am Freitag war die unheildro- 
bende Kunde eingetroffen, daß eine 
große Streitmaht Tataren, darunter 
viele Perfer, welche die Grenze über- 
fhritten Hatten, um fich der „Armee” 
anzufchließen, von Eriwan aus nord= 
mwärt rüde, um die Nrmenier anzu 
greifen, von denen man mußte, dafz fie 
in jener Gegend find. Man erwartete 
daher, daß diefe Bewegung zu einer 
Schlacht führen werde. Die Armenier 
in der Nahbarfchaft von Tiflis hatten 
füzlich viele Graufamfeiten gegen die 
Zataren verübt, und viele higige Ge- 
fehte hatten ftattgefunden, bei denen 
die Zataren ftet3 den Kürzeren zogen. 
Die Armenier verfolgten ihre Siege 
mit mehreren Meteleien meiter.. Man 
nimmt an, daß die jegige großeStreit- 
macht der Iataren fich zufammenge- 
rottet hat, um an den Urmeniern 
Wiebervergeltung bis zum Xeußerften 
zu üben! 

Mitau, Rußland, 4. Febr. Eine 
Schaar PBemwaffneter erzwang fi 
Samftagnadht den Zugang in ein Ho- 
Ipital dahier, nachdem fie die machtha- 
benden Soldaten verwundet hatte, 
Ichleppte einenMann Namens Bording, 
welcher ein Patient war, gemwaltjam 
hinweg, nah dem Meeresftrande zu, 
und jchleuderte ihn in das Waffer! 
Bording mar einige Stunden bor= 
ber jchwer verwundet auf der Straße 
aufgelefen worden, und man glaubt, 
daß jeine Mörder viefelben maren, 
melche ihn jchon vorher angriffen, und 
welche feine Ausfagen fürchten muß- 
ten, wenn er am Leben geblieben wäre. 
St. Petersburg, 3. Febr. Noch ims 
mer haben die meiften Pläße in Ruf- 
fifchlaufafien ihre eigenen Regieruns 
gen, mißachten die Autorität des Za- 
ren volljtändig und zahlen nur an 
felbftgewählte Ortsbeamte Steuern! 
Unter den Revolutionären, die, mie 
erwähnt, neuerding3 in der Zitadelle 
bon Warfchau erfchoffen wurden, was 
ren einige ganz herborragende Perfön- 
lichkeiten, und Einer fol 16 Jahre 
hindurch Profeffor an der Warfchauer 
Univerfität gemefen und aud in ber 
ausländifchen Gelehrtenwelt jehr vor— 
theilhaft befannt fein. 

€3 wird beftätigt, daß der Polizei- 
chef von Woronejch bei Kiew (50,000 
Einwohner), al3 er im Begriff ftand, 
feine Kutfche zu befteigen, nebft dem 
Kutfcher und den beiden Pferden durch 
einen Bombenmerfer getöbtet wurde. 
Die Zahl der unmittelbar Getödte- 
ten bei der breitägigen Schlacht zimi- 
Then meuternden Garnifoniften und 
regierungstreuen Kofaten zu Yrkutst, 


gen. Die Kofalen follen über 1000 
Opfer in den Bailaljee geworfen ha— 
en. 
Bater Gapon 
Darf nah Rußland zurüd, wenn er gegen 
die Revolution wirkt. 

Stodholm, Schweden, 3. Tyebr. 
Gegenwärtig Hält ſich der frühere 
ruffifche Arbeiterführer und Er-Prie- 
fter Bater Gapon, der fich Jüngere Zeit 
in Montefarlo vergnügt hatte, Hier 
auf, merfwürbigermeife verjtedt. Die 
ruffifche Regierung, mit welcher er auch 
zu Montelarlo in Yühlung getreten 
fein fol, hat ihm volljtändige Straf: 
lofigteit verfprochen, unter der Bedin- 
ung, daß er fich direkt gegen die jegige 
ozialiftifhe Nebolution in Rußland 
erklären werde, — und mie es beißt, 
bat er diefe Bedingung angenommen 
und wird nad) St. Petersburg zurüd- 
tehren, Eu 


Sibirien, fol mindeftena 1500 betra=- 


\ 


onntagpos 


Achtzehnter Jahrgang, 


Noch immer vermißt! 
Der Ehicagoer Präfident der Sleiihergewerf- 
aft. 


Cincinnati, 4. Febr. Eine Angabe, 
dag Michael Donnelly, internationaler 
Präfident der „Amalgamated Meat 
Gutters and Butchers Workmen“ (zur 
Amerikaniſchen Gewerkſchaftenfödera— 
tion gehörig), deſſen Heim in Chi— 
cago iſt, und der jüngſt verſchwand, 
wieder aufgefunden worden ſei, war 
verfrüht. Man hat alle hieſigen Ho— 
ſpitäler vergeblich nach ihm abgeſucht. 
Homer Call, ein Beamter der Ameri— 
kaniſchen Gewerkſchaftenförderation, 
iſt von Syracuſe, N. Y., hier eingetrof⸗ 
fen und betheiligt ſich ebenfalls an der 
Suche, hat aber noch nichts ermittelt. 

Donnellys Gattin in Chicago hat 
ſchon ſeit über zwei Wochen nichts 
mehr von ihm gehört. 

Es iſt bekannt, daß Donnellys Ge— 
ſundheit infolge der zwei thätlichen 
Angriffe auf ihn, in Verbindung mit 
dem Fleiſcherſtreik, noch immer erſchüt— 
tert iſt, und man fürchtet, daß er irre— 
wandert. 

In Finanzklemme. 


Die deutſche Cheatergeſellſchaft in Cleveland 
verklagt. 


Cleveland, 4. Febr. Die deutjche 
Iheatergefelfchaft dahier, Befigerin 
bes „Lhric Theatre” — das aber ge= 
genmwärtig fein deutfcher Mufentempel, 
fondern nur noch ein VBaudeville-Thea- 
ter mit billigen Preifen ift — murde 
bon der „State Banking & Trujt Eo.“ 
im Commonpleasgericht auf ein Zah: 
lung3urtheil von $21,000 nebjt Zin— 
fen, Verfallderflärung der Hypothek 
und Einfegung eines Maffevermalters 
für den Verfauf des ganzen Eigen 
thum3 der Gejellfchaft verklaat. 

Die meisten Bonds, welche die Ge- 
fellfchaft ausftellte (im Ganzen 50 von 
je $500) find in den Händen des be- 
fannten Brauereibefiters Georg 7. 
Sund. E3 follen no nie Zinfen auf 
diefe Schuldfcheine bezahlt "worden 
fein. 

Noch ein fetter Prozeh 


Gegen frühere Beamte der „Equitable‘ 
und Andere. 


New Hort, 4. Febr. Inn der „Supre= 
me Court“ von Nafjau County zu 
Mineola, Long AY3land, wurde ein 
Prozeß zur Erlangung von $1,005,=- 
000 gegen James H. Hyde, früheren 
Vizepräfidenten der „Equitable” Le= 
bensverficherungsgelellihaft, James 
MW. Alerander, früheren Präfidenten 
berjelben, ferner gegen PerryBelmont, 
Geoge %. Gould, Gage E. Tarbell und 
andere hervorragende Perjonen und 
Aktionäre der „Commonmealth Truft 
Eo.“, fotwie der „North American Eo.“ 
angeftrengt, welche den verunglüdten 
Schiffbau-,Iruft“ finanzirt hatten. 

Der Kläger tft Charles W. Maper; 
er behauptet, jene Summe durch bie 
ungejeglihen Machenfchaften der Be- 
Hagten in Verbindung mit dem 
Scdiffbau-,ITruft“ verloren zu haben. 


Reue Schauergeſchichte 
Ueber angeblihes Mafjafre durch Naqui— 
Indianer. 


Tuscon, Ariz., 4. Febr. ES wird 
gemeldet, daß im meritanifchen Staate 
Sonora, auf derfFahrt von Hermofillo 
nach den Bergmwerfen der „Cienequiti 
Copper Eo.“, ein Zug von 8 Wag- 
gond, begleitet von einer Militär- 
esforte, von einer Bande von 100 
Yaquis-ndianern angegriffen worden 
fei, welche die ganze Zugpartie, aus 12 
Soldaten und 8 Fuhrleuten beftehend, 
getödtet und dann die Waare und 
Mafchinen theil® verbrannt, theils 
meggeichleppt hätten. 

Beltätigung bleibt abzumarten. (Xn 
berfchiedenen anderen berartigenfyällen 
während der letten paar Monate war 
regelmäßig einige Tage darauf ein 
Widerruf erfolgt.) 


Viertelmillionenbrand. 


Großer Getaeideſpeicher in Eaſt St. Couis 
vernichtet. 


Eaſt St. Louis, Ill. 4. Febr. Der 
Union-Getreideſpeicher Nr. J dahier, 
gerade nördlich von der Eads-Brücke, 
gerieth geſtern Nacht um 9 Uhr in 
Brand und brannte bis auf denGrund 
nieder. Er war mit Getreide gefüllt, 
und man ſchätzt den Geſammtverluſt 
auf eine Viertelmillion Dollars. 

Baldofta, Ga., 4. Febr. Eine 
Yeuersbrunft in derWerkftatt der meit- 
bin befannten „Henderfon Eranford 
Buggy Co.” dahier verurfachte einen 
Verluft von $125,000. 3u dem zer- 
förten Eigentum gehört auch ber 
Güterbahnhof der Georgia Southern- 
Bahn nebft 8 beladenen Güterwagen, 
und das Lagerhbau3 von Armour & 
Company. 

Eriangt die Sprade wieder— 
Doc; erft auf dem Sterbebett und benutt fie 

zum Schimpfen. 


Fargo, N.D., 4. Febr. Philipp 
Schell, früher in Moorhead, Minn., 
wohnhaft, melcher drei Viertel feiner 
Lebenszeit hindurch ftumm gemefen, 
erlangte in den legten paar Stunden 
feines Lebens? da3 Sprachnermögen 
wieder. 

Zu allgemeiner Ueberraſchung be— 
nutzte er aber dasſelbe nur dazu, ſei— 
ne Aerzte und Pfleger furchtbar herun⸗ 
terzuſchimpfen, — worauf er ſtarb. 

Er war im Alter von 7 Jahren, 
infolge höchſter Angſt, ſtumm gewor⸗ 
den und blieb es dann MJahre hin⸗ 
durch. 


Bon der Bundeshauptſtadt. 
Demofratifhe Senatoren gegen Domingos 
Dertrag. — Die Befchwerde der Kepublik 
Kolombia. 


Mafhingten, D. K., 3. Febr. m 
einem wichtigen Kaufus demofratifcher 
Bundesfenatoren wurde heuteNachmit- 
tag mit 24 gegen 1 Stimme beidlof- 
fen, daß der Senat dem fehwebenben 
Vertrag zmwifchen den Ber. Staaten 
und San Domingo teinesfallö feine 
Zuftimmung geben follte. Clarf ‘bon 
Arktanfa3 war der Einzige, welcher ge= 
gen die Refolution ftimmte. 

Sodann mwurde mit 20 gegen 4 
Stimmen folgende Rejolution gutges 
heißen (Teller von Kolorabo hatte por 
der Abjtimmung den Kaufus verlafs 


jen): 

„Belchloffen, daß, menn amei Drit- 
tel der Fraktion zugunften bes obigen 
Beichlufles fich erklärt haben, jeder 
demofratifche Senator verpflichtet fein 
fol, gegen die Beftätigung de San 
Domingo-Bertrages zu jtimmen.” 

Nur Clark (Arkanfas), Daniel, Fo⸗ 
ſter und Mallory ſtimmten gegen dieſe 
Reſolution. Ueberhaupt nicht ſtimm⸗ 
ten: Teller, Berry, Clark (Montana), 
Grain, MeEnery, MeLaurin, Petter⸗ 
ſon, Stone und Taliaferre. 

Patterſon hatte bekanntlich jüngſt in 
feuriger Rede die auswärtige Politik 
der Adminiſtration vertheidigt. 

Diejenigen, welche mit dem Geiſt des 
Kaukus harmoniren, erklären, die 
Stimmen gegen die zweite Reſolution 
bedeuteten blos, daß, obwohl Alle 
außer Clark von Arkanſas gegen die 
Beſtätigung des Domingo-Vertrages 
ſeien, doch etliche es nicht für räthlich 
hielten, die diesbezügliche Haltung der 
Partei ſozuſagen zu einer Kabinets—⸗ 
frage für die einzelnen Parteigenoſſen 
zu machen. 

Nach anderer Angabe jedoch iſt es 
beabſichtigt, keinen demokratiſchen Se— 
nator mehr, welcher jenen Vertrag be— 
fürmortet oder für ihn ftimmt, in des 
mofratifche Fraktionsfigungen zuzus 
laſſen. 

Patterſon, der ebenfalls die Situng 
vor den Abſtimmungen verließ, mollte 
ſich nicht ausſprechen. 

* * “ 

Die Regierung der Ber. Staaten 
wird in Bälde dem folumbifhen Ge- 
fandten eine Antwort auf bie Be 
fchwerde der Regierung Kollumbias 
über die Ver. Staaten wegen bed Ab- 
falles von Panama zuftellem.. © : 

Der jegige Gefandte Kolumbiaß da⸗ 
bier Diego Mendoza, hat dem Staats- 
departement in längerer Note Kolums 
biasStandpunkt in dieferAngelegenheit = 
endgiltig dargelegt. Der Wortlaut bee  ° 
Note wird noch geheim gehalteht; wie Y 
man aber hört, enthält diejfelbe feine, 
in Geldfummen ausgebrüdten An 
fprüche, obwohl fie viel von ber Ers 
jchiwerung der folumbifchen Nafionals 
Thuld infolge der Losreißung Pana- 
mas fpricht. Jedenfalld wird eine höfs 
liche diplomatifhe Antwort gegeben 
werden, und damit wird die Sache 
abgethan fein. z 


Nach einem Beriht bed Bierten 
Hilfägeneralpoftmeifter® De Gram 
wurden im Monat Januar 271 neue. 
ländliche Freiablieferungsrouten in den 
Ber. Staaten gefchaffen. E3 jchmeben 
derzeit 3468 Bewerbungen um joldhe 
Routen! 22 derfelben find zur balbi= 
gen Befriedigung außerfehen. 

Arbeit und Kapital, 
Seßeriireif verläuft ruhig weiter. 


Bolton, 3. Febr. Der Streit ber 
Bojtoner Bud: und Wlzibenzjeger 
für den achtftündigen Arbeitstag 
nimmt bis jet einen fehr ruhigen 
Verlauf. Die Führer beiber Parteien 
find anjcheinend ihrer Sache ficher. 

Heute wurden 12 GStreifer zur Ars 
beit für firmen zurüdgefandt, meldje 
den Adtitundentag bemilligt hatten, 
und im Bureau der „Typographical 
Union Nr, 13 "murbe angelünbigt, 
dag am Montag mieder 8 ober 10 
Streiter aus gleihem Grund bie Ars 
beit wieder aufnehmen würden. 

Andererfeit3 wird im Hauptquar⸗ 
tier der vereinigten Arbeitgeber er- 
flärt, in 83 Drudlofalen, über melde 
Berichte vorlägen, jeien 928 
an der Arbeit, und nur 165 ausjlän- 


dig. 

Ne Hort, 3. Febr. Es iſt abſolut 
keine Aenderung im hieſigen Setzer⸗ 
ſtreik zu verzeichnen. Beide Theile aber 
behaupten, daß fie immer mehr Ge- 
inne machen. 


Brachen durch's Eis. 
Priefter und 3 Studenten ertrunfen! — Ein 
Ehicagoer darunter. 


Spring Valley, IU., 4. Febr. Vater 
Gilbert, einer der Priefter und Lehrer 
am fatholifchen „St. Bebe’s College“, 
und 3 Studenten, nämlih William 
Reuter von Chicago, Ray Baniom 
von Champaign, XL, und Frant 
Chriftie von St. Louis, find geftern 
Nachmittag im Illinoisfluſſe ertrun⸗ 
ten 


Die ‘ungen hatten fi, auf bem % 2 
Eis gehend, eine beträchtliche Strede 
vom Geftade entfernt und wollten ie 


in Pofitur feen, um von einem, am 


Ufer befindlichen Freunde  p = 
pbirt zu merden,—al3 plößlic 3 
um fie das Ei3 zerfrachtel. > 
Vater Gilbert und Andere machten: 
verziweifelte, aber vergebliche Anftzens 
gungen, fie zu retten, und ber > 
felber mußte diefen Verfuch mit fer 
nem Leben bezahlen, — 


% 





 ..  Rolalberid) 
Anangenehmer Menſch. 


Will nichts von politiſchen Taſchen⸗ 
ſpieler⸗Kunſtſtücken wiſſen. 


Linn ſtellt Bürgſchaft. 


Irrthümer können vorfommen.— Settfiiche: 
tei im Sluß unter Betheiligung der Stadt: 
verwaltung. — Wocenausweis des Ge: 
fundheitsamtes nicht fehr günftia. 


Die Illinois⸗Tunnelgeſellſchaft ſucht 
um Erlaubniß nach, in der N. Water 
Sir. einen Tunnel-Ausgang anzule— 
gen, mittels deſſen ſie ihre Wagen an 
die Güterzüge der Northweſtern Bahn 
heranbringen könnte. Ober-Baukom⸗ 
miſſär Patterſon knüpft an die Er— 
theilung der Erlaubniß Bedingungen, 
auf welche die Geſellſchaft nicht gern 
eingehen möchte. Sie hat ſich deshalb 
porgejtern hinter den Korporations- 
anmwalt, Lewis geftedt, indem jie bie 
. Unftage an ihn richtete, ob es nicht 
Sache des Mayors und des Gtapt- 
zathes wäre, ihr die Erlaubnif sur | 
Anlegung eines Einteigeloches zu ges 
währen. Herr Lewis entjchied Diele 
Frage in bejahendem Sinne und war 
9 aufmerfiam, diefes Gutachten, zu> 
ammen mit einem Grlaubnißformus | 
lar, no am Freitag Abend nach ber | 
Mohnung des Maporz zu fehiden, dem | 
er Tageh ließ, er fünnte das fragliche | 
Hormular ruhig ausfüllen und unters | 
zeichnen. Der Mayor lehnte das aber 
ab, mit dem Vemerfen, er fähe fi 
nicht veranlaßt, Herrn Patterfon in’s 
Handwerk zu pfufhen. Dann reifte 
der Mayor nad) Dayton, D., ab, wo er 
gejtern Abend einen Vortrag zu halten 
gehabt hat. Geltern Vormittag ber- 
anlakte dann Herr Lewis den Privat- 
Setretär des Mayors, das erwähnte 
Gutachten Herrn Patterfon zu brin= 
gen. Der befand fich aber gerade 
ivegen einer anderen Angelegenheit der 
Tunnel⸗Geſellſchaft mit Vertretern 
dieſer und ſolchen anderer Parteien in 
Berathung. Er ließ des Mayors 
Privaiſekretär ſagen, daß er keine Zeit 
und keine Luſt hätte, „politiſche 
Taſchenſpielerkunſtſtücke“ zu ergrün⸗ 
den, oder gar ſich durch ſolche dumm 
machen zu laſſen. Er hat das „Gute 
achten” auch Nachmittags nit ans 
gefehen. Es hieß dann, Herr Lewis 
hätte, als ſtellvertretender Mayor, die 
nachgeſuchte Erlaubniß ſelber ertheilt. 
Das erwies ſich aber als falſch. So— 
weit der Mayor überhaupt berechtigt 
iſt, ſich vertreien zu laſſen, hat er mit 
ſeiner Vertretung nicht Herrn Lewis 
belraut, ſondern den Kämmerer Me— 


Gann. = 
Inter Bürafchaft aeftellt. 

Kreisgerichts = Sefretär John U. 
Zinn, der wegen grober Krummbeiten, 
deren er fich in feiner früheren Eigen> 
haft als Vorfteher der Kanzlei des 
Superior-Gerihts fehuldig gemacht 
haben joll, geitern in Anklagezuftand 
verfegt worden ift, fand fich Nachmit—⸗ 
tags im Kriminalgericht ein und 
brachte Bürgſchaft dafür bei, daß er 
ſich zu ſeiner Prozeſſirung einfinden 
werde. Als Rechtsbeiſtand hat er ſich 
den Herrn Moriztz Roſenthal geſichert. 
Die Staatsanwaltſchaft verlangte an— 
fänglich, daß die Bürgichaft auf $50,- 
000 feitgefeßt werben jollte, erklärte 
1 Ichlieglich aber auch mit derHälfte 
iejes Betrages zufrieden. Geleijtet 
worden ift die Bürgſchaft von den 
Herren Louis Dent und Walter Fa- 
zabay als hiejigen Vertretern ber 
Metropolitan Surety Co. — Anwalt 
Rofenthal äußerte in Bezug auf bie 

“gegen feinen Klienten erhobenen An- 
Hagen nur, e3 hätte fich erwarten laf- 
fen,. daß das gegen Linn erimedte 
Vorurtheil die Großgefämworenen zur 
Erhebung der Anklagen veranlaſſen 
mwürbe. Herr Linn felber hatte über- 
haupt nichts zu jagen. Gefragt, ob 
er e3 nicht für ſchicklich halte, ſein 
Amt als Kreisgerichts-Sekretär bis 
auf Weiteres niederzulegen, zuckte er 
nur die Achſeln. Er könne nicht ein— 
Een fagte er dann, weshalb er fein 
mt niederlegen Jollte. 
War ein Mißverftändnif. 

Dom Spezialfteueramt find biefer 
Tage dem James Cridard, 1421 
Sherman Str., verjchiedene Steuer: 
rabatte ausgezahlt worden, und vabei 
erhielt er verjehentlic $17.50 mehr, 
als ihm zufam. Man entdedte jpäter 
ben Srrihum, und der Korporations- 
anwalt' wurde aufgefordert, Eridard 
zur Nüdzahlung des ihm nicht zu= 
fommenden Geldes aufzufordern. 
Herr Lewis ließ dann einen feiner 
Aſſiſtenten einen geharniſchten 
Schreibebrief an Crickard verfaſſen. 
Dieſer hat das Geld denn auch zu— 
rückgebracht, verſicherte dabei aber, 
daß der Brief des Hilfs-Korpora⸗ 
tionsanwaltes, von dem ihm geſagt 
wurde, ihm noch garnicht zugegangen 
war. 

Die Fettfiſcherei. 

Auf Veranlaſſung des Ald. Carey 
hat der Kommiſſär der öffentlichen 
Arbeiten neulich eine der kleineren 
Schlachthausfirmen gezwungen, von 
der von ihr betriebenen Auffangung 
fettiger Beſtandtheile, die mit den Ab— 
waſſern in den Fluß gerathen, Abſtand 
zu nehmen. Carey foll zurgeit wohl ge= 
mußt, aber nichts davon gejagt haben, 
baß die Firma Armour & Co. bie 

fifcherei in viel größerem Umfange 
treibt, ald die fragliche Kleinere 
Firma. Kommiffär Patterfon will 
nun die Tettfifcherei Überhaupt frei= 
geben, aber darauf bejtehen, daß bie- 
gen, welche fie ausüben, eine ent» 
prechende Lizensgebühr an die Stabt 
entrichten, diefe alfo gemwiffermahen 
al8 Theilhaber in’3 Gejchäft nehmen. 
Im Intereſſe des Dienſtes. 

Die Ward⸗Superintendenten des 

wollen bekanntlich 


wenamtes 
Vorgeſetzten, dem Vorſteher der 
ilung für Straßen⸗ und Gaſſen⸗ 


reinigung, durchaus nicht wohl. Sie 
leben der Anficht, daß diejer ein Ein- 
bringling ift, der ihnen die Ausficht 
auf Beförderung geraubt Hat. Aus 
Berdem ftellt er allerlei neumopdijche 
Anforderungen an ihren Wrbeitzeifer. 
Vorſteher For läßt feinerfeit3 Hin 
und ivieder die Herren Superinten- 
benten fühlen, daß er fie gut im Auge 
behält. Gejtern hat er, im Snterejje 
des Dienjtes, den Guperintendenten 
Creighton aus der 6. nad der 3. 
Ward verjegt, den Superintendenten 
Riordan aus der 3. nad) der 31. und 
den GSuperintendenten Caro aus der 
3l. nach der 6. Ward. Meitere Ver- 
jegungen jollen bevorftehen. 


Sterblichfeits=Statiftif. 


War die Zahl der Sterbefälle in ber 
borherigen Woche eine jehr niedrige ges 
iwejen, jo ijt fie in voriger Woche iwie= 
der auf bas Für diefe „Jahreszeit 
üblihe Normalmaß gejtiegen. Die 
ftattgefundene Zunahme entfällt gro= 
pentheils auf die Rubrit „Lungenents 
zündung,“ in der wieder einmal nahezu 
20 Prozent jämmtlicher gemeldeten 
Zodesfälle haben gebucht werden müf- 
jen. In der Rubrik „Diphtherie” ift 
eine Abnahme zu verzeichnen, während 
in der ARubrit „Scharlach“ wieder Die 
böfe „7“ angemerkt ift, die man bier 
früher fajt regelmäßig zu ſehen ge— 
mohnt war, im borigen ‘Jahre aber, 
nicht ungern, vermißt hat. Die fol» 
gende vergleichende Tabelle zeigt bie 
Gejfammtzahl der Xodesfäle und 
deren Vertheilung auf Gejchlechter, 
AUlterskflaffen und Todesurfachen: 

- 3. 27. h 
Sehr. Jan. Febr. 

1906 1906 1995 
Sejammmtzahl der Todesfälle..557 504 530 
Sährliche Sterblichleitsrate, 

per 1000 14.16 12.82 

Nach Geſchlechtern: 

6 
beiblich 213 218 
Nach Altersklaſſen: 

Unter 1 Jahr 117 

BZuifben 1 und 5 Jabhren.... 34 

Zrwilden 5 und 20 Sahren.. 36 

mil en 20 und 60 Sahren..244 

Leber 60 Jahre 125 
Hauptjädl. Zodesurfaden: 

Afute Cingemeidelranftheiten.. 3 

Schlagfluß 

Brigbt’ihe Nierenfrankheit.... 42 


Lufteöhren-Entzündung 8 
Schwindfucht 63 
rebs 


13.88 
297 


Dipbtberie 
Herzfranfheiten 
Influenza 

Maſern 
Nervenkrankheiten 
Lungen-Entzündung 
Scharlachfieber 
Blattern 

Selbſtmord 

I 


4 
Unfälle und Gemaltthaten..... 29 
Keuchhuften : 
Alle anderen Urjaden 


— — 


> 
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Aus Vereinskreiſen. 


In der kürzlich ſtattgehabten Gene— 
ral-Verſammlung des „Jungen 
Männerchors“ von Chicago 
wurden folgende Beamte für das lau 
fende Jahr gewählt: 

Präfident, Carl Bernhardt; Vize- 
Präfident, N. KRarthaufer; Prot. Se— 
fretär, E. Bleger, Finanz-Sefr., Al: 
bert G. Schmidt, Schaßmeijter, An- 
ton Then; Wrchivar, Henry Kuehne; 
Fuhamajor, Franz Droefjer; ah: 
nenträger, Theo. Yolt; Zrinthornträ- 
ger, Theo. Pilgram; Beifigende des 
Boritandes: H. Borneman und M. 
Neufes; Dirigent, Guſtav Gundlach; 
Vergnügungs-Komite: H. Borneman, 
N. Karthauſer und Chas. Ruth; 
Bummel-Schatzmeiſter, C. Bernhard; 
Preß-Komite: H. Borneman, A.Then 
und A. Koeßler. 

Die Berichte der Beamten waren 
ſehr günſtig. Die Mitgliederzahl hat 
im letzten Jahre bedeutend zugenom— 
men, und der Bericht des Schatzmei— 
ſters gibt ein Vereinsvermögen von 
ungefähr 2700 Dollars an. Der Ver— 
ein wird am Mittwoch, dem 21. Feb., 
eine große karnevaliſtiſche Abendun— 
terhaltung abhalten. 


— —— — 


Rienzi. 

„The Rienzi“, das populäre Familienlokal 
an N. Clark Str. und Diverſey Blod., be— 
hauptet nach wie vor ſeinen alten Ruf als 
einer der gemüthlichſten Erholungsplätze Chi— 
cagos. Jeden Abend, und Sonntags auch 
Nachmittags, findet man dort ein ebenſo 
zahlreiches wie dankbares Publikum, das mit 
Vergnügen den immer gediegenen muſitali— 
ſchen Darbietungen lauſcht. Zur Zeit werden 
dieſe von der trefflichen Franz Rainer'ſchen 
Tproler = Gefellihaft gegeben, deren Bors 
träge ji mit Necht des Tebhafteften Beifalls 
erfreuen. Heute finden zwei Konzerte ftatt 
Nachmittags von 3 bis 7 und Abends von 8 
bis 11 llhr. 


Sch erzeuge Haar. 
Um dies zu —— Mühle ich ein Probe> 
Padet frei per Poft. 


den 


Meine Entdedung fördert abfolut Haar» 
d a ber Haare, 


wuchs, berbindert dad Ausfallen 

befeitigt Ecdhinnen und am fhnell eine 
pradtbolle Haarfülle auf Tahlen Köpfen, Augen» 
brauen und Wimpern, und gibt grauen oder 
berblidenen Haaren fchnell die natürlide Yarbe 
wieder. Schreibt heute. 


Schneidet diefen Konpon ans ! 


denn dieje Offerte ma ia wiederholt 
werden. Schreibt ihn aus und fchidt ihn an 
Y: 3. Stoles, Mar., 5044 %0fo Gebäude 
Cincinnati, Obio, legt 2 Gent Briefmarte bei 
u die KRoften des Portos deden zu belfen. 


J abe nie fo Hagr⸗- und Kopfhaut⸗ 
mikker "gebraudt. en Sie mir aber ein 
Berfuchspadet per Poit fchiden wollen, pors 
tofrei, gratis, will ih e3 gebrauchen. 


Lehrgeld. 


Wird in der Kanzlei des Nachlaſ⸗ 
fenichafts-Gerichts erhoben. 


Veberrafhung für Williams, 


Anklage wegen angeblidyer Pflicht-Dernad: 
läffigung. — Jnduftriefchule, die Feine ift. 
— Unbegründetes Gerede. —Reformmaß: 
nahmen im ftädtifhen Bauamt. 


Der Ausfhuß, den BPräfident 
Brundage vom Gountyrath mit ber 
Unterfuchung der Sportelämter be= 
traut Hat, nahm fich gejtern den Vor- 
fteher der Kanzlei des Nachlafjen- 
Ihaft3gerichts, Herrn Gahill, ala Zeu- 
gen bor. Diefer jagte unter Anderem 
aus, daß er, dem herrſchendenGebrauch 
gemäß, in feiner Kanzlei Parteigän- 
ger zu bejchäftigen habe. Er könne 
wohl die tüchtigjten unter diefen her— 
ausfuchen, aber die Auswahl jei eine 
bejchräntte, Leute, die neu bei ihm ein- 
treten, müßten von den älteren Ange- 
ftelten angelernt werben, und da fei e3 
altes Herfommen, daß die neu eintre- 
tenden Leute ihren Unterweifern ein 
Lehrgeld zu zahlen hätten. Diejes 
würde ihnen vom Gehalt abgezogen 
und den Snitruftoren übermiefen. Die 
Lehrzeit dDauere in der Regel einen Mo- 
nat, oft aber auch zwei Monate und 
noch länger. 

Der Naclaffenichaftsrichter Cutting 
wurde betreff3 der bis vor Kurzem 
fehr häufig gemwejenen Einrichtung ver- 
nommen, daß Angejtellte der Kanzlei 
zu Nachlaſſenſchafts-Abſchätzern, Vor— 
mündern, Nachlaſſenſchafts-Verwal— 
tern oder dergl. ernannt wurden. Jetzt 
iſt die Einrichtung abgeſchafft, der 
Richter Cutting aber hält dafür, daß 


ſie in mancher Hinſicht ganz gut war 


und den Geſchäftsbetrieb erleichtert 
hat. Anwalt Beale z. B., als einer 
der Teſtaments-Vollſtrecker Marſhall 
Fields, hätte ausdrücklich um die Er— 
nennung eines Kanzleiangeſtellten zum 
Abſchätzer der Erbſchaft nachgeſücht, 
doch hätte dieſem Wunſche unter der 
neuenRegulation nicht entſprochen wer— 
den können. Verſchiedene Anwälte lie— 
Ben ſich in ähnlichem Sinne wie der 
Richter vernehmen, doch gaben einige 
bon ihnen auf Befragen zu, daß fie,im 
Auftrage von Kanzleiangeitellten fprä> 
hen! — Kohn U. Anderfon, von dem 
es geheißen hat, fein Name habe als 
der eines Angejtellten auf der Gehalt3- 
lifte der Superiorgerihts-Kanzlei ge- 
ftanden, als John U. Linn dort das 
Szepter führte, während er (Anderfon) 
in Wirflichteit längft todt und begra= 
ben war, meldete fich vor dem Unter- 
juhungsausfhuß gefund und munter 
zur Stelle. Er habe nicht nur unter 
Linn in der Kanzlei gearbeitet, fagte 
er, jondern fei auch jeßt noch dort an= 
gejtellt. — Der Ausichuß hat bejchlof- 
fen, vorläufig feine —“ Sitz⸗ 
ungen mehr abzuhalten, ſondern ab— 
zuwarten, bis die letzten halbjährlichen 
Ausweiſe der Gerichtskanzleien vom 
Finanz-Ausſchuß des Countyrathes 
revidirt ſein werden, worüber noch 
etwa vierzehn Tage vergehen werden. 


Auch Williams! 


Sehr überraſchend kommt die 
Kunde, daß die Großgeſchworenen ge— 
ſtern u. A. auch den früheren ſtädti— 
ſchen Baukommiſſär Williams in An— 
klagezuſtand verſetzt haben, und zwar 
wegen angeblicher grober Pflichtver— 
nachläſſigung. Es iſt den Groß— 
geſchworenen angezeigt worden, daß 
am 15. Auguſt dem Bauamt Meldung 
gemacht worden ſei von einem offen— 
ſichtlichen Verſtoß gegen die Bauord— 
nung, der von Auguſt Bohn bei der 
Errichtung eines Hauſes an der N. 


Halſted Str. begangen worden ſei. 
Dieſe Meldung, auf die ſpäter noch 


mehrmals aufmerkſam gemacht worden 


ſein ſoll, hat das Bauamt angeblich in 


keiner Weiſe berückſichtigt, und des— 
halb die Anklage gegen Hrn. Williams. 
Unerfreuliche Zuſtände. 

Sehr unerfreuliche Zuſtände werden 
durch die Unterſuchung aufgedeckt, mit 
der geſtern ein Ausſchuß des County— 
raths in Bezug auf die Verwaltung 
der Evanſtoner Induſtrieſchule für 
Mädchen begonnen hat. Frl. Minnie 


F. Low machte von verſchiedenen Fäl- 


len Mittheilung, in denen Kinder von 
der Leitung der Schule Familien an— 
vertraut worden ſind, bei denen ſie 
ärger als Sklaven behandelt wurden. 
Chas. Verdin, Agent der ſtaatlichen 
Aufſichts-Behörde für Wohlthätig— 
keits -Anſtalten, und Superintendent 
Bicknell vom Bureau der vereinigten 
Wohlthätigkeits -Geſellſchaften beſtä— 
tigten dieſe Angaben und ſtellten au— 
ßerdem feſt, daß die Leitung der In— 
duſtrieſchule über Mangel an Geld für 
nothwendige Ausgaben klage, aber für 
manches Ueberflüſſige und Unnöthige 
immer Geld genug zu haben ſcheine. 
Frl. Edith Ward, Hilfs-Superinten— 
dentin der „Children's Home and Aid 
Society“, ſagte aus, daß die Leitung 
der Induſtrieſchule auf ihre Veranlaſ— 


ſung einmal beſchloſſen gehabt hätte, 


einen Kurſus für Haushaltungskunde 
in der Anſtalt einzurichten, von dieſem 
Vorhaben aber wieder abgekommen 
ſei, als es ſich herausſtellte, daß für 
den Zweck eine Ausgabe von 8250 er—⸗ 


forderlich ſein würde. Wie die Dinge 


in der Anſtalt lägen, verdiene dieſe ih— 
ren Namen nicht. Empörend ſei es, 
daß bie Leitung der Anſtalt halbwüch— 
ſige Mädchen an beliebige FTamilien 
verdinge, in denen die armen Kinder, 
oft unter Mißhandlungen, zu den 
ſchwerſten Hausarbeiten angehalten 
würden. Von der Auszahlung ir— 
end welchen Lohnes an die Maͤdchen 
fi in den meijten Fällen nicht bie 
Rebe. 
Salfches Gerücht. 

&3 murbe bier gejtern behauptet, 
der Manor habe por jener Abreife nach 
Dhio fih mit Vertretern der „Union 
Traction Co.“ fo gut wie geeinigt über 


die Yrage, mie eö mit ber Regelung 
bes Verkehrs auf den jehigen Stabel- 
linien genannter Gejelljehaft gehalten 
werben joll, wenn einmal die Yluß- 
tunnel3 nicht mehr da, oder nicht mehr 
beriwenbbar find. Es hieß, die Gejell- 
Ihaft hätte fich anheifchig gemacht, die 
Kabelfchleifen für elektrifchen Betrieb 
einzurichten, das Befigreht auf bie 
folchermaßen gefchaffenen Anlagen 
der Stadt zuzugeitehen, die ihr dafür 
eine Pacht berechnen, indefjen den 
Betrag der Pachtgebühr von den An- 
lagefoften in Abzug bringen miürbe, 
bis Ddiefe gebedt jeien. — Bon Ber- 
fonen, die dem Mayor nahejtehen, 
wird e8 entjchieden in Abrebe geftellt, 
daß diefer eine derartige oder fonit 
irgend eine Abmahung mit den Leu: 
ten bon ber „Union Traction“ getrof- 


fen, oder jpäter zu treffen veseinbart | 


habe. Der Mayor hat vor feiner A9- 


ven fraglichen PBuntt bisher nicht mit | 
der „Union Traction Co.” unterhans 


belt habe, wenngleich er natürlich ans 
nehme, daß die Gefellfchaft bei ber 
Stadtverwaltung um Berkehrsfagili- 
täten einfommen würde, 


Bauamts-KReform. 


Baufommiffär Bargen und jein | 
zeitweiliger Aififtent Hughes haben 
einen Plan für Verbejlerung in der, 
| Bauinfpeftion ausgearbeitet, der fchon | 
Ausführung gebradi ı 


morgen zur 
werben foll. Die Bauinfpeftoren wer— 
den danad) fi in Zufunft nicht jeden 
Morgen um halb neun, jondern jeden 
Nachmittag um 4 Uhr um nijtruftio- 


nen im Bauamt zu melden haben. | 
Sshre Berichte follen fie fünftig in den | 


Polizeimachen ihres Wohnbezirts aus: 
fchreiben, von mo aus die Polizei die 
Shriftjtüde nch dem Rathhaus be- 
fördern wird. Vier nfpeftoren mwer- 
den zu Obersnfpeftoren ernannt 





Der Fiens - Kampf. 


Die Anti⸗Verbrecher⸗Liga erſt am 
Beginn ihrer Thätigleit. 


Bearbeitet die Stadtväter, 


Don der Kanzel wird heute die „Tothwen- 
digfeit”' der Erhöhung der Wirthichafts: 
£izens verfündet werden. — Mindeitens 
$1000 befchließt der Hamilton Klub. 


— “ 


Die Mitglieder der Anti⸗Crime 
League waren geſtern Nachmittag wie— 
der einmal zuſammen, in der Ge— 
ſchäftsſtelle von W. C. H. Keough im 


reife auch ſeiber ertläri, daß er über Gebäude des chriſtlichen Jünglings— 


vereins an der LaSalle Str., und be= 
riethen über Pläne zur Unterdrückung 


der Verbrecher in Chicago, die aber in 


der Hauptſache auf eine Agitation zur 
Erhöhung der Wirthſchaftslizens 
auf 81000 hinausliefen. Der Liga 
war in der Sitzung auch ein Verfaſ— 
ſungsentwurf zur Annahme unterbrei— 
tet worden, in dem erklärt wird, daß 
der Zweck der Liga iſt, Verbrechen in 
Chicago zu unterdrücken, und daß die 
Liga nicht zur Förderung perſönlicher 
oder politiſcher Intereſſen, auch nicht 
kirchlicher, dienen darf, nicht aber die 
Hilfe von Kirchen und Sekten bei der 
Unterdrückung von Verbrechen zurück— 
weiſt. 

Von zahlreichen Geiſtlichen waren 
Briefe zu Gunſten der Erhöhung der 
Wirthſchaftslizens auf 81000 einge— 
gangen, und viele der Schreiber ver— 
ſprachen, dafür heute in ihren Predig— 
ten einzutreten. Auch von herborra= 
genden Klubs wurde der Liga Unter- 


werden, um bie anderen zu fontroliten, | jtügung in ihrem Unternehmen ver— 
fomwie alle wichtigeren Fälle zu unter= | jprochen; e3 wird zu dem Zmed dem- 


fuchen, Die 
müffen. 
Zujtimmung, jo werben die Bauinfpet- 


toren fünftig Uniform tragen. 


fofort erledigt merden | nächjt eine gemeinfame Verſammlung 
Gibt der Gtabtrath feine | einberufen werden. 


Die Berichte der Mitglieder der 


Die | verfchiedenen mit Unterfuchung der 


Zahl der Infpeftoren joll bedeutend | Polizeiverwaltung beauftragten Aus- 
vermehrt, und e3 joll ein Kraftwagen | jchüffe wurden vorgelegt, werben aber 


für das Departement angefchafft wer- 
| ben, fofern nämlich der Stabtrath bie 
Mittel dazu bemilligt. 


Erhalten ihr Geld. 


Sounty-Kämmerer Monaghan fün- 
digt an, daß er in den nächiten Tagen 
| den Leuten, die im vergangenen Herbit 
als MWahlbeamte gewaltet haben, ihr 
| Gehalt auszahlen würde. E3 find für 
ı biefen med $180,000 erforderlich, 
und e3 hat lange gebauert, bis biefer 
Betrag zufammen fam. 


Des Mayors Schwager. 


Korporationdanmalt Lewis hat ge- 
| ftern Hrn. Daniel PB. Murphy, einen 
' Schwager des Mayor, ala Hilfs: 
' Korporationsanmwalt angeftellt. Herr 
ı Murphy ift Mitglied der Anmaltzfir- 
| ma Hummer, Murphy & McDonald. 

Herr Hummer mar mährend Herr 
Dunne Kreißrichter war deſſen Ge— 
richtsreferent. 


Soll aufpaſſen. 


Dber = Baufommiffar Patterſon 
ernannte gejtern den früheren Hilfs- 
Stadt = Yngenieur George %. Samuel, 
den er neulich ichon zum Chef der 
Snipektion von Untergrundarbeiten 
der linois Tunnel = Gefellfchaft ge— 
macht, zum Chefingenieur des Stra— 
Ben- und des Kanalifirungsamtes. 
Herr Samuel fol befonder3 darauf 


Acht geben, daß bei Fundamentirungs- | 
und anderen Untergrundarbeiten fünf- 


tigen Untergrundbahnen der Weg nicht 
berfperrt wird. 


„Bainting Bertha‘‘ verurtheilt. 


Richter Ben Smith verurtheilte ge- 
ftern die unter dem Gpibnamen 
„Fainting Bertha“ befannte Diebin 
Bertha Leibfe zu Zuchthausftrafe auf 
unbejtimmte Zeit. Die Frau hatte 
fich fehon vor einiger Zeit fehuldig be= 
fannt, doch wurde ihre Verurtheilung 


aufgefchoben, weil man erjt ermitteln | 


wollte, ob i ä icht | 
— — 4 Stadtrath um Annahme der Ordinanz 


heilbar ſeien. 
Spitzname her. 


Von ihnen rührt der 
Das Gutachten der 


nen zwei Jahren, und zwar während 
der Zuchthaushaft, bewerkſtelligt wer— 
den könnte. „Fainting Bertha“ ſetzte 
geſtern den Richter durch die Bitte in 
Erſtaunen, ſie zum Tode zu verurthei— 
len. Nach der Verurtheilung fiel die 
| Yrau, wie jo häufig, in Ohnmadıt. 

! 


Schöpfte Verdacht. 


Ein gewiſſer Edward Quinn wollte 
geſtern dem Schankwirth James H. 
| Elart, 68. und Haljted Str., eine Ge- 
| haltsanmeifung für Wahlbeamte, bie 
ı auf $10 lautete, billig verfaufen. Clart 
ı Ihöpfte Verdadht. Er ließ Quinn ver- 
| haften. Die Anmeifung ift angeblich 
| gefälfcht. Die Polizei ift der Meinung, 
dat Quinn fchon mehrere Schankfmwir=- 
; the mit derartigen Anmeifungen bin- 
ı eingelegt hat. Der Häftling wird fich 
| morgen im Polizeigericht zu Engle- 
| wood zu verantworten haben. 


gelbe Krufle am Kfeinen. 


Brad auf, bildete Flechten und verur: 
lachte ein ſchreckliches 
Juden. 


Geheilt durch Euticura. 


„Unfer Kleiner hatte eine gelbe Krufte auf 
feinem Kopf, die id nicht fermbalten Ionnte. 
Wenn id) badte, bab g8 mir gelungen fei, feinen 
Kopf rein au befommen, brad) e3 wieder in ber 


! 


erit in einigen Tagen drudteif fein, da 
noch einige Nachträge erwartet mer: 
ben. Sn der Verfammlung wurde 
die Erwartung ausgefprochen, daß der 
Stadtraths -Lizensausſchuß die Er: 
böhung der MWirthichaftslizend auf 
$1000 empfehlen, wird, 

Frank J. Shead, Vorſitzer des Po— 
lizeiausſchuſſes, verſicherte, daß die 
beſte Ausſicht auf ſolch einen Bericht 
vorhanden ſei, und daß dann auch der 
Stadtrath zuſtimmen werde, obwohl 
der Einfluß der Gegner ein gewaltiger 
ſei. „Wir werden bis auf's Aeußerſte 
kämpfen,“ ſagte Herr Shea. „Wir ha— 
ben jedes Stadtrathsmitglied, das ge— 
gen Hochlizens iſt, aufſuchen und auf— 
fordern laſſen, für den Vorſchlag ein— 
zutreten, und auch auf den Stadtrath 
als Ganzes wird ein gewaltiger Druck 
ausgeübt werden.“ 


Was ift der nächfte Schritt ? 


Des meiteren verficherte Shead, daß 
die Liga ihre Arbeit fortjegen und ber 
Polizei und den ftädtifchen Beamten 
helfen werde, „das Geſetz durchzu— 
führen und den Frieden in der Stadt 
zu erhalten“. 

Die Ligamitglieder wollen morgen 
Nachmittag der Sitzung des Lizens— 
ausſchuſſes beivohnen und morgen 
Abend der des Stadtraths. 

Der Direktorenrath des Hamilton 
Klub hat ſich geſtern für die Erhöhung 
der Wirthſchaftslizens auf 81000 er— 
klärt, durch folgendermaßen lautenden 
Beſchluß: 


Mindeſtens $1000 £izens. 


„Da mir die Nothmwendigfeit der ſo— 
fortigen Vermehrung der Polizeimacdht 
bon Chicago anerkennen, und 

„Da die Stadt zu dem med Ein- 
nahmen braucht, und 

„Da mir aus vielen quten Gründen 
die Erhöhung der Ligen? für den Ver- 
fauf von Bier und Spirituofen für 
richtig halten, 

„Sei e3 beichloffen, 


daß mir den 


zur Erhöhung der Wirthichaftsligend 


Aerzte Iautete, dak eine Heilung bin- | Quf minbeftens $1000 das Jahr, 


| gleichmäßig in der ganzen Stadt, er= 


ſuchen. 

„Sei es beſchloſſen, daß der Präſi— 
dent des Klubs einen Ausſchuß er— 
nenne, um eine Abſchrift dieſer Be— 
ſchlüſſe dem Lizensausſchuß des 
Stadtraths zu überreichen, und um 
den Bürgermeiſter um günſtige Beur— 
— der Angelegenheit zu erſu— 

en “u 


Den Ausfhuß bilden 3%. T. Len- 
feitay, Frant ©. Gardner, Geo. N. 
Eullen, €. ©. Everill und Marquis 
Eaton. 


Sonntagsheße angedroht. 


Sn der Stadthalle war geftern 
Nachmittag ein Gerüht in Umlauf, 
wonach gemwijje „Reformer“ mit einem 
Mandamusperfahren drohen, um die 
Schliegung der Wirthfchaften am 
Sonntag zu erzwingen falla ber 
Stabtrath fich nicht in der Frage ber 
$1000-Lizens millfährig ermeift. Der 
Plan ijt angeblich in einer Paftoren- 
berfjammlung ausgeheckt worden, 
und morgen ſollen bereits gerichtliche 
Schritte gethan werden, um auf dieſe 
Weiſe einen Deuck auf die Stadi— 
rathsmitglieder auszuiben, und um 
ſie zum Nachgeben in der Lizensfrage 
zu veranlaſſen, um ſo das Offenhalten 
der Wirthſchaften zu retten. Ob das 
Gerücht auf Wahrheit beruht, IE ſich 
nicht feitftellen, doch haben die Stabt- 
tath3mitglieder Scully und Conlon 
und ber vielgenannte PBaftor Bartlett 
angeblid von dem Plane Kenntnip. 


* Der nqueft über den Tod des 16- 
jährigen €. Nathan Rothfchild, ber 
am 2. yebruar, wie berichtet, von ei- 
ner Indiana Woe.-Car überfahren 
und getöbtet wurbe, ift geftern auf 
ben 8. d. Mt3. verfchoben worden. Er 
wird in Perrigos Beftattungsgefchäft, 
Nr. 261 35. Str., abgehalten werben, 


Männer und Srauen 
die arbeiten— Hört! 


Diejenigen von Euch die wegen Arbeit bei den Adrefjen nadis 
fragen, die in der „Verlangt-Anzeigen-Abtheilung“ der größten 


Zeitung in Chicago — 


Che Tribune 


jtehen, erhalten die beite Art Arbeit und die beften Löhne, 


die in der Stadt zu haben find. 


Ganz gleich, melde Arte Arbeit Ahr am beiten verrichten 
fönnt, eine Stelle, wie fie Euch gefällt, it beinahe immer offen in 
den Spalten von „Ihe Tribune“. 

Unter den Zeuten, die in der „Tribune” wegen Hilfe anzeigen, 
find folche die Vermögen und fhöne Häufer haben, andere wohnen 
bei ihnen und arbeiten für fie, fie find von Lugus umgeben. 


Sie brauchen Euch jest und Xhr erhaltet diefe guten Stellen, 
wenn Ahr bald Hingeht, jonjt erhält fie Jemand anderes, ber 


ſchneller iſt als Ihr. 


Beachtet—eden Tag iſt es eine Gelegenheit bon guter 
Arbeit mit gutem Lohn in angenehmer Umgebung angezeigt in 
der „Verlangt-Anzeigen-Abtheilung“ der 


Ghicago Daily Tribune 


hr könnt ein Exemplar an jeder Straßenede für 2c erhalten. 


„»Boh‘‘ Burfe verklagt. 


Sein Geihäftstheilhaber Euenfirchen ver⸗ 
langt Abrechnung. 


Wo blieb das Getreide? 


Robert Emmett Burke, der frühere 
demokratiſche „Boß“ der 21. Ward, ijt 
geitern von Henry Qupentirchen, feis 
nem einjtigen politiiden Kampf: 
genoffen und Theilhaber in der Bau 
unternehmerfirma Burte, Lußenticchen 
& Schoenbed, im Superiorgericht ver= 
tlagt worden. In einer Klage verlangt 
Lugentirchen $25,000 zurüd, welche er 
Burke nach und nach geliehen haben 
will, und in einer zweiten beantragt et 
Auflöfung der Unternehmerfirma, Ab- 
rechnung und Ernennung eines Majle- 
vermwalterd. In diejer zweiten Klage 
behauptet Lugentirchen, daß die Firma 
feit legtem Augujt feine Gejchäfte mehr 
gethan habe, daß Burke und Schoen- 
bed ihm Einfiht in die Bücher vermei- 
gert haben, und daß fie ihm auch feine 
Auskunft über die Einkünfte und fei- 
nen Antbheil daran geben, gejchmweige 
denn etwas zahlen wollen. Burfe und 
Schoenbed follen fi vielmehr in die 
Beitände getheilt Haben. Qupentirchen 
war früher Sefretär des Ober-Baus- 
tommiffärs. 


Der Speicher war leer. 


Die „Corn Erhange Bank“ hat ın 
einer gejtern gegen die „MeReynolds 
Elevator Co.“ eingereichten Klage bie 
Beamten der Gejelihaft befchuldigt, 
über 500,000 Buſhels Hafer, Mais 


und anderes Getreide in betrügerifcher ! 


Abficht aus dem Speicher der „MicReys 
nolds Co.“ am Ealumet in South 
Chicago entfernt und verfauft zu 
haben. Die Klägerin erfucht daher um 
Ernennung eines Mafjevermalters und 
um Unmeifung der fünf Attionäre der 
Gefelihaft: Geo. S. MeReynolds, 
1498 Attien, John E. Botsford, 1498 
Aktien, F. A. Rhea, Jas. R.Godman 
und F. A. Howe, je eine Aktie, den 
vollen Betrag ihrer Aktien nachzuzah— 
len, um die Forderungen der Gläubi— 
ger zu befriedigen. 

In der Klageſchrift wird behaup⸗ 
tet, daß die „MeReynolds Elevator 
Co.“ für die erhaltenen Poſten Ge— 
treide Lagerhausſcheine ausgeſtellt 
habe. Zur Zeit ſeien ſolche über mehr 
als 500,000 Buſhels der erwähnten 
Getreidearten im Umlauf und nicht 
eingelöſt, in dem Speicher ſei aber kein 
Getreide vorräthig. Die „Corn Ex— 
change Bank“ lieh auf ſolche Lager⸗ 
hausſcheine über 11,973 Bujſhels 
Hafer am 4. September I. %. $3591. 
Am 19. Januar d. %. hat die „Me= 
Reynolds Eo.“ das Gejchäft eingejtellt 
und fih für zahlungsunfähig erklärt. 
Die Gejelichaft nahm am 1. Januar 
1899 mit $300,000 Xktientapital 
das Gefchäft auf. Yhr Speicher hat 
eine Yaflungsfraft von 1,500,000 
YBufheld. Ueber die Ernennung eines 
Mafleverwalter3 wird morgen ver 
handelt werben. 

— — — — ñ— 


Angebliche Falſchmünzer. 
Steven Bunning den Großgeſchworenen 
überwieſen. 


Wegen Betheiligung an einer 
Wirthshausprügelei wurde geſtern ein 


gewiſſer Steven Bunning verhaftet. 


Als er in der Bezirkswache an Des— 
plaines Str. einer Leibespifitation 
unterworfen wurde, fanden die Detet- 
tive falfhe Dollarftüde in feinen 
Tajchen. Die Beamten des Bundes: 
geheimbienftes murben benachrichtigt. 
Sie nahmen eine Hausfuhung in jei- 
nem Zimmer im Haufe Nr. 121 ©, 
Sangamon Str. vor und fanden For» 
men und theilmeije fertiggeftellte Dol- 
larftüde. Der Häftling wurde dem 
Bundeskommiſſär Mark A. Foote vor⸗ 
geführt und von biejen ben YBunbes- 
großgeſchworenen übermwiefen. 


— Bei manden Leuten, die jegt ih: 
ren guten Ruf eingebüßt haben, muß 
man fi) wundern, wie fie je bazu ge» 


Feuer in Auftin, 


Ein Haus eingeäfchert, zwei andere Ges 
bäude befchädigt. 


Das Teuer, Mmelches geftern, mie 
Ihon furz berichtet, in Auftin müs 
thete, enijtand, wie man glaubt, in= 
folge einer überheizten SHeizborrich- 
tung im Erdgeſchoß des Haujes Nr, 
835 N. Part Ape. Die Flammen, 
vom Winde angefacht, theilten fich 
den beiden angrenzenden Häufern 
mit. Leßtere murben mehr oder ime- 
niger bejchäbigt. Das Haus, in bem 
das Feuer ausbradh, wurde ein Raub 
ber Ylammen. 

Die Bewohner wurden zur Flucht 
genöthigt. Eine Frau erlitt leichte 
Brandwunden. Das Haus Nr:835 
N. Park Ave. mar Eigenthum vor 
Andrew Fauft, der im 2. Gtod 
wohnte. Bewohner bes erften Stodes 
war Oswald Warb. 


Mutterliebe, 


frau £eo rettete mit eigener Lebensgefahr 
ihre vier Kinder. 


infolge eines fhabhaften Nofts 
brach gejtern Abend in der Küche ber 
Wohnung des taliener3 Tony Leo in 
Großdale Feuer aus, welches mit un- 
beimlicher Schnelligfeit um 2 griff 
und das einftödige Holzhaus fehr bald 
in Afche legte. Frau Leo rettete mit ei- 
gener Lebensgefahr ihre 4 Eleinen Kin- 
der. Lehtere befanden fich in der Küche, 
als das Feuer ausbrad. Das jüngite 
Kind, das adht Monate alt ift, mar 
auf einen Stuhl gebunden. Durch da3 
Gefhrei der Kleinen aufmerffam ge= 
macht, eilte rau Leo in die Küche, die 
mit Ylammen und Raud angefüllt 
war, jchnitt das Baby los, nahm es 
auf den Arm und eilte, von einem an= 
deren Rinde gefolgt, in’s ?yreie. Nadh> 
dem fie ihre füße Bürbe abgelegt hatte, 
wagte fie fich nochmals in die Küche 
und holte die beiben bort zurüdgelaf- 
jenen Kinder. Einer Obhnmadht nahe 
erreichte fie die Straße. Als fie fich et- 
mas erholt hatte, alarmirte fie bie 
Feuerwehr. Diefe fam zu jpät. Das 
Haus war fchon in Yylammen aufge- 
gangen. Der Schaben beträgt eima 
$1000. Die Abgebrannten fanden ein 
vorläufige Unterfommen bei einem 
Nachbar. Leo ift ein Arbeiter, 


—— — —— — 
Kraftwagen⸗Aus ſtellung. 


Sie wird im Kolifeum und der Waffenhalle 
des 1. Regiments eröffnet. 


Am Kolifeum und ber Waffenhalle 
bes 1. Regiments, die für biefen Zmed . 
durch einen überdachten Gang mit ein= 
ander verbunden find, wurde geftern 
Abend die Kraftwagen-Ausftellung er- 
öffnet. Bon 98 Fabrilanten und 150 
Händlern find 400 vorzüglich ausge: 
führte Fahrzeuge neuefter Konſtruk⸗ 
tion zur Schau geftellt. Sie repräjen- 
tiren einen Werth von etwa $2,000,= 
000 und erregen dad Staunen aller 
Kenner und Liebhaber. Da fi das 
Kolifeum mit feinen 39,000 Quadrat» 
fuß Flächenraum ala zu tlein erwies, 
wurbe die 22,000 Quabraifuß große 
MWaffenhale des 1. Regiments für 
Ausftelungszmede in Anfprud ges 
nommen. Außerdem murden burd 
Anbringen einer Plattform über ber 
Gallerie 16,000 Quadratfuß gemon= 
nen. Den Ausftellern ftehen aljo ind= 
gefammt 77,000 Quabdratfuß Flächen⸗ 
raum zur Verfügung, und der genügt 
faum. Die Deden der Ausftellungsge- 
bäube find mit Draperien in Weiß 
und Golb verfehen; bie Pfeiler find 
gelb, ſchwarz und grün gehalten. 
Ganze macht einen farbenprä n 
Eindrud. Die Ausftellung ift eine &. 
benswürbigfeit erften Ranges. Die 
Zahl der Beſucher am gejtrigen Eröff⸗ 
nungsabend wurde auf mehr ala 10,- 
000 gejhäßt. 


— — —— — 
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Hente und demnächſt ſtattfindende 
Vergnügungen. 


Dreißigiahriges Juͤbiläum. 


Der Freie Sängerbund feiert es heute. — 
Stiftungsfeſt der plattdeutſchen Gilde 
„Von de Waterkant“. — Maskenball des 
Geſangvereins Frohſinn. — Bauernbälle. 


Sein 30jähriges Jubiläum feiert am 
heutigen Sonntag in Schoenhofen's gro— 
Ber Halle der Freite Sänger⸗ 
bund Der am 2. Februar 1876 gegrüns 
dete Gejangverein blidt jomit auf ein Den 
fchenalter erjprießlichen Wirfens auf dem 
Gebiete des Männergefangs zurüd, und feis 
ne zahlreichen Freunde werden daher gewiß 
die Gelegenheit nicht verjäumen, ihm an jei: 
nem (Shrenabend ıhre Glüdwünfjche darzu— 
bringen. Die Sänger werden meift neue 
Lieder, darunter zwei mit Orchefter-Beglei: 
tung, zum Vortrag bringen; außerdem wir: 
fen mehrere tüchtige Soliften mit. Dem 
Konzert, das den Bejuchern genußreiche 
Stunden bereiten wird, wird fi ein Ball 
anjchliegen. Das Feit veginnt um 4 Uhr 
Nachmittags. 

Der Teutonia =» Frauenvderein 
veranftaltet am heutigen Sonntag in 
der Wider Park:Halle ein großes Konzert 
und Ball. Gin tüchtiges Komite war an der 
Arbeit, um den Bejuchern eine gediegene 
Unterhaltung zu bieten. U. a. wird rau 
Minna Schmidt einen jpanifchen und einen 
Serpentin-Tan; ausführen, und andere 
tüchtige Kräfte werden zur Unterhaltung 
beitragen. Das Programm umfaßt eine 
Flle Hübjcher Nummern, die den Aniejens 
den eine willfommene gerftreuung gewähren 
werden. Der Anfang des Konzertes ift auf 
4 Uhr Nachmittags feitgejegt; Eintritts— 
arten Loften 25 Cents die Perfon. 

Die Plattdeutjhe Gilde „Bon 
de Materfant- Nr. 42 veranftaltet 
am heutigen Sonntag in der Senefelder- 
Halte, 565 Wells Str., ihr 10. Stiftung3= 
feft, verbunden mit Vorträgen, Gefang und 
Tanz, zu mwelhem alle Platt: und Hod= 
deutichen freundlichft eingeladen find. Das 
aus den Herren Frit Benefe, Ed. Yungers 
mann, oe. Doerr und Frik Rath beite- 
hende Feit-Komite war mit beftem Erfolg be- 
miüht, jeinen Aufgaben gerecht zu werden. 
und es fteht ein fchöner Abend in Aus= 
fiht. Das Teft beginnt Abends 6 Uhr. 
Gintrittsfarten find zu 10 Cents das Stüd 
bei den Mitgliedern, fowie an der Kaffe zu 
bahen. 

Am morgigen Montag gibt der Ge— 
ſangverein Frohſinn in der 
Südſeite Turnhalle ſeinen jährlichen Mas— 
kenball. „Die zwölf Trabanten“ ſeiner 
närriſchen Hoheit des Prinzen Karneval ha— 
ben hübſch ausgeſtattete Einladungen aus— 
geſchickt, in denen ſie ein außerordentlich 
glanzvolles Feſt in Ausſicht ſtellen, ſo u. a. 
eine feenhafte Beleuchtung des Saales, die 
Anweſenheit von neckiſchen Feen und Elfen 
uſw. Selbſtredend ſind alle Vorbereitungen 
getroffen, um Jedermann in jeder Weiſe 
zufrieden zu ſtellen. Eintrittskarten koſten 
im Vorverkauf 50 Cents, an der Kaſſe $1. 

Einen Bauernball und ein Koſtümſeſt 
kündet der Columbia Damenver— 
eimfür fommenden  Samftag an. Das 
Teft findet in Kretlom’s Halle, 401—403 
Webfter Avenue, ftatt, und die Damen Aus 
gufte Blumenthal, Vorſitzende, C. Brett⸗ 
hauer, Hoyer, Haener, Heckmeck, Schwarz⸗ 
kopf, Grooß, Mandel, Kremſer, C. Krauspe, 
Schmidt, Herrmann, Hahn und Schultz 
ſind im Auftrage des Vereins eifrig an 
der Arbeit, den Gäſten einen vergnügten und 
genußreichen Abend zu verſchaffen. Für gute 
Mufit"und alles jonft noch Erforderliche 
wird beftens geforgt werden. 

Der Chicago Batiern Frauen- 
Unterffüßüungsd = Verein hält am 
tommenden Samftag in PMondorf’3 Halle, 
North Ave. und Halfted Str., jeinen eiften 
großen Preis-Mastenball ab. Die Damen E. 
Kaftner, Präfidentin; RK. Hock, Vorſitzende; 
2. Pampel, Sekretärin; M. Saffer, Schaf: 
meifterin; Fanny Aigner, U. Baumgärtner, 
M. Schroeder und G. Scheiner find mit der 
Zeitung des Ganzen betraut torden und 
ftellen ein großartiges und vergnügungspolles 
Teft in Ausiicht. Weder Mühe noch Koften 
werden gefcheut, um diefen Ziwed zu erreis 
hen, und namentlich ift auch auf Werth und 
Zahl der Preife viel Bedaht genommen 
worden. Das seit beginnt um 8 Uhr 
Abende; Eintrittskarten Toften 25 Cents die 
Perſon. 

Der Turnverein Freiheit gibt 
am kommenden Samſtag in feiner 
Halle, 3417—21 ©. Halften Str., einen 
Nreis-Mastenbal. Die Beranftalter find 
in jeder Meife bemüht, den Befuchern diefes 
Karnevalabends ein jchönes Vergnügen zu 
bereiten, und haben mit Bedadht und Sorg- 
falt eine Anzahl jchöner Preife für Gruppen 
und Ginzelmasten bejchafft und aud jonft 
nicht3 überjehen, wa3 dem Erfolge des Fe— 
ftes dienlid jein fann. Gintrittsfarten ko— 
ften im Vorverkauf bei den Mitgliedern und 
dem Hallen-Verwalter, Herrn U. Rofe, 35 
Gents, an der Kajje 50 Cents. 

Der Deutfhe Berein Prinz 
Heinrih Nr. 1 veranftaltet am tom: 
menden Samjtag einen großen Preis— 
Mastenball, der von einem rührigen Ko: 
mite, beftehend aus den Mitgliedern Emma 
Stamm, Bräfidentin; Barbara aelar, 
Augufte Zieſenhenne, Franziska Pankoni, 
Theodor Timmermann, Ernſt Schliep und 
Charles Ohl vorbereitet wird mit der Ab— 
ſicht, einen großen geſelligen Erfolg zu er— 
zielen. Das Feſt findet in Folz' Halle, an 
North Ave. und Larrabee Str., ſtatt und 
wird den Mitgliedern und vielen Freunden 
des Vereins eine willkommene Gelegenheit 
bieten, ſich einmal unter dem Szepter des 
Prinzen Karneval zuſammen zu finden und 
Mummenſchanz zu treiben. Eintrittskarten 
koſten 25 Cents die Perion. 

Der Magdeburger Klub veram 
ftaltet am fommenden Samftag feinen 
fünften Mastenball, und zwar in Hack's 
Halle, 519 Larrabee Str. Wer je ein von 
diefen Klub veranftaltetes Feft mitgemacht 
hat, weiß, wie luftig und gemüthlich es dort 
berzugehen pflegt, und nun gar erft auf 
einem Masfenball! Der Klub hat aud 
diesmal große Anftrengungen gemacht, daß 
bevorftehende Feft zu einem großen Erfolge 
zu machen, und hat einem tüchtigen Aus: 
fhuh die Leitung des Ganzen anvertraut. 
Ein jhönes Vergnügen fteht allen Bejuchern 
bevor. Kintrittstarten koften 25 Gents die 
Perſon 

Seinen zehnten großen Bauernball gibt 
der öfterreich. Unterftüßungsverein Stod 
im Gijen am fommenden Samftag in 
Müllers Halle an Norty Ave. und Sedgiwid 
Str. Das Vergnügen beginnt: um 8 Uhr 
Abends, um 9 Uhr wird die „Omoa“ ihren 
feftlihen Einzug in den Ballraum halten, 
und dann wird ein PVergnügen losgehen, 
twie e8 in feiner Art eben nur die luftig=ge: 
müthlichen Defterreiher zu Stande bringen 
lönnen. Außer der Aufführung „Wiener 
Tppen“ twird es noch allerlei hübjche Scherze 
und leberrafchungen geben, furz, es wird 
ein jehr fideler Abend werden. Der Name 
des Vereins und ein eifrig thätiger Feftaus: 
fHuR bürgen dafür. N 

Am fommenden Samftag wird ber 
Badijhe Unterftüßungs =» Ber 
eim der Südjeite einen großen Preis-Ma$- 
enball in der Süpdfeite = Turnhalle abhal- 
ten, zu dem große Vorbereitungen getrof: 
fen werden. Die Ankündigung wird nicht 
verfohlen, eine gewaltige Schaar von Un: 
terthanen des Prinzen Karneval nah der 
Turnhalle zu loden. Siüddeuticher fFrobs 
finn wird den Abend beherricen, are Ans 
zahl schöne Preife ift ausgejest, und eim 
zühriger Feftausihuß hat für affe Annehns 


fichleiten der Gäfte PVorfjorge getroffen. 
| Preisberechtigt find nur Gruppen und Wtas- 
! fen, Die vor elf Uhr auf dem Ball ericheinen. 
| Eintrittsfarten toften im Worverfauf 50 
| Gents, an der Rafie $1. 

Ter Rheiniihe Verein von Ehi- 
cago hat umfajjende Vorbereitungen zu der 
am fommenden Sonntag in Yondorfs Halle, 
North Ave. und. Halfted Str., ftattfindenden 
3. Narrenjigung getroffen. Der Verein hat 
die zweifellos bejten Redner zur Mitwir: 
tung gewonnen und. flir urfomijche Bühnen 
Aufführungen Sorge getragen. Der Eintritt 
foftet Diesmal nur 25 Et8. die Perfon, zahl: 
bar an der Kajje, wofür auch eine Narren 
tappe frei verabfolgt wird. Am Faftnacht: 
Montag, dem 26. Februar, fchliekt die Sai- 
jon mit einem großen Mtastenball in der be= 
fagten Halle. 

Der Schweizer Frauenperein 
veranftaltet am tommenden Sonntag, 
a 3 Uhr, in Brands Halle, Erie 
und Clart EStr., fein 4. Stiftungsfeft. 
Das Komite hat fich) bemüht, das FFeit 
jeder Beziehung zu einem bejonders gemüth- 
lihen zu geftalten. Die verjichiedenen 
Schweizer Männerchöre werden einige ihrer 
ihönften Lieder zum Vortrag bringen. Der 
Schweizer Yurnverein und feine Damen= 
Riege werden, erfterer durch Turnen an Ges 
räthen, leßtere durch SKeulenjchwingen, Das 
Publitum zu fejjeln fuchen. Hierauf wer: 
den einige Tamen des Vereins unter der 
bewährten Leitung von Herrn Bruno Buchs 
mann durch die Aufführung eines geeigne= 
ten Schwanfes die Anmefenden in luftige 
Stimmung verjeken. 

Der Yugufta = 
DO. R. M. = Schweftern, feiert am fommen= 
den Sonntag jein erftes Stiftungsfeft in 
2. Halle, 519 Larrabee Str. Gin aus 

ejangs= und anderen mujilalijchen Vorträ- 
gen beftehendes Programm gelangt zur 
Durhführung, ein Ball twird fich anjchlies 
Ben. Die Damen Augufta Waihfuhn, Prä— 
fidentin, Ela Dahlte, Worjigende, Ida 
MWahle, Sekretärin, Minna Norman, Scab= 
meifterin, Marie Kunatd, Marie Strich, 
Emma Pantenius, Emilie Had, Greszentia 
Neuftifter und Katie Smith als Feftausichuß 
haben feine Mühe gejpart, um den Beſu— 
chern recht angenehme und genußreiche 
Stunden zu bereiten. Das Feit beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Eintrittskarten foften 
15 Gents die Perjon. 

Am tommenden Sonntag feiert 
Rooſevelt -Fraquenverein in der 
Aurora-Turnhalle, Aſhland Ave. und Divi— 
ſion Str., ſein 4. Stiftungsfeſt. Obwohl 
noch jung, erfreut der Verein ſich ausgezeich— 
neter Verhältniſſe und ſehr vieler Freunde, 
ſo daß das bevorſtehende Stiftungsfeſt ſtark 
beſucht und von der feſtlichſten Stimmung 
beherrſcht ſein dürfte. Für eine ſchöne Un— 
terhaltung und Bewirthung der Gäſte trägt 
der Feſtausſchuß Sorge, der aus den Damen 
Georgine Koſſack, Präſidentin; Marie Kohn, 
Emilie Prange, Friederike Schütt und Min— 
nie Boller beſteht. Der Beginn des Feſtes iſt 
auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Eintritts— 
karten koſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 


35 Cents. 
Der Verein der Brandenbur— 


in 


Stamm Nr. 22, U. 


der 


ger feiert am fommenden Sonntag in der 
Wider Part-Halle fein jechftes Stiftungsfeit, 
verbunden mit Slonzert und Ball. Gin jehr 
jchönes Unterhaltungsprogramm ift aufge: 
jtellt worden, und das aus den Herren God. 
Hol, Emil Heyer, Hans Stenner, Karl Ric): 
ter und Richard GSeiffert beftehende Komite 
ftellt allen Bejuchern eine Reihe jehr vergniü= 

Mehrere 
Solofräfte 
Diejes 


gungsreicher Stunden in Ausficht. 
Vereine und einige bewährte 
werden bei dem Konzert mitwirken. 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. Der Eins 
trittspreis ift auf 25 Gents feftgefegt. Bei 
der großen Beliebtheit des Vereins jteht ein 
ftarfer Befuch des Teftes zu erwarten. 

Am Samftag, dem 17. yebruar, wird die 
Mattdeutihe Gilde Nord Chicago Nr. 
9 ihren 17. großen Preis-Mastenball abhal- 
ten, und zwar in PondorfsHalle, North Ave. 
und Halfted Str. Die Mastenfeite Diejer 
Gilde find feit Nahren als höchft erfolgreich 
befannt und pflegen ftet3 eine Majje von 
Karnevalsfreunden anzuloden. Von diejer 
Negel wird auch der diesjährige Mastenbalf 
feine Ausnahme machen. Die umfafjenden 
Vorbereitungen, die bon einem rührigen 
Teftausjchuß getroffen werden, Taffen mit 
Sicherheit darauf jchließen, daß das TFeft jich 
feinen Vorgängern in jeder Hinficht würdig 
anreihen wird. , Preife im Betrage von $50 
werden zur Vertheilung fommen. Cintritt3- 
farten foften im Vorverfauf 25, 
Kaſſe 50 Cents. 

Am Samſtag, dem 17. Februar, gwt der 
Martha Waſhington deutſche 
Frauenverein ſeinen 19. Preis-Mas— 
tenball in der Lincoin Park Halle, 690--694 
Wells Str. Die Damen Lina PBurmeifter 
Präfidentin), Marie Raucheneder, Auguite 
Ziefenhenne, Kathe Red, Elifabeth Mueller, 
Anna Volie, Antonie Hinke, Franziska 
Pankoni, Kathe Benz und Eva Hanjel, die 
den Feftausfchuß bilden, haben es jich zum 
Biel gejeht, diejen Karnevalsabend mit dem 
größtmöglihen Glanz vor fid, gehen zu laj- 
fen, und verjprechen den Bejuchern genußret= 
he Stunden. 
Cents. 

Ihr fünftes großes Stiftungsfeſt nebſt 
Ball feiert die Leſſing -Loge Nr. 15 
vom Orden der Hermanns-Schweſtern am 
dem 18. Februar, in Scharr's 
Halle, 574 Armitage Ave.,, Ecke Campbell 
Ave. Die Damen der Loge wetteifern mit 
einander, den Geburtstag ihrer Vereinigung 
würdig zu begehen. Ein ſchönes Unterhal— 
tungsprogramm iſt aufgeſtellt, und Vorträ— 
ge, Tanz und Luſtbarkeit werden den Gäſten 
die Zeit in angenehmſter Weiſe vertreiben. 
Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, 
En foften nur 15 Gents die Per: 
on, 

Der Oldenburger: Frauenper- 
ein feiert am Sonntag, dem 18. Febr., fein 
7. Stiftungsfeft. Das Vergnügungs-Komite, 
das aus den Damen E. Giermann, Präji: 
dentin; I. Bierfiſcher, B. Tesmer, E. Heſſe 
und R. Freeſe beſteht, hat ein treffliches 
Programm zuſammengeſtellt. Der Reereation 
Klub, unter Leitung von Frau Minna 
Schmidt, wird in einigen Tänzen mit Ge- 
jang auftreten, Soli werden die Herren 
Charles Clemme und Aler Meier zum Be: 
ften geben, und die Gefangsfettion der Nord: 
weitjeite = Turnerfchaft wird die Anmejen- 
den mit einigen Liedern erfreuen. Das Feſt 
wird mit einem Ball abjchliegen und beginnt 
um 3 Uhr Nahmittags. Gintrittstarten to: 
ften im Vorverfauf 25, an der Kajje 50 Et8. 

Der Damenverein der Erften Ingas 
rifhen Gemeinde veranitaltet vom 
17. biß zum 25. Webruar einen Bazaar zur 
Tilgung der Schuld auf dem neuen Tempel, 
Ede Marihfield Ave. und Polt Str. Das 
Bazaar:Komite, an deffen Spike Frau NR. 
Lindner, Fräulein Ethel Hirtenftein und 
die Herren Adolph Friih und Hermann Ko: 
rad jtehen, bietet Alles auf, um den Befu: 
ern den Aufenthalt fo angenehm twie mög: 
lich zu geftalten. Junge Damen in unga= 
riichen Nationaltrahhten werden in 48 Ver: 
taufsftänden thätig fein, und jeden Abend 
wird eine ungariiche Kapelle konzertiren. 

Der Bairifh -» Ameritaniide 
Srauenperein der Sübdfeite veranftal: 
tet am Samftag, dem 24. Fchruar, in der 
Süpdfeite » Turnhalle, 3143—47 State Str., 
feinen jiebenten großen Preis-Mastenball, 
der einen recht humoriftifchen, genukreichen 
Abend in Ausficht ftelt. Das Tyeftlomite, 
Frau Margaretha Goek (Vorfikende), Kätbi 
MWahter (Sekretärin), ElifaBrüdner (Schat: 
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Eintrittsfarten toften 25 
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ſtört die Verdauung. 
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befjert den Schaden aus und erhält 
Euch gejund. 


Macht einen 10tägigen Verfuch. 
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meifterin), Agnes foertih und Yojephine 
Meier, ift bereits in volffter Thätigfeit. und 
teifft Die umfajjendften Vorbereitungen, da: 
mit Ddiejes Feft die früheren noch übertreffe 
und der Glanzpunft der Saifon werde. Alle 
Mitglieder, Landsleute und Gönner des 
Vereins find freundlichft eingeladen, jich am 
genannten Abend in der Süpjeite »= Turn= 
halle bei dem Iuftigen Baiernvölflein einige 
Stunden unter das Szepter des Prinzen 
Karneval zu ftellen. Es fommen Geld- und 
mwerthuolle Preife für Gruppen und ein: 
zelne Masten zur Vertheilung. Außerdem 
werden die Damen ein gutes bairifches yeft: 
ejien ferpiren. Anfang 8 Uhr. Eintritts- 
farten im PVorverfauf bei der Sekretärin, 
35 €. 22. Place, und den Mitgliedern 25k, 
an der Kaffe 5Ve. 

Die Hoffnungsloge Nr. 12 vom 
Orden der Hermanns - Schweitern gibt am 
Samftag, dem 17. Februar, in Folz’ Halle, 
North Ave. und Larrabee Str., ihren 9. 
großen Preis-Mastenball, der allem Anjchein 
nad) der Loge und dem Orden zur Ehre ge: 
reichen wird, denn nach den Vorbereitungen 
zu fließen, wird das Feit ich in jeder Hin- 
fiht glanzpoll und für alle Theilnehmer 
böchft genußreich geſtalten. Gruppenpreife 
werden diesmal nicht zur Vertheilung fom= 
men, Dafür aber viele andere jchöne Preije. 
„Iramp“-, Bergmanns: und Sträfings- 
Masten haben feinen Zutritt. Folgende 
Damen haben die Leitung des Feftes inYän- 
den: Frau Berfenfield, Präfidentin; Au— 
gufte Wafchtuhn, Vorjisende; Ida Reimer, 
Sekretärin; Henriette Kiederlen, Schagmei: 
fterin; Margarethe Ernejt, Elijabeth Poppe, 
Marie Stridh, Sujanne Goethe und Marie 
Sautter. Gintrittsfarten foften 25 Cents. 

Um Samjtag, dem 24. Februar, gibt der 
Late View Damenpderein in ber 
Lincoln Turnhalle einen Preis-Maskenball, 
welchem jchon jeit längerer Zeit große Vor: 
bereitungen vorausgehen. Viele werthvolle 
Ginzel- und Gruppenpreiſe, letztere für 
Gruppen von nicht weniger als zehn Perſo— 
nen, ſind angeſchafft worden; für gute Mu— 
ſik wird geſorgt ſein, und auch im Uebrigen 
läßt der aus den Damen Crosby, Präſiden— 
tin, Kremſer, Vanderkoek, Händel, Sensky, 
Schellenberg und Koelle beſtehende Feſtaus— 
ſchuß keinen Umſtand unberückſichtigt, durch 
den ein vollſtändiger Erfolg des Feſtes ge— 
ſichert werden kann. Auch der Beſuch wird 
vorausſichtlich ſehr ſtark werden, da der Ver— 
ein ſich großen Anſehens in Lake View er— 
freut und ſeine Feſtlichkeiten ſtets große 
Anziehungskraft auszuüben pflegen. 

Seit jeher haben die Maskenbälle des Se— 
nefelder Liederkranz zu den be— 
deutenden Ereigniſſen der hieſigen Fa— 
ſchingszeit gezählt. Der Verein, der ſich ſo— 
wohl auf dem Gebiete des Männergeſangs 
wie auf dem der Karnevalsfreuden auszeich— 
net, wird dieſes Jahr dem Narrenprinzen 
am Samſtag, dem 17. Februar, in der Nord— 
ſeite-Turnhalle huldigen. Das Narrenkol— 
legium hat für dieſe Gelegenheit ein Pro— 
gramm entworfen, das jedem Karnevals— 
freund den Mund wäſſerig machen muß. Es 
umfaßt u. U. „Närrifch = Kulturhiftorijche 
Gruppenbilder“, die Entividlung der Narre: 
thei bei Ghinejen, Griechen, Nömern, Azte- 
fen ujiv. vom grauen Alterthum bis zur 
Neuzeit. Schon diefe Andeutung dürfte ge= 
nügen zum Bemeije, daß der bevoritehende 
Sarnevalsabend des Senefelder Liederfranz 
etwas Hochintereflantes bieten und des Be— 
fuches aller Freunde gefunden Humors 
werth fein twird. 

Der Sozialiftiijhde ‚Sänger: 
bunDd veranftaltet am tonimenden Samſtag 
in Brands Halle einen großen Preis-Mas— 
kenball. Ein tüchtiger Feſtausſchuß wirkt 
mit Erfahrung und Erfolg auf das Zuſtan— 
dekommen eines glänzenden Abende hin. 
Fünf Gruppenpreife, 20 Damen: und 29 
Herrenpreife jind ausgejegt und fo verlo- 
end, daß ficd) voraussichtlich ein jehr leb— 
hafter Wettbeiverb darum entiwideln wird, 
Kintrittsfarten find zu 25 Cents im Vor— 
verfauf und zu 50 Cents an der Kaffe zu 
haben. Die Karten jind bei allen Mitglie- 
dern und an folgenden Stellen zu haben: 
North Side Trades Union Hall, 55 N. Clart 
Str.; Brands Halle, 162 N. Clark Str.; 
Ghicago Socialift Office, 163 O. Randolph 
Str.; €. Buehler, 380 Larrabee Straße; 
Springsguth & Haenel, TON. Halfted Str.; 
Golumbia Hall, 232 O. North Ave.; Chas. 
Roehrih, 145 Wells Str.: Osfar Neebe, 
3302 Wefternive.; Henry Winnen, 364 Blue 
Söland ve, 

— 


Gab fein Cpfer wieder. 


Die £eiche eines jungen Mannes aus dem 


Fluſſe gefiſcht. 
Mitleidsloſe Straßenbahner. 


Nahe der Chicago & Northmeitern- 
Eijenbahnbrüde wurde gejtern Nad- 
mittag die Leiche eines jungen Mannes 
aus dem Fluß gefifcht, deffen Perſona— 
lien bisher nicht feitgeitellt merden 
fonnten. Der Todte jcheint 24 Jahre 
alt zu fein. Er war mit einem blauen 
Hemd und jchwarzem Anzug bekleidet. 
Die Leiche wurde nach Curtins Beſtat— 
tungsgefchäft, Nr. 148 Wells Str., ge- 
ſchafft. 


Von jeglicher Schuld entlaſtet. 
Die Koronersgeſchworenen, die ge— 
ſtern den Inqueſt über den Tod des 
59jährigen Motorführers John 


Moore, Nr. 3910 Indiana Ave. ab⸗ 


hielten, der am 25. Januar von einer 
Indiana Ave. Elektriſchen überfahren 
wurde und wenige Stunden ſpäter 
den erlittenen Verletzungen im Lake— 
ſide Hoſpital erlag, entlaſteten das 
Perſonal der Indiana Ave.-Car, 
James Scanlan und Wm. Kelley, 
von jeglicher Schuld. Der Verſtorbene 
ſtand ſeit 20 Jahren in Dienſten der 
Chicago City Railway Co. Der Un— 
fall, der ihm das Leben koſtete, er— 
eignete ſich an der 39. Str. 


Rückſichts los. 


An Hamlin Ave. fiel vorgeſtern 
Abend der 80jährige Grundeigen— 
thumshändler G. K. Gunderſon von 
einem Kabelbahnwagen der W. Ma— 
difon Str.- Linie, brach den Arm 
und erlitt jchmere Schädelmunden. 
Das Tahrperfonal fette die Fahrt 
fort, ohne ji um den Verunglüdten 
zu fümmern. Die Polizei bemüht 
fich jeßt, die Namen der rüdjicht3lo- 
fen Straßenbahner zu ermitteln. Der 
Unfall wurde ihr erjt geftern gemel- 
det. Der MVerunglüdte wohnt im 
Garfield Park Sanatorium. Dort be- 
findet er fih auch in ärztlicher Be- 
handlung. 

—— $ 
Kaiſerhochzeit⸗Feier. 


Die zwölf zum Zentralverbande der 
deutſchen Militär-Vereine von Chi— 
cago und Umgegend gehörenden Mili— 
tärvereine veranſtalten am Sonntag, 
dem 25. Februar, in Brands Halle 
anläßlich der ſilbernen Hochzeit des 
deutſchen Kaiſerpaares eine Feier, die 
um 4 Uhr Nachmittags beginnen wird. 
Die Zuſammenſtellung eines entſpre— 
chenden Feſtprogramms, welches muſi⸗ 
kaliſche Vorträge, Reden und Ball um— 
faſſen wird, iſt einem aus zwölf Mit— 
gliedern, einſchließlich des Vorſtandes, 
beſtehenden Ausſchuß übertragen wor— 
den. Dieſer wird Alles aufbieten, um 
die Feier zu einer der Gelegenheit 
würdigen zu geſtalten. 


Maßen 


— * 
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Sonntagpon, Chirags, Sonntag, den 4. gebruar 


Geſlrige Vereinsfeſte 


In zahlreichen Hallen huldigt man 
dem Prinzen Karneval. 


Maskenball der Schwaben. 


Wie früher, ſo erfreute er ſich auch heuer 
zahlreichen Zuſpruchs und geſtaltete ſich 
zu einem Hauptereigniß der Faſchingszeit. 
—Koſtumefeſt der Hamburger. 


Maskenball des Schwaben-Vereins! Die— 
ſes Zauberwort bewährte auch geſtern Abend 
ſeine alte Anziehungstraft, und zu Hunder— 
ten pilgerten die braven Schwaben und 
Schwäbinnen, die Bübla und die Bärbela, 
nach der Nordſeite-Turnhalle, allwo das 
jährliche Feſt des Mummenſchanzes vor ſich 
ging. Daß der Mastenball im geſchloſſenen 
Kreiſe abgehalten wurde, erhöhte nur noch 
die allgemeineGemüthlichteit. Der großeſSaal 
der Tuͤrnhalle war in prächtiger Weiſe mit 
Fahnen und Guirlanden geſchmückt, die 
Vühne war in einen italieniſchen Sommer— 
garten verwandelt, und das Ganze bildete 
eine prächtige Staffage zu dem frohen bun— 
ten Maskengewimmel im Saale. Man ſah 
dort einen echt ſchwäbiſchen Nachtwächter, der 
alle halbe Stunde getreulich in ſein Tuthorn 
ſtieß und ſeinen „Verſch“ dazu ſang. Herr 
Albert Palmer war dieſer Künſtler, wie jetzt 
wohl verrathen werden darf, ein paar lieb⸗ 
liche „Coeds“, die, getreu dem Charakter die— 
ſer gelehrten Damen, nur mit einander 
tanzten, ein famoſer Puck, zahlloſe Studen⸗ 
ten, Schwäbela aus allen Gauen und die 
„Jarde“ waren natürlich auch da. Der Vor— 
ſtand hatte außer dem Schwarzroth Narren⸗ 
farben angelegt und Narrenkappen aufgeſetzt. 
Frau Minna Schmidt tanzte mit zwanzig 
Damen auf der Bühne ein Menuett in Gret— 
chenkoſtümen, dann erſchienen Prinz und 
Prinzeſſin Karneval (Herr Leonhard und 
Frau Auguſte Hoerdt), und nun begann die 
Polonaiſe mit anſchließender Demaskirung, 
die manche unerwartete Ueberraſchung bot. 
Das ſchöne Feſt fand erſt zu vorgerückter 
Stunde ſein Ende. Die Anordnungen la— 
gen in den Händen des Vorſtandes, der Her— 
ren Eugen Niederegger, Fred A. Bach, Ju— 
lius Schmidt, Chas. Roller und Chas. M. 
Merker. 

Chicago Baiernverein. 

Koſtüm- und Mastenball gab's geſtern 
Abend in Müllers Halle an Sedgwick Str. 
und North Ave., wo der Chicago Baiern— 
verein ſeine Mitglieder und Freunde ver— 
ſammelt hatte. Luſtig und fidel über die 
ging's her, ein buntes Gewimmel 
und Getümmel herrichte im Saale, roh: 
jinn glänzte auf allen Gejichtern, und unges 
zählte Raare drehten fich im Tanze. Der 
weite Raum war faft zu eng für Die Menge. 
Die Baiern haben wieder einmal beiviejen, 
iwie trefflich jie Felte zu feiern verjtehen. 
Die Xeitung des Ganzen unterjtand dem aus 
den Herren Matt Kinedeter, Georg Woll, 
Franf Miueller, Michael Reil und Adanı 
Neinheimer zujammengejegten Hauptfomite, 
das jich jeiner fchwierigen und mühevollen 
Aufgabe mit jo gutem Grfolge unterzog, daß 
den TIheilnchmern nichts zu wünjchen übrig 
blieb. 

Frauenverein Louiſe. 

Nicht wenig ſtolz waren geſtern Abend die 
Damen vom Deutſchen Frauenverein Louiſe, 
obgleich ſie bis über die Ohren in der Ar— 
beit fteten, wenigitens joweit jie dem Feſt— 
ausjchuß für den Preis-Mastenball in yolz’ 
Halle angehörten. Der Saal war bis auf 
das legte Pläschen mit Unterthanen Des 
Prinzen Karneval gefüllt, die ji alle in jo 
hübfcye Koftiime geworfen hatten, daß den 
Preisrichtern die Entſcheidung, welche Mas— 
ken den beſten Anſpruch auf die vielen ſchö— 
nen Preiſe hatten, recht ſchwer fiel. Der 
Stärke des Beſuchs entſprach die Größe des 
Vergnügens, Alle fühlten ſich ſo wohl in 
den feſtlichen Räumen, daß ſie ſich nur 
ſchweren Herzens von ihnen trennten, als 
die Stunde des Abſchieds herangekommen 
war. Zum Schluß ſeien die Namen der Da— 
men erwähnt, die durch ihre ſelbſtloſe Thä— 
tigfeit jo viel zum Erfolge des Feſtes beige— 
tragen haben: Emma Stamm, Präſidentin; 
Minna Lehmann, Vorſitzende; Ida Reimer, 
Sekretärin; Wilhelmine Williams, Louiſe 
Krelling, Roſa Behr, Suſanna Goeth, Ma— 
ria Hoffmann. 

Nord Chicago Unterſtützungsverein. 

In Hack's nicht ſehr großer aber deſto ge— 
müthlicherer und behaglicherer Halle fanden 
ſich geſtern Abend die Mitglieder und Freun— 
de des Nord-Chicago Deutſchen Gegenſeiti— 
gen Unterjtügungsvereins zu luſtigem Kar: 
nevalstreiben zujammen. Un dem jtarfen 
Bejuch und der fröhlihen Stimmung, bie 
alfenthalben herrjchte, ließ ich ermejjen, in 
wie guten Verhältnijjen der beliebte Verein 
jich in jeder Hinficht befindet und wie gut 
er es verfteht, eine Feitgeiellihaft zu unter: 
halten. Nichts fehlte, was zur Erhöhung der 
‚Feitfreude dienen konnte, Die denn aud) hohe 
Wogen jchlug und jchier fein Ende nehmen 
wollte. Eine Menge hüdjcher Preije gelangte 
zur Vertheilung. Unermüdlic) thätig war 
der Feitausichuß, der aus folgenden Damen 
und Herren beftand: Heinrich Gidhof, Präs | 
fident; Arrangements = Komite: Adelheid 
Nüd, Worfisende; Gottlieb Klug, Sefr. und 
Schatmeifter; Fmpfangs- und Ball = Ko- 
mite: Emilie Klug, Auguite Potenberg, So: 
phie VBremer, Dorothea Weftphal, Karl 
Wuttfe, Mamie NRoedel, Chrift Schoenfels, 
Nacobine Behrens, Kart Schoenfnedht, Elije 
Johnſon. 

Fritz Reuter Caſino. 

De tweete Unnerhollung diſſet Vereens 
funn geſtern Abend in de Lincoln Maſonic 
Hal ftatt. De Sat füng mit een Gten 
Rod T an, un neimen ca. 100 Perjonen an 
datielbe Dehl. De VBerjammelten würr'n 
von Herrn Wm. Hillmann von dat Arran: 
gement = Komite willfomen heten. Jun Xop 
det Abends heel Tr. Hurmann jr. een Ans 
ipraf, in de he de Anivejenden upfödderte, 
jit of an de taufünftigen Unnerhollungen 
tau bedeiligen, da et de Upgav von’t Ka= 
jino wür, den Plattdütjchen un deren grünn 
recht vergneugte Stunnen dardörch to jchaf: 
fen. Fr. 9. Zapel, Frl. VBobzien, Hr. Kries 
ger, Dr. Koehler, H. Bejeler, und Dr. Hur— 
mann jr. erfreuten de Antwejenden dör mus 
fitalifche Vördräge, un nahdem dat junge 
Volt naher nod) fliedig de Danzbeene jiwuns 
gen harr, ging een edereen mit de Dever- 
tügung nah Huus, wedder een vergneugten 
Abend verleept to hebben. De Herren Hille. 
mann un Zapel, de de Saf arrangirt har: 
ren, hevt jid den Danf det Vereens ver= 
deent. 


Schleswig Holiteiner Sängerbund. 

An der Wider Park-Halle jchivang ftatt 
des Prinzen Karneval gejtern Abend der 
„Burgvogt“ Jochen Knaft das Zeichen jeiner 
Mürde über jeine getreuen Bauern und 
Bäuerinnen des Dorfes „Büdelsdorf im 
Schleswig = Holfteinifhen. Der Schleswig: 
Holfteiner Sängerbund hatte einen Bauern 
ball veranftaltet, und ftrramme Bauern und 
reizende Bäuerinnen in jchleswigsholiteini- 
fchen Tradten waren in Schaaren herbeige: 
ftrömt, um unter Yandsleuten in heimathli- 
chen Gewändern einen fröhlihen Abend zu 
verleben und das Bild der lieben Heimath 
fi einmal recht deutlich werden zu lajjen. 
Dant den Bemühungen des Feftausichujies 
und ber fröhlichen Yaune, die Alle mitge— 
bradht hatten, wurde Diejer Doppelzwed 
volftändig erreicht. Die Stunden jhiwan= 
den unter Scherz und froher Unterhaltung 
nur zu jchnell dahin, und als die-Abjchieds- 
ftunde jhlug, trennte man ji nur ungern 
von der Stätte des jchönen Feſtes. 


Bamburger Klub. 
Nicht minder eifrig und, erfolgreich, wie 
ihre nächjften Nachbarn, die Schleswig-Hol⸗ 
fteiner, huldigten die im Hamburger-Klub 


1906. 
vereinigten Hamburger geftern Abend. in 
Schönhofens Halle der’ Fajhingskuft, aller- 
dings nicht mit vermummten Gejichtern. 
Der Klub gab ein Koftümfeft. In großer 
Zahl waren die Mitglieder und Gäfte erichies 
nen, alle waren wunderhübjh und gefhmad- 
voll foftümirt, und dab die größte röhlich- 
feit und Gemüthlichteit herrjchte, bedarf tei- 
ner BVerjicherung, denn das ijt bei der be= 
fannten Gemüths = Veranlagung der Ham: 
burger jelbftverftändlih. Die Theilnehmer 
fönnen daher auf einen Abend zurüdbliden, 
der ihnen ein prächtige Vergnügen gewährt 
hat. Der Feitausichuß hatte in anerlennens= 
werthefter Weije gearbeitet, jo daß das Feit 
in u Harmonie von Anfang bis Ende 
verlief. 


£ily of the Weft:Koge. 


Die Vorwärt3-Turnhalle wimmelte geitern 
Abend von Masten in buntprädhtiger Azülle, 
die dem Rufe der „Lily of the Weft“:Loge 
Nr. 407 gefolgt waren und fi nun hier un= 
ter dem Szepter des altverehrten Prinzen 
Karneval mit Eifer, Ausdauer und dem 
Ihönften Erfolge der Faſchingsluſt hingaben. 
Der Feſtausſchuß hatte ſchon ſeit Wochen die 
Hände tüchtig gerührt und kam auch geſtern 
Abend keinen Augenblick zur Ruhe, hatte 
aber dafür die Genugthuung, daß Alles vor— 
züglich klappte und das Feſt ſämmtlichen 
Theilnehmern zur Quelle einer ungetrübten, 
prächtigen Karnevalsfreude wurde. Viele 
Masten wurden durch Zuerkennung ſehr 
hübſcher Preiſe erfreut, Allen aber wird das 
Feſt, der 25. Jubiläums-Maskenball des 
Vereins, noch lange in angenehmſter Erin— 
nerung bleiben. 


Turnverein Einigkeit. 


Wenn der Turnverein Ginigfeit ein zeit 
gibt, jo ijt das eine Sade, die Hand und 
Fuß hat und für die alle Mitglieder mir ih: 
rer ganzen Ihatkraft einftehen. Unter jolchen 
Umijtänden ift es nicht zu verwundern, daß 
die Veranftaltungen des Vereins immer mit 
einem herzerfriichenden Schwung, unter dem 
icönften Vergnügen für die Theilnehmer 
und zur Genugthuung der Veranftalter ver: 
laufen. Beweis dafür legte der gejtrige 
Preis-Mastenball in Hoerber's Halle ab. E3 
waren eigentlich zwei Mastenbälle, denn dem 
Vergnügen am Abend für die Erwacdjenen 
ging ein ähnliches für die Kinder am Nad)- 
mittag voraus. Tab beide Veranftaltungen 
iviederum mit der größten Umjiht und 
Sorgfalt vorbereitet waren und darum 
ganz prächtig verliefen, jowie, daß der Bes 
juch ein ungemein zahlreicher und die Stim= 
mung Die denkbar befte var, wird ohne Mei: 
teres geglaubt werden. An Preiien für Die 
Heinen und die großen Masten war fein 
Mangel, und Xuft und freude bildeten das 
ausichließliche Mertmal des Abends. 


Plattdentfbe Hilde Schleswig-Bolitein. 


Daf Prinz Karneval, Ddiejes Tleichtlebige 
Kind des heiteren Südens, auch bei den bie= 
deren Deutjchen von der Wajierfante eine 
nicht zu verachtende Stätte jeiner ITriumphe 
gefunden hat und volles Verſtändniß für 
jeine grilfentödtenden Gaben, wurde geitern 
Abend den Beobadıter des Mastenvergnüs 
gens der Mattdeutjchen Gilde Schleswig: 
Hofftein Nr. 39 in- der Sozialen-Turnhalle 
twieder einmal recht deutlich vor Augen ges 
führt. Quftiger als dort fünnen die Unter: 
thanen der närrifchen Hohent in Köln oder 
Rom aud nicht fein. Schleswig-Holfteiner 
Humor, jchleswigehoffteinijche yröhlichkeit 
und anheimelnde Lebensfreude entwidelten 
ji) unter dem Zeichen des YFalchings zu 
ichönfter Blüthe und brachten einen Sarne= 
valsabend zu Stande, der jih jehen lajjen 
tonnte. Eine Menge Bejucher war von den 
verheißenen Freuden angelodt worden, aber 
Keiner ging enttäufht nad) Haufe, denn 
Alte hatten fi föftlich amüfirt, und Viele 
braten nod) hübjche Preije mit heim. 


Damen:lUnterftützungsverein Sonifa. 


Die Räume der Walhalla-Halle waren ge- 
ftern Abend der Schauplaß eines jehr hüb- 
ichen Mastenfeited. Gaftgeber war der Ta= 
men = Jinterftügungsverein Youifa, auf dei> 
fen Ginladung Aung und Wlt in großer 
Zahl jich eingefunden hatte, um dem Prin— 
zen Karneyal Huldigung zu entbieten. Der 
Feſtausſchuß, an deſſen Spitze die Präſi— 
dentin, Frau Katherine Rumpf, als Ober— 
leiterin ſtand und der aus den Damen Ma— 
thilde Kemmerling, Eliſabeth Krauſe und 
Ida Machts zuſammengeſetzt war, ſah die 
viele von ihm aufgewendete Mühe auf das 
Schönſte belohnt, denn von Anfang an ent— 
wickelte das Feſt ſich in denkbar günſtigſter 
Weiſe. Verleihung werthvoller Preiſe und 
ein vorzügliches Eſſen trugen nicht wenig 
zur Hebung der ohnehin ſchon vortrefflichen 
Stimmung bei, und das Vergnügen der An— 
wejenden ließ bis zum jpäten Ende nichts zu 
winjchen übrig. 


Gattenmord. 


Der Sarbige Ollie Mitchell von feiner frau 
erftochen. 


Am Verlaufe eines heftigen Strei— 
tes erjtach geftern Abend gegen Yieben 
Uhr die Farbige Delilah Mitchell, Nr. 
304 NRundell Place, ihren 3Ojährigen 
Gatten Die. Lebterer war rafend ei- 
ferfüchtig auf feine rau. Als er ge: 
ftern Abend heimfehrte, machte er ihr, 
wie jchon fo oft zuvor, den Vorwurf, 
fih von anderen Männern den Hof 
machen zu laffen. Als fie drohte, ihn 
verhaften lafjen zu wollen, falls er fie 
wieder fchlage, fachte fie jeine Wuth 


nur noch mehr an und wurde von ihm | 


meidlich durchgeprügelt. Er begab fi 
dann nach der im oberen Stod gelege- 


nen Wohnung der Frau Kate Kadett. | 


Dorthin folgte ihm die Tyrau. In der 
Küche wurde der Streit erneuert, der 
damit feinen blutigen Abjchluß fand, 
dat die Frau ein Meffer padte und 
deilen Klinge ihrem Gatten zweimal 
in das Herz ftieß. Ste flüchtete. 


Zu Tode getroffen, wollte ihr der | 


Bermundete folgen, rollte aber die 


Ireppe hinab und blieb dort entjeelt | 


liegen. Die Polizei wurde benachrich- 
tigt. Die Mörderin murde Abends 
elf Uhr in der Wohnung der Frau 
Alice Find, Nr. 9 Vedder Straße, 
verhaftet und in der Bezirfmache an 
Desplaines Straße eingefperrt. Die 
Leiche ihres Opfer3 wurde nah dem 
Beitattungsgefhäft von D’Hara & 
Kehoe, W. Madifon und Morgan 
Straße, aefhafft. 


Getöpft. 


Einem Mann, deffen Perfonalien 
bisher nicht feitgeitellt werden konnten, 
wurde geitern Abend an Union Straße 
bon einem Zuge der Chicago & North- 
mwejtern = Bahn, Cofomotivführer John 
Silfay, Nr. 327 W. Fulton Straße, 
der Kopf vom Rumpfe getrennt. Die 
Leiche wurde nah Me Mahons Beftat- 
tungsgefhäft, W. 14. und Morgan 
Straße, geihafft. In den Tafchen bes 
Iodten wurde eine Fuhrleute Union- 
Karte gefunden. 


Ausgeiett. 


Frau T. %. Beeler, Nr. 750 Weit 
Madifon Str., fand geftern Abend im 
Hauäflur ein etiva drei Monate altes, 
ausgefegtes Mädchen. Das arme 
Würmchen war in eine Dede gehüllt, 
an ver ein Zettel befeftigt mar mit ber 
Auffehrift: Geboren den 21. November 
1905. Das Kind fand Aufnahme im 
Findelhauſe. 


Theodore Moore des wiederholten 
Mordverſuchs bezichtigt. 


Ein vollendeter Lump. 


Brannte der Gattin angeblih mit ihrem 
ganzen Dermögen durd. — Ein Bieder: 
mann als Kinderfreund. — Choats an 

“ geblihe Gattinmord-Derfuce. 


Frau Sadie Moore behauptete auf 
dem Zeugenftand vor Richter Walter 
geftern, ihr Gatte, Theodore, habe fie 
zu berebven verfucht, gemeinfam mit 
ihm Gelbjtmors zu begehen. Das 
Paar hatte erjt im Februar 1905 ge= 
heiratet. „Häufig bat Iheodore 
während unferes ehelichen Lebens“, 
erzählte die Frau, „verfucht, mich mit 
Leuchtgas zu vergiften. Einmal fam 
er in’® Zimmer und flehte mich an, 
zufammen mit ihm au fterben. „Laß 
und zufammen jterben, Sadie,“ mwa- 
Die Frau erzählte 
bes Weiteren, daß fie einmal nur 
durch das rechtzeitige Dazufommen 
ihrer Mutter, welcher der ſtarke Gas— 
geruch auffiel, vor dem Erftidungs- 
tode gerettet worden jei. Die Moores 
haben jich im legten Monat getrennt, 
und dann reichte die Frau die Schei- 
dung3flage ein. 


Angeblih vom Gatten beraubt. 


Yrau Anna M. Anderfon bezich- 
tigte während ihrer Vernehmung vor 
ı Richter Walter geftern gelegentlich der 
ı Verhandlung ihres Scheidungsgefuchs 
(ee Gatten Arthur G. Anderfon, 
nicht allein durch feine Handlungen 
ihr Grund zur Scheidung gegeben, 
fondern fie auh um ihr Vermögen 
in der Höhe von $8000 und um 
Diamanten im Werthe von mehreren 
hundert Dollars beftohlen zu haben. 
Das Paar hatte im Mat 1904 gehei- 
| rathet. Einige Monate darauf brachte 
| der Mann, in Erfahrung, daß feine 
ı Gattin ein Eleines Vermögen bejite, 
| $8000 Baargeld und Bergmwerfsattien 
|im Werthe von einigen taufend Dol- 
lar3. Eines Abends im Herbit jenes 
Sahres lud Anderfon feine Frau ein, 
mit ihm eine Vorjtellung im Cleve- 
land-Theater, Wabafh Ave. und Ped 
| Court, zu befuchen. Während fie vor 
dem Iheater auf ihn wartete, fol er 
nah der Wohnung, 4249 Calumet 
Une. gegangen fein. Frau Under: 
| Tons Pult erbroden, das Geld und 
| die Diamanten eingeftedt haben und 
berfehmunden fein. Bet einem Befuch 
in Denver ein paar Wochen zubor fol 
er die bon der Frau ihm ausgeftellte 
Vollmacht benugt haben, um inäge- 
heim $2000 auf ihre Bergmwerfäaftien 
I zu borgen. WS Frau Anderfon bei 
| der Heimkehr vom Iheater den Sach: 
erhalt entdedte, wandte jie fih an 
die Polizei und verfolgte die Spuren 
des Flüchtlings 5i3 nach Kalifornien. 
Zu fpät ermittelte fie angeblich erft, 
| daß er fi in San TFranziafo auf ei> 
nem Dampfer der deutfchen Südame- 
rika-Linie nach Europa eingefchifft 
| habe. Gänzlich verarmt, muß fie jeßt 
ihr Leben als Gefelfchafterin friften. 
| Der Richter behielt fich die Entfchei- 
' dung über das Gefuch der Frau um 
Löfung der Ehe vor. 


ren feine Worte.“ 


Kein Kinderfreund. 


Sames E. Cameron, 13456 Supe- 
rior Avenue, South Chicago, hatte e8 
nur ungern gejehen, daß feine Gattin 
| May ein fleines verwaiftes Mädchen, 
ein Yindelfind, aufzoa, und vom ihr 
| das Verfprechen erlangt, daß das Find 
‚ aus dem Haufe fomme, jobald es vier- 
zehn Nahre alt jei. An dem fritifchen 
' Tage erinnerte Gameron feine Frau an 
das Verfprechen, fie erflärte es aber 
:alö nicht fü fie bindend. „Wenn das 
; Kind fortgeht, gehe ich auch,“ war die 
; Untwort der autherzigen Frau, und 
| fie machte ihr Wort wahr. Alfo er- 
' zählte der Mann jelbit gejtern vor 
Richter Walter auf dem Zeugenjtand, 
| und der Richter hat jett die traurige 
Pfliht, über das Scheibungsaefud 
 diefes Mannes ein Urtheil zu fällen. 

Sann angeblich auf Mord, 

Frau Mary Abigail Choat, welche 
im „Lefling“ = Miethshaufe an der 
| Evanjton Avenue und Surf Straße 
| wohnt, erwirfte geitern von Richter 
ı Gibbons die Scheidung von FFrield 


| 


| 


| 


| Percival Choat, den fie vor ſechs Jah— | 


ten geheirathet und von dem fie jich 
j im legten September getrennt hatte. 
ı Die Klägerin fchilderte auf dem Zeu- 
ı genitande mehrere jchlimme Auftritte 
ı mit ihrem Mann, und einer berje!ben 
| wurde durch einen Zeugen, einen Woot- 
| führer am Delavan-See, beftätigt. 
‚ yrau Choat befand fi nach ihrer 
| Darftelung im letten Auguft bei 
 Sreunden im Manhattan-Hotel am 
ı Delavan-See auf Befud. Am 18. 
ı Auguft fam Choat in einem Kraftwa- 
| gen dorthin, und auf die Frage feiner 
| Gattin, was er dort wolle, fol er ge- 
| antwortet Haben: „Das geht Dich 
nichts an.” Dabei 30g er einen Revol- 
ber aus der Tafche, fchlug ihn angeb- 
| lich auf feine Frau an und faate: „Ich 
fann der Sache ebenfo qut jebt ein 
Ende machen, indem ich Dir eine Ku- 
gel in den Kopf jage!“ 

+ „Hat er geichoffen?“ 
ı Richter. 
| „Rein,“ fuhr die Frau fort, „ich 
| fchrie um Hilfe, und mehrere Bäjte 
| famen mir zu Hilfe. Er ftedte den Re- 
| bolber mieber ein, ftieg in feinen 

Kraftwagen und fuchtelte dann dro-= 
hend mit einem Schirm herum, hat 
mid aber nicht gefchlagen. Dann fuhr 
er babon.“ 

Die Frau behauptete ferner, daß, 
al3 fie und der Beflagte im Mentone- 
Hotel in Chicago wohnten, er fie nie- 
dergeſchlagen und verfucht habe, fie mit 
zwei Sophatiffen zu erftiden. Als ihm 
das nicht gelana, habe er fie in einen 
Wandfehranf gezerrt, diefen verichlof- 
fen und davor eine halbe Stunde lang 


fragte der 


— —— ——————— 


Wache gehalten, inzwiſchen 


Nels Nelſon, mit dem Zuſatze, daß 
nach ſeiner Anſicht Choat damals 
nicht ganz nüchtern geweſen ſei. 


Derfehlter Derföhnungsverfud. 


Richter Walter unterzog fich geftern 
der vergeblichen Mühe, die im Scei- 
dungsprozeh liegenden Eheleute Da= 
niel B. und Eleanor Francis Healy 
zu verfühnen. Der Mann hatte in ei= 
ner Scheidungäflage jeine Frau des 
Hang3 zur Iruntenheit bezichtigt, umd 
die Frau hatte darauf geantwortet, 
daß ihr Gatte, welcher eine berant- 
mwortlihe Stellung bei ber Stearns 
Lime and Stone Eo., 165 Randolph 
Straße, befleidet, fie oft nad) Bier» 
gärten mitgenommen und zum Trir- 
fen aufgefordert habe, mährenb er 
feldft angeblih dann de3 Guten zu 
viel that. Frau Healy murde bon 
Richter Hurley vor einigen Monaten 
nah dem Haufe zum Guten Hirten ge _ 
fandt, und ihr Gatte leitete dann das 
Scheidungsverfahren ein. Richter 
Walter ließ die beiden Gatten geftern 
nah jeinem Privatzimmer Tommen 
und bemühte fich, fie zu verfühnen; 
das gelang ihm aber nit, unb «3 
heißt jebi, daß er die Gegenklage der 
Frau Healy zur Verhandlung aufneh- 
men will. Das Paar hatte am 11. Ole 
tober 1894 geheirathet und fiH am 
18. Dezember I. X. getrennt. 

Hermann Orth, 8202 Morgan 
Straße, Elagte Richter Walter gejtern, 
daf feine Gattin Efther ihn vor zivei 
Jahren verlaffen habe. Erft im leh- 
ten September babe er ihre Wohnung, 
51 Bed Court, ermittelt. Ejther Babe 
aber feine Annäherungsverfuche aus 
rückgewieſen und erklärt, fie beabfich- 
tige nad) ihrer SHeimath, Paris, 
Frankreich, zurückzukehren. 


Weitere Scheidungsklagen. 


Im Superiorgericht wurden geſtern 
folgende Scheidungsklagen eingereicht: 

Charles gegen Annie Winaskowski. 
Heiratheten am 16. Dftober 18985, 
trennten fih am 1. November 1905, 
Gejeglihe Gründe. 

Nellie gegen Frederid MWichman, 
Heiratheten am 11. Februar 1904, 
trennten fih am 20. Dftober 1905 
Gejetliche Gründe. 

Sennie gegen George Wambell, 
Heiratheten am 4. November 1895, 


trennten jih am 1. Mai 1900, Vers ° 


laffen. 

Charles gegen Mary Kreifcher. 
Heiratheten am 27. Ditober 1901, 
trennten jih am 10. Januar 1904, 
Verlaffen. 

Elfie gegen Jack Maſon. Heirathe— 
ten am 7. September 1903, trennien 
ſich am 10. Januar 1904. Verlaffen. 

Hloffie gegen Harry Woodthorpe, 
Heiratheten am 12. September 1898, 
trennten ji am 15. $uni 1902. Vers 
laſſen. 


—— — — 
Im Sauſekoller. 


Frank N. James von einem Kraftwagen 
überfahren. 


Der 52-jährige Buchhalter Frant 
N. James wurde gejtern Abend an 
Belden Apenue und NR. Clark 
Straße von einem Kraftwagen, ben 
ein gewiller E. ©. Hummill Ientte, 
über den Haufen gefahren. Der Ber: 
unglüdte, der einen Schäbelbrud; er= 
litt, befindet fich in feiner Wohnung, 
Nr. 432 Velden Ave, im ärztlicher 
Behandlung. Die Polizei fahndet auf 
Hammill, der nach Angaben von Aüs 
genzeugen unvernünftig ſchnell gefah—⸗ 
ren ſein und dadurch den Unfall ver⸗ 
ſchuldet haben ſoll. 


War nicht ſo ſchlimm. 


Von der Apotheke aus, die Edward 
Richards im Hauſe Nr. 2300 Cottage 
Grove Ave. betreibt, wurde geſtern 
Abend die Hauptwache mittels Fyern- 
Iprechers benachrichtigt, daß eine Dame 
bon einem Kraftwagen überfahren 
und jchwer verlegt worden fei. Als 
eine Ambulana an der —— 
anlangte, hatte das Opfer ſich entfernt. 
Die Dame war nur vor Schreck in 
Ohnmacht gefallen, hatte aber keine 
Verletzungen erlitten. 

— ———— 


Sollte erhalten bleiben. 


Der Vollzugsausſchuß der Chicago 
Commercial Aſſociation beabſichtigt, 
ſich an die Kongreß-Abgeordneien von 
Chicago und die Vertreter von Illi⸗ 
nois im Bundesſenat mit dem Erfu- 
chen zu wenden, unverweilt darauf 
hinzuarbeiten, daß der Lagerſpeicher 
bes Indianer = Departements in Chi- 
cago bleibe, und eine entfprechenbe Be- 
willigungs = Vorlage im Kongreß ein- 
zureihen. Das Erjuchen wird mit ber 
Erklärung begründet, daß in den 
legten Jahren Chicagoer Gefchäftsleus - 
ten viel Vortheil durch den Speicher 
erwachlen ift. 

— 0 EEE 


Stille Theilhaber, 


Unter der Anklage, die MWeftern 
Union Telegraph Company um Ku 
pferdraht im Werth von nahezu $1000 
beftohlen zu haben, murben geitern 
Abend -ein Angeftellter der Firma, 
Namens John Reed, und zwei angeb-. 
liche Spießgefellen, die ihre Namen 
als John Schmwark und H. Galcamifh 
angaben, verhaftet. Sie waren angeb- 
lich eben dabei, eine Wagenlabung 
Kupferdraht fortzufchaffen, ‘ als fie 
dingfeft gemacht wurden. Die Häft- 
linge betheuern ihre Unfchuld, 


Ten Mitgliedern -zur 
Radridt, dann 
Fred G. Rigg 


geitorben if. ie 
rindet itatt am 2 
den 6. Februar, ; 


ö . Vormittags, 
Waldbeim-sriedbof. Abfahrt von 163 
Ade. um 11 Uhr. Anmeldungen für 
in den Bereinslutihen bitte dei dem 
neten au machen. Sim — 

ul Schmidt, © 


Zel.: Blad 744, 


etär 
526 N. Clark 


te m 9 
Erfchießen bebrohend, falls 
Thür öffne. Den Vorgang am Delas. - 
bansSee beftätigte der Bootdmang ; 


= 
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KÆniehoſen und Wadeuſtrümpfe. 


Blaſſer Neid hat immer unſer Herz 

erfüllt, wenn wir an unſere Altvor— 
dern zurückdachten, die noch ſtark und 
ſelbſtbewußt die Herren waren; von 
„thre" geachtet und geehrt wurden und 
fih. nicht unter der „Krone der 
Schöpfung“ beugen mußten mie be= 
müthige Sklaven. Und dann haben 
wir uns allemal gefragt, wie ift’3 mög- 
lich?, wie fam’8 und moran liegt’s, 
daß wir fo ftark in’3 Hintertreffen ka— 
" men; daß mir, die wir früher waren, 
wie ber jtarfe Stamm, an dem bie 
zarte Rante fich fchuß- und ſtützeſu— 
hend emporrantt, jebt ala fo ganz ent- 
behrlich gelten, das jünfte Rad am 
Magen wurden und „ihr“ den Vortritt 
und DS. große Wort überlaffen müf- 
fen, überall, wo fie nur will? — © 
oft wir frugen und fo eifrig, ange- 
firengt und dauerhaft mir nach der 
Antwort fuchten — nie fonnten mir 
fie finden. Die Wandlung blieb un? 
ein Räthfel und wir wurden nur im- 
mer noch) zaghafter, ſchwächer und wi— 
derſtandsloſer, „ihr“ gegenüber. Denn 
unſer männlicher, logiſch folgernder 
Verſtand, der uns ja blieb, ſagte uns, 
daß, ſolange wir die Urſache nicht er— 
‚tannten, nicht nur feine Rettung mög= 
lich, fondern die immer meitere Zurüd- 
drangung und Verftlavung unfer un 
abmwendbares 2003 fei.—&3 mar troft- 
los. Völlig troſt- und hoffnungslos 
tappten wir im Dunkel herum auf der 
Suche nach dem Warum—da wurde 
uns ein Licht aufgeſteckt! 

Eine Dame, ein Fräulein Agnes 
Reppier aus Philadelphia, iſt's, der 
wir Erleuchtung zu danken haben und 
vor dem Freitag -Frauenklub am 
Freitag Abend war's, da uns das gro— 
ße Räthſel gelöſt wurde und die Worte 
geſprochen wurden, die ſo wahr und 
—ach!-ſo ſchön und wohlthuend ſind 
Sr das getretene und ſonſtwie miß— 
Zandelte Selbſtgefühl des Mannes! 
Fräulein Reppier ſagte: „Ich bin des 
feſten Glaubens, daß viel der ſoge— 
nannten Frauenbewegung, viel von 
dem kühnen und nicht zu rechtfertigen— 
den Vordrängen der Frau der Klei— 
dung zu danken iſt, die die Männer ſich 
zugelegt haben. Die Männer haben 
gedankenlos diejenigen Theile ihrer 
Kleidung zur Seite geworfen, die ih— 
ren Liebreiz und ihre Schönheit her— 
vorhoben. So lange ſie Koſtüme tru— 
gen, welche ihre Kraft andeuteten, ihre 
Ueberredungskunſt unterſtützten und 
ſtärkten und ihre körperlichen Mängel 
verhüllten, beugten die Frauen ſich 
ohne Murren unter ihre Herrſchaft. 
Da ſtellten ſie kine müßige Forde— 
rung auf nach Gleichſtellung mit Ge— 
ſchöpfen, die nicht nur größer und 
ſtärker, nicht nur fähiger und ent— 
ſchloſſener, nicht nur klüger und erfah— 
rener, ſondern auch völlig ſo ſchön, 
ſo bezaubernd und eindrucksvoll 
ſind, wie ſie ſelbſt. Sie haben jedes 
Kleidungsſtück zur Seite geworfen, 
das in irgend einer Weiſe ihre körper— 
liche Erſcheinung hob. . . In ihrem 
lammartigen Gehorſam der Mode 
gegenüber iſtes den Männern ganz 
gleichgiltig geworden, was ſie tragen, 
ſo lange ihre Kleidung nur ſo iſt, wie 
die aller anderen Männer. Es 
kommt ihnen nicht darauf an, ob ein 
Hut ein wahres Wunder von Häßlich— 
keit iſt, ob er heiß, ſchwer und entſtel— 
lend iſt — ſo lange er ſo iſt wie die 
Hüte von fünfzig anderen Männern, 
die er auf dem Wege zum Geſchäft 
treffen mag, iſt er dem Manne 
reht.... Die Frauen waren klüger. 
Während die Männer ſich ſelbſt zu 
Vogelſcheuchen machten und damit ſich 
ſelbſt in den Augen der Frauen ſchä— 
digten und herabſetzten, legten ſie mehr 
und mehr Gewicht auf ihre Kleidung 
und äußere Erſcheinung überhaupt — 
ſo den Abſtand ſtetig weiter ver— 
größernd und mehr und mehr Ein— 
druck machend auf den Mann.“ 

Das iſt im Weſentlichen der Inhalt 
der Reder des klugen Fräuleins, und 
wie gut das thut! Wie herrlich es iſt, 
‚einmal die Wahrheit‘ zu hören aus 
‚mweiblihem Munde, da mir es fchon 
faum mehr magten, uns hinter feft 
verfhloffener Thür und verhülltem 
Senfter an ihr zu erfreuen und uns 
bor unferem Spiegel zu jagen: „Der 
Mann ift doh auch fehon, in feiner 
Art eben fo jchön mie das Weib! Auch 
er ift ein GSchöpfungs - Meifter- 
ftüd und eine Zier und nicht nur ein 
zwar gemiljermahen nothmenbiges, 
aber häßliches Uebel, für das „fie“ ihn 
im Allgemeinen hält.“ 

Alles was ih Mann nennt, ift dem 
Fräulein Reppier ſchon dieſes köſtli— 
chen Genuſſes wegen zu tiefgefühltem 
Dank verpflichtet, aber die Wohlthat, 
die ſie uns erwies, indem ſie nicht nur 
unſer Können und Wiſſen, ſondern 
auch unſere Schönheit und unſern 
Liebreiz anerkannte, iſt doch nur das 
Wenigſte dabei. Sie zeigte uns das 
Warum, nachdem wir ſo lange ver— 
gebens forſchten und ſtieß uns, mit der 
Naſe ſozuſagen, auf das Rettungsmit— 
tel. Jebt ijt’3 einfach genug. Wir brau- 
Ken nus nur fchöner zu Tleiden, bezw. 
unjere Schönheit bejfer herporzuhe- 
ben, und wir werben zurücgeminnen, 


mas mir verloren. Alfo vor allen Din 


gen fort mit den Hofen! Das heißt, 
nicht mit den Hofen überhaupt, fon- 
bern mit den häßlichen langen Hojen, 
die unfere Schönheit verhüllen. In 
Kniehofen und Wabdenftrümpfen und 
» en niedern Schnallenfchuhen fol- 
— uns ſehen! — Das wird ſie be⸗ 
ten und wir werden wieder wer⸗ 
den, wad wir waren: Die geachteten 
‚und geehrten Herren, two wir heute ge- 
’ buldete Menjhen zweiter Güte find. 


— 


— 
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Daß daraus der MWatteindbuftrie eın 


gewaltiger „Buhm, merden wird, das 
fann ja nichts Schaden. — — — 


Hochzeitsgeſchenke. 


Aus Waſhington kam geſtern eine 
auf den erſten Blick in hohem Grade 
beunruhigende Kunde, die ſich jedoch 
bei nähererBetrachtung glüdlichermeife 
als verhältnigmäßig harmlos heraus— 
ftelte. 3 murde da gejagt, 
Prafivent NRoofevelt habe zwar 
bezüglich der erklärten Abficht der 
fubanifhen Regierung, unferem 
Fräulein Mlice ein $25,000 ko— 
ftendes SHochzeitögefchenf zu überfen- 
den, noch feine beitimmte Aeußerung 
gethan, da er e3 für durchaus unpaf= 
jend halte, etwas über diefe Angele— 
genheit zu jagen, fo lange er von der 
ſchönen Abſicht noch nit in aller 
Form benachrichtigt wurde, doch fünne 
fein Zmeifel darüber beftehen, daß er 
dem Gedanten abgeneigt ijft und es 
fehr ungern fehen würbe, wenn jeiner 
Alice ein folches Gejchent angetragen 
werden follte.e Denn der Präfident 
habe „ven Brauch ausländifcher Regie- 
rungen, Berfonen, die hier in Amerita 
in amtlicher Stellung find oder die ihre 
„Brominenz“ ihrer VBerwandtfchaft mit 
Beamten der Ver. Staaten zu danken 
haben, Gefchente zu machen“, unwan= 
velbar gemißbilliat, und es fei anzu= 
nehmen, daß diefe Gefinnung mit glei= 
cher Strenge Anwendung finde auf die 
Gefchente, die ausländifche Regierun 
gen etwa feiner Tochter Alice machen 
wollen. Die Kubaner würden ihr 
Hochzeitägefchent alfo wohl faum lo» 
werben Tünnen. 

Die Annahme ijt allerdings nahe- 
liegend und der ganze Gedanfengang 
ift richtig — vorausgefegt natürlich, 
daß die Grundbedingung, von der man 
dabei ausgeht, jtimmt — aber e3 ijt 
bo zu Hoffen, daß der Präfivent 
fih in feiner ftarren republifanifchen 
Tugend und Unnahbarfeit ermeichen 
läßt, bezw. daß man einen anderen 
Ausgang findet; denn ein jtrenges 
Feithalten an feiner Anficht, die nicht3 
anderes al3 eine höfliche, aber entfchie= 
dene, Ablehnung des fubanifchen und 
jeden anderen ähnlichen Gefchents zu— 
Yäßt, — das märe doch gar zu hart 
gegen die Kubaner und die anderen 
liebensmwürbigen Ausländer un d unfer 
Volk! Die Kubaner haben uns Doc 
eiaentlich gar nicht? gethan, daß fie 
folhe Kränfung verdienten. Denn 
wenn wir auch längft einfehen lernten, 
daß bei dem ganzen fubanifchen Krieg 
für uns nichts Anderes herausfprang 


al3 viel Kojten, Uerger und Gorgen, | 


jo können wir doch gerechtermweife nicht 
die Kubaner dafür verantiortlic) 
machen. Wir. haben das nur uns 
ſelbſt zu danken. Wie jehr die Zurüds- 
meifung ihres Gefchentes die Kubaner 
aber jchmerzen würde, das lernen wir 
fhon ahnen, wenn wir die vom 2. 
Februar aus Havana datirte Depefche 
lefen, die gleichzeitig mit jener Wafh- 
ingtoner Meldung und unmittelbar 
unter biefe veröffentlicht wurde. Darin 
heißt es: „Die Nachricht, dag Präfi- 
dent Roofevelt von dein $25,000-Ge- 
fchent des fubanifchen Voltes für feine 
Tochter nichts milfen will, hat bier 
herbe Enttäufchung verurfadt. Kuba 
hatte geglaubt, auf eine Ausnahme» 
ftellung Anfpruch machen zu Dürfen, 
Dank den befonderen Beziehungen 
zwifchen Kuba und den Ver. Staaten 
und im Befonderen Dan den ganz be= 
fonderen Beziehungen zwijchen Kuba 
und dem Präfidentesı Roofevelt. Man 
hatte hier gealarıbt, e& fei unter diejen 
Umftänden geradezu Kubas Pflicht, 
gelegentlich der Werheirathung feiner 
Tochter dem Präfiventen amtlich jeis 
nen quten Willen und feine Dantbar- 
feit zu befunden und fühlte jich ganz 
ficher angefihts der Ihatjache, daß ja 
auch andere Nationen Hochzeitägefchente 
Ichiefen werden. Als der Kongreß das 
Geld für das Gefchent bewilfigte, gab 
er den Gefühlen des ganzen Boltes 
Ausdrud. Bisher it feine andere 
Maßnahme, wie diefe, durch einjtim- 
mige Zuftimmung beider Käufer be— 
fchloffen worden.“ 

Das genügt wohl. Mehr braudt 
gewißlich nicht gefagt zu werben, um 
in jevem einfichtigen Menjchen die 
Ueberzeugung zu mweden, daß die Zu— 
rüdweifung ihres $25,000-Gejchentes 
die Kubaner aufs tieffte fränien 
und von ihnen womöglich al3 Beleidi- 
gung aufgefaßt werben künnte. Denn 
dem verlegten fubanifchen Gefühl 
würde die Annahme, Kubas Gejchent 
jet dem Präfidenten nicht gut genug, 
naheliegen, fintemalen bislang ja no 
feinerlei Andeutung fiel, daß der 
außerorventlich toftbare Gobelin oder 
Teppich, ven Frankreich als Hochzeits— 
gefchent jhiden will, nicht angenoms 
men werben würde und auch feiner ans 
dere Nation abgewunten wurde, 

Menn Kubas Gejchent nit ans 
genommen wird, dann müßten aud 
alle anderen etwaigen Gejchente frem=- 
der Nationen zurüdgemiejen werben, 
aber das darf nicht gefchehen. Nicht 
der Foreignerd wegen — denn e3 ilt 
ja noch gar nicht fo.ficher, daß fie (von 
Kuba abgefehen) fich wirklich jehr ver- 
fett fühlen mürben, und menn, fo 
fönnten wir darüber leicht genug Hin= 
megfommen; mir find, mo fih’3 um An« 
derer Gefühle handelt, ja gottlob nicht 
dünnhäutig. Aber unfer jelbjt wegen 
— den des erhebenden Stolzgefühls 
da3 mir empfinden, wenn wir jebhen, 
wie die „Foreigners“ fich’3 viel Geld 
oder foftbare Kunſtſchätze koſten laſ⸗ 
ſen, ſich bei uns beliebt zu machen, 
wie ſie mit einander wetteifern und 
buhlen, um unſere Gunſt — dieſes 
herrlichen Gefühls würden wir doch 
ganz verluſtig gehen, wenn Präſident 
Rooſevelt unverrückbar daran feſt— 
hielte, daß der „Brauch europäiſcher 
Regierungen, amerikaniſchen Beamten 
oder Perſonen, die ihre hervorragende 
Stellung ihrer Verwandtſchaft mit 
Beamten zu danken haben, Geſchenke 
zu machen“, zu mißbilligen iſt; auch 
tämen wir um ben herrlichen Genuß, 
den und die Leftüre ber begeifterten 
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und wortreichen, dafür aber gottvoll 
verſtändnißloſen Schilderungen der 
geſchenkten Kunſtſchätze in unſeren 
Weltblättern andernfalls zweifellos 
bereiten würde. 
Fräulein Alice iſt häufig die ame— 
rikaniſche Kronprinzeſſin genannt 
worden. Es iſt aber ein wahres 
Glück, daß ſie das nicht iſt, denn eine 
Kronprinzeſſin iſt doch gewiſſermaßen 
eine amtliche Perſon, und die An— 
nahme von Geſchenken fremder Re— 
gierungen ſeitens Beamter wird nicht 
nur vom Präſidenten gemißbilligt, 
ſondern vom Geſetze geradezu verbo— 
ten. Wäre Fräulein Alice alſo wirk— 
lich Kronprinzeſſin, ſo läge der Fall 
ziemlich hoffnungslos; die Sache läge 
auch noch ſchlimm, wenn ſie die Toch— 
ter eines anderen hohen Beamten 
oder ſelbſt die eines anderen Präſi— 
denten als gerade Theodor Rooſevelts 
wäre. Denn den Sack ſchlägt man 
und den Eſel meint man, und es ſte— 
| ben und ftanden leider nicht alle un 
fere hohen und höchften Beamten fo 
völlig erhaben über allen Verdacht, 
Geſchenke an Familienmitglieder gern 
zu fehen und fich durch folche ein mes 
niq beeinfluffen zu laffen, mie eben 
Herr Roojevelt, jo daß in jenen Yäl- 
vor der öffentlichen 
| Meinung, oder zur Verhütung einer 
Erörterung der Angelegenheit im 
Kongreffe und momdalich einer Un: 
terfuchung, auf die reichen Gejchenfe 
berzichtet werben müßte. Glüdlicher- 
meife liegen unter Präfident Roofe- 
belt die Verhältniffe ganz anders. 
Da ift nicht nur jedes Mihtrauen 
ausgefchloffen, da dürfen mir aud 
des guten Vertrauens fein, dah ein 
glücklicher Ausweg gefunden werben 
tmird. Herr Noofevelt iji fein verfno- 
cherter Formenmenfch, und er beharrt 
auch nicht eigenfinnig auf feiner Mei- 
nung, fondern weiß, mas ich fchidt. 
Das hat er uns fchon in einem, dem 
porliegenden ganz ähnlichen Yyalle, be= 
wiefen: So durchaus er den Braud) 
europätfcher Regierungen, Ungehöri- 
gen amerifanifcher Beamten Gefchente 
zu machen, mißbilligt und jo jeht 
unangenehm e3 ihm perjönlich fein 
mußte — er geftattete e3 feiner Toch- 
ter auf ihrer Drientreife, alle Ge= 
fchenfe anzunehmen, die ihr von ojt- 
afiatifhen Sultaner, Kaifern und 
Kaiferinnen ufiw. dargeboten murden, 
denn Die internationale Höflichkeit 
und die oftafiatifchen Anfichten über 
die Gaftfreundfchaft geboten das, und 
eine Ablehnung hätte nach dem maß: 
gebenden Urtheil der Ioyalen Preffe 
! zu Verftimmungen und Schwierigfet- 
| ten führen, wohl gar die Republik in 
Gefahr bringen fünnen. Er mar nad): 
giebig wo er’ fein mußte, aber ſo— 
! bald er e3 fonnte, ohne die Nation zu 
| gefährden, — fo bald hielt er wieder 
F dem Grundfaß, feine Gefchente 


len aus Rejpeft 


anzunehmen, feit: — er beitand dar> 
auf, daß Fräulein Alice auf die Ge: 
Ihenfe Zoll bezahle — $1500 für 
| Saden tm Merthe von $60,000. 
Menn man fi die Sache richtig 
| üßerlegt, brauht man fich wirklich 
| nicht zu forgen. Wir werden der Ge- 
| nüffe, auf die wir uns fchon fo fehr 
Ipigten, nicht verluftig "gehen und 
| Kuba mird ebenfomwenig gefränft 
werden, twie das übrige Ausland. Die 
Gefchente werden angenommen ier- 
den, und das wird gar nichts fchaden. 
Wir können au gute demofratijche 
Republifaner bleiben, ohne uns 
dureh Progerei mit unferer Demofra- 
tie lächerlich zu machen. Aber warum 
nur dieſe kindiſche Verſteckſpielerei 
und ſo lächerlich plumpe Ziererei?! 
Das braucht ſich das intelligente Volk 
nicht ohne Murren gefallen zu laj- 
| fen, daß man ihm mit abgeftandenen 
Redensarten Bedenfen vorheuchelt, bie 
man niemals hegte, und einen längjt 
gefahten und ganz natürlichen Be— 
Ihluß, gegen den mwohl fein vernünf- 
tiger Menfh viel einzumenden ha= 
ben mird, mit jo lächerlihen Spih- 
findigfeiten begründet, bezw. in Au8= 
ficht ftelt, wie die dem fubanifchen 
Gejandten in den Mund gelegten 
Ausführungen: daß nicht die fubani- 
fche Regierung, fondern das fubani=- 
Ihe Volt das Hochzeitsgejchent ma= 
chen molle, und daß diejes nicht der 
Tochter des Präfidenten, fondern dem 
einfachen Fräulein Alice, der Tochter 
von Theodor Roofevelt, der für Ku- 
ba3 Trreiheit kämpfte, gelte! 
Das ift „zu dumm“ und beleidigend 
unverzeihlid), da ed große Dummheit 
vorausſetzt. 


Das Recht am Bilde. 


Es „muß“ wieder einmal etwas ge— 
than werden; und es weiß wieder ein— 
mal niemand: was? Die ſchöne und 
dankenswerthe Erfindung der Photo— 
graphie iſt einem Mißbrauch verfal— 
len, der ſie zum Gemeinſchaden und 
zum Gegenſtande ungezählter Flüche 
und Verwünſchungen macht. Kein 
Menſch iſt ſeines eigenen Bildes mehr 
ſicher. Wo Einer geht und ſteht, muß 
er darauf gefaßt ſein, daß er heim— 
tückiſch abkonterfeit werde. Jede acht— 
bare Frau, jedes anſtändige Mädchen 
iſt der Gefahr ausgeſetzt, daß irgend 
ein Lümmel ſich ihres Bildniſſes be— 
mächtige und ar damit treibe, 
Dder daß — vielleicht der größte Unfug 
bon allen—ihr Bild wider ihren Wil- 
len in die zum Bilderbogen herabge- 


würdigte Zeitung gebracht wird —mit 


und neben den Bildern von Gaunern, 
Verbrechern oder neben der Heldin des 
neueſten Mordprozeſſes oder Schei— 
dungsſkandals. Gradezu empörend 
war es, wie hier der nun verſtorbene 
Marſhall Field ſelbſt in den Stunden 
tiefſten Schmerzes nicht verſchont, bis 
an das Lager des ſterbenden einzigen 
Sohnes verfolgt wurde von den „Ka⸗— 
mera⸗Feinden“. — Kaum minder un⸗ 
ziemlich, hohnſprechend jedem An⸗ 
ſtands⸗ und Schicklichkeitsgefühl, war 
die Belagerung und Verfolgung, wel⸗ 
che dieſer Tage in New York die Toch- 
ter des Präſidenten von gleich rück— 
ſichtsloſen Geſellen ſich hat gefallen 
laſſen müſſen. Müſſen! Denn es gibt 
kein Gefeß dagegen. 


Yonntagpont, Chirago, Sonntag, den 4. Februar 1906. 


Leider iſt dieſes Recht —wo es an⸗ 
fängt, wo es aufhört — noch ſchwerer 
als das „Recht am eigenen Bilde“ ges 
feglich zu begrenzen und ficher zu ftel= 
len. Und da die ungeheure Mehrheit 
der amerifanifchen Preffe die Verletz⸗ 
ung und Mikachhtung diefes Wechtes 
als ihr unbefchränttes und unbeitreit- 
bares Recht betrachtet, jo it das ein 
Grund mehr, daß fich die Gejfehgebung 
an die fchrmierige Aufgabe nicht heran- 
wagen mag. Sp daß anfcheinend bor= 
erft nicht anderes übrig bleibt, als 
entweder vorkommenden Falles mit 
männlicher Fauft oder fräftigem 
Spazierftod zur Selbjthilfe zu Tchrei- 
ten, oder aber in Gebuld fich zu er- 
geben und zu harren auf die Zeit, ba 
beffere Erziehung und Gefittung bie 
fih breit machende Zubringlichteit, 
Robheit und Rüdfichtslofigkeit über— 

| munden- haben werben. SHöflichteit, 


Eee — 


Und nicht nur gibt’3 fein Gefeh da- 
gegen, e3 ijt auch bis jegt noch nieman= 
dem gelungen, eins zu erfinnen bage- 
gen, meldyes Abhilfe verjpräche. Wer 
au nur einigermaßen darüber nad)= 
gedacht Hat, der gibt zu, daß in dem 
gejchilderten Werfahren eine grobe 
Rechtsverlegung liegt. Worin aber das 
verlegte Recht eigentlich befteht, ift viel 
weniger flar. Und das müßte man 
doch zunächft wiffen, um e3 fchügen zu 
fönnen. 

E3 wird juriftifch von einem Recht 
am eigenen Bilde gefprochen, wie man 
bon einem Rechte am eigenen Namen 
fpricht. Wie Einer fein Recht hat, ohne 
des Undern Bewilligung des Undern 
Namen zu gebrauchen, fol er au 
nicht des Undern Bild gebrauchen 
dürfen. Es hat diefes Recht jvgar 
fchon gerichtliche Anerfennung gefun= 
den. E3 haben wiederholt Frauensper- 
fonen auf Schadenerfaß geflaat, meil 
man ihr Bild ohne ihre Einwilligung 
für Angeigezwede benußt hatte, und 
verjchiedene diefer Klagen find erfolg- 
reih gemefen. lnter Anderem die 
Klage eines TFräauleins, deifen Bild 


ſich Teider nicht 
trichtern. 


durch Geſetze 


ein⸗ 


Lokalbericht. 


Betrag 
$11,448,7 
12,335,87 


9.338,779 
; 7,387,632 

Die Zahl der gerichtlichen Verfäufe wäh: 
rend des Monats ergibt einen ungünftigen 
Ausweis injoweit die Zahl ſowohl wie der 
Petrag Diejer Verkäufe, die ja meiftens 
Swangsperfäufe jind, zugenommen hat. Die— 
je Zunahme ijt allerdings nur gering, 21 für 
die Verfäufe und $223,312 für Den Ges 
jammtbetrag, und es fpricht zu Ounften des 
Ianuarausmweijes, daß die Geiammtzahlen 
um 37 Verkäufe und $207,115 hinter dem 
zehnjährigen Nanuar-Durhichnitt zurück— 
bleiben. Von einer tmeiteren PBeröffentli- 
chung der bejonderen Zahlen der Ziwangsper- 
fäufe zu Gunften von Bauvereinen ift Ab— 
ftand genommen imorden, weil diejelben jeit 
den legten drei oder vier Jahren jo gerings 
fügig jind, daß ein fpezielfer „Rekord“ faum 
einen Zwed hat. Der zehnjährige Januar 
ausmweis für gerichtliche Verkäufe ift wie 
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man auf Sdmufarn mi be opad | u 1 ummmeran 
1 . l ge⸗ } } * 
druckt hatte. Dabei wurde betont und Die Woche um Grundeigenihums- 
bon den Gefchioorenen bei Bemeffung markt. 
des Schadenerfahes auch berüdfichtigt, Der Geihäftsumjag während des erften 
daß diefe Karten in „Saluhns“, Tine ee ee ——— in * —* 
* u “ Abſchluß kam, war nicht ſo be— 
geltangel und „ſchlechte Häufer‘ gelan= dentend, tvie erivartet, jedoch immer noch 
gen, mas für eine auf ihren Ruf hal⸗ ziemlich viel beſſer, als der Januar-Durch— 
tende junge Dame beſonders peinlich ſchnitt für die lezten zehn Jahre. Die erhoff⸗ 
und verlehend ſein müſſe. a ae ber ee = 
a obwo immerhin eine Zunahme 
Aber auch dieſe Schadenerſatzan- zu verzeichnen iſt. Dagegen hat der Geld: 
ſprüche ſind nicht auf Grund, aus-⸗ümſatz abgenommen. Es geht hieraus hervor, 
drücklichen Geſetzes, ſondern auf ſoge— | ein rg = och an se de 
f , 3 “ı.u s Er Be fur te asler ſchließli Die 
— „allgemeine ey J | Hauptjache bleibt. Abichlüjie in bedeutenden 
gl: — Jogenann ‚ mei fie nid Tiegenjchaften werden fich, der Natur der 
allgemein anerfannt find. Das Nem | Sache nad, mit der Zeit verringern, wie die 
Dorter Obergericht 3. B. hat einen n I BR ir Srundftüde allmählich 
ähnlichen Anfprud) abgemiefen, meit | I tele Bände fommen, die wohl kaufen, 
) ! er. » ern fi günftige Gelegenheit bietet, aber 
mit ver beanitandeten Veröffentlichung nicht gerne verfaufen. Die ermuthigenpfte 
fein Gefeß verlegt wurde. Die Staats- | Grideinung im Markte ift, DapAderfompiere 
legislatur— wurde erflärt— hätte das | — — en —— —* 
r finden. Dies bedeu—⸗ 
Recht, einzuſchreiten und nach Belieben tet natürlich eine Zunahme des Bauſtellen— 
zu verfügen, daß niemand berechtigt geſchäfts fut das Frühſahr und den Som— 
ſei, für ſeine perſönlichen Zwecke das | mer. Die drei oder vier ‚großen Firmen, 
Bild eines Andern zu Anzeigezweden og bei — Parzellengeſchaft hauptſäch⸗ 
zu verwenden. Nicht gejagt wurde, ob | mend, dak die Ausfühten die Denfhar Hin. 
ſie auch das Recht hätte, jeden ander— | ftigften find, und dap in der That nur ein 
meitigen Gebrauch zu verbieten: ins- — — brillantes ei 
8 2 ehlt, nämlich die rledigung der Straßen: 
._— w: ſchon das Recht hätte, bahnfrage und damit die Gewißheit über 
zu verbieten, daß jemand das Bild ei- Zeue Vertehrslinien. Aus diefen Grunde 
nes Andern ohne deſſen Einwilligung ſind die Grundeigenthumshändler im Allge— 
anfertige. So lange das nicht entſchie— — —* —“ nen 
48 —— enn ſie behaupten, daß dieſe in erſter Linie 
den iſt, iſt — —* entſchieden. erg u... — ———— 
et und in zweiter Linie der Ausbreitung 
9 318 des Straßenbahnnetzes geradezu hinderlich 
> durch den Field ſchen Vor ſein dürfte. Soweit das letztere in Frage 
fall, iſt auch im hieſigen Stadtrath die | fommt, dürften fi, gar leicht ähnliche Mip- 
Frage aufgenommen tworden. Der ! ftände einjchleihen, wie fie bei Straßenver: 
Entwurf einer bezüglichen Verordnung —328 Pen * * er 8 
Eon zes, welches in diejer wichtigen Sache ni 
iſt daraufhin von ie Gehilfen des allein keine Beſſerung, ſondern eher eine 
ſtädtiſchen Korporationsanwalts aus⸗ Verſchlechterung zur Folge gehabt hat. 
gearbeitet und dem zuſtändigen Stadt— Der Ausweis für den Monat Zanuar 
rathsausſchuſſe vorgelegt worden. zeigt, daß die Abſchlüſſe im Vergleich zum 
— —— ——— ana 
— zugenommen, der Geſammtwerth dagegen um 
„ſoll auf irgend welcher Straße, Gaſſe 8887,104 abgenommen hat. Immerhin ſteht 
Bu Er . an Park oder auf | aber der verflojjene Monat mit 568 Verkäus 
onjtigem öffentlichen Plate der Stadt | fen und $2,253,134 über dem zehnjährigen 
eine phoiographifche Momentaufnah- | Januar - Turhiemitt. Die vergleichenden 
me machen, mit oder ohne den Ge: | ae Drrlinie un, Zenaat 
brauch von Blitlichtpuler oder fonfti- —— 
gem zu ſolchem Zwecke gebrauchten 1905 
Pulver, von irgendwelcher Perſon oder 190: 
Perſonen ohne die Einwilligung ſol-9 
cher Perſon oder Perſonen.“ 3» € 
Doch madt der Verfafjer des Ent- 3 
murfes jelber darauf aufmerfjam, daß 
er das Kind mit dem Bade ausfchütte: 
mit der anftößigen und unberedjiigten 
Abbilderei zugleich die unanjtößige 
und berechtigte verbiete. Wie er lautet, 
würde der Entwurf jeden ſtrafbar ma— 
| 


chen, ber irgenbivo ein öffentliches Ge- 
bäude, ein Denfmal, ein Stüd Bart 
oder Straße abbildet und dem dabei, 
ob er’3 auch felber nicht will, zufällig 
irgendmelche Perfon mit auf die Bild- 
fläche geräth. Kein öffentlicher Umzug 
oder ſonſtige öffentliche Feierlichkeit 
fönnte zum Gegenjtand einer Abbil- 
dung gemacht werden, ohne porher von 
jedem einzelnen Theilnehmer oder Zus 
Ihauer, der allenfall3 mit auf’3 Bild 
fommen fönnte, dejfen perfönliche@in- 
roilligung zu erlangen. E83 ift ja Här- 
lich ein Uinterfchied, ob jemand eine 
Perjon als folcde abfonterfeit, oder ob 
er ein Bild macht von einem öffentli- 
hen Schauplaß oder Vorgang, wobei 
die PBerfon nur fozufagen ala Staffa= 
ge erfcheint. Wie aber ein Gejeß lauten 


| 
müßte, da& zmifchen dem Einen und 
| 


Petrag 
$ 581,077 
357,765 


Der Hhpothetenmarft wurde während der 
verflofjenen Woche durch einige größere Ab- 
fchlüffe in der Natur von Bauanleihen für 
Großbauten im Gejchäftstheil der Stabt et» 
was belebter, alfein im Großen und Ganzen 
bleibt der Umjak doch ziemlich Hinter den ge= 
hegten Erwartungen zurüd. Dies liegt größ: 
tentheils daran, daß ſich die Bauſpekulanten 
für Mohnungsbauten immer no zurüdhal: 
ten, und dab für gewöhnliche Hypotheten 
taum ein Bedarf von Belang befteht. In der 
That, Hypothekenſchuldner ſcheinen nicht al— 
lein willens zu ſein, lieber zu liquidiren, 
als Neuaufnahmen oder Prolongationen zu 
machen, und ſie ſcheinen für dieſen Zweck 
auch vollſtändig präparirt zu ſein. Unter die— 
ſen Umſtänden läßt ſich ein weiterer Rüd— 
gang der Zinsraten, die ſchon ſeit Anfang 
des Jahres um etwas gewichen ſind, mit 
ziemlicher Sicherheit in Ausſicht ſtellen. Der 
Januarausweis über regiſtrirte Pfandbriefe, 
die auch Bondausgaben für induftrielle und 
Transportations = Unternehmen einjhliehen, 
ftellt fich ivie folgt: 


dem Andern eine flare ©renze zöge 
und dabei dem Zmed entjprechend 
praftifch durchführbar wäre, hat nod) 
niemand zu Jagen vermodt. 

Das Recht der Stadt, auf allen öf- 
fentlihen Straßen und Plätzen das 
Photographiren zu verbieten, it am 
Ende jo meniq zu bejtreiten, wie ihr 
Recht, ebendafelbit das Schießen, Ball- 
Ipielen oder Kegelichieben zu verbieten. 
Und da da3 größere Recht das kleinere 
Recht anfchließt, fo fan fie vielleicht 
auch bloß das Abphotographiren bon 
Perfonen verbieten, oder das Abpho= 


die 
illi Die 
Schwierigkeit, wie geſagt, liegt darin, 


tographiren von Perſonen ohne 


Einwilligung der Perſonen. 
Betro * 
zwiſchen dem, was erlaubt ſein ſoll rer 


En 


= dem, ma3 man berbieten mill, 
die rechte Scheibelinie zu ziehen. Eine 
andere Schmwierigfeit ijt die, allemal 


— 
mp Su 


zu ermitteln, wa 8 Einer, der da eben 
„gelnipit“ hat, auf der Platte hat: ob 
einen Menfchen, oder vielleicht einen 
Hund oder einen Straßenbahnmagen. 
Ymmerhin märe ed fchon etwas, 
wenn auch nur groben und offenbaren 
Beläftigungen und Zubringlichkeiten, 
wie jie hier und anderswo öffentlich 
Aergerniß erregt haben, ein Riegel 
borgefchoben würde. Und wenn dazu 
ein Gejeß füme gegen die unbefugte 
Veröffentlichung des Bildes, jo märe 
damit etwas erreicht, mas der Mühe 
merth wäre. Das Verbot der PVeröf- 
fentlihung ift eigentlich das MWichtigfte 
an ber Sache, dieweil gerade die „Or- 
gane der Deffentlichteit“, unfere foge- 
nannten Weltblätter au der Spibe, 
bie ärgften Sünder find gegen das 
„Recht am eigenen Bilde“ und zugleich 
gegen das jedem Menſchen zuſtehende 
„right of privacy"—bas Recht auf 
| Zurüdgezogenheit; das Recht, in Ruhe 
gelaffen zu werben, 


22 

Troß des verhältnikmäßig großen Rück⸗ 
ftandes bon bedeutenden fylat: und parts 
mentbauten bietet die PBauthätigfeit nod 
noch das erfreulichfte Feld im Grundeigen- 
thumsmarkt. Yabrifanten von und Händler 
in Baumaterialien jind jo ziemlih von der 
Anjiyt zurüdgelommen, daß ji die lekt= 
jährigen hohen Preife ohne Meiteres in die 
nächſte Bauſaiſon hinüberziehen laſſen wer⸗ 
den,zund deren Agenten ſind im Markte mit 
Angeboten für groͤßere Poſten, die ſich ganz 
annehmbar anſehen. Damit wäre eins der 
Hinderniſſe für eine erſprießliche Saiſon aus 
dem Wege geſchafft. Es läßt ſich auch recht 
wohl erivarten, daß die Verleiher von Gel⸗ 
dern den Baufpefulanten im Puntte der 
Zinsraten entgegentommen inerben, tenn 
nichts ift wahrer, al8 dak Geld, welches nicht 
arbeitet, Geld verliert. Die Bauthätigkeit 
für den verflojjenen Monat war nicht bedeus 
tend, fteht aber immerhin mit 25 Neubauten 
und $496,417 über dem entfprechenden Mo= 
nat des Porjahres, und mit 105 Neubauten 
und $894,917 über dem ** n Ja⸗ 
nurardurchſchnitt. Zahl und 
Neubauten, für welche im Laufe des Mo— 
nats Bauerlaubnißſcheine ausgeſtellt wurden, 
waren nach Stadttheilen, mit den verglei⸗ 


Lebensart und Rückſichtnahme laſſen 


rs 


Serben Oefmmtahten nmtgahfen der Worjahte, iie 
ölgt: 


KRoften 
GEBE. ieuncnapnssuinn en Be $1,549,200 
tfeit 44 500 | 


Nordfi e te wonenäsnnensien sn.# k 
Nordiweiiteite 


fammen, 1906 
* 1905 


sure POWERS’ 
Diretion Lesen Wadhäwer, “ 


Sonntag, den 4. Februar 1906. 
21. Abonnements» Borfellung. 


334,350 \ 
331,100 
$2,709,159 
1 2,302,6 


‚ 


= | Sugendfreunde! 


Quftfpiel in 4 Aften bon Ludwig Fulda. 
Breife: 25, 50c, Te, $1.00, $1.50. 
I Sibe jebt zu haben. bojafe 


GOLISEUM = 
FIRST REGIMENT ARMORY, 


Aulo- Ausllelung 


Samftag, 3. Febr., 2 Uhr Nadhın., 


Und darnac täglich bis zum 10. Febr. (Sonn 
tags audgensmmen), 10 Vorm. bi3 10:30 Apps, 


Eingang an Michigan und Wabaft; Aue, 


50 Gents 


Zwei Weititärfapelien und Orieiter, 


250 Aussteller. 
großer Preis: 


1,479,300 


Die Abjchlüffe der verflojfenen Woche zeig: 
ten, fomweit jie durch die regiftrirten Ber: 
täufe angedeutet iverden, feine mejentli 
Aenderung im Stand des Martfied. Beadh- 
tensiwerth waren in Bezug auf Gejchäftd- 
und Fabrifliegenichaften eigentlih nur eine 
Anzahl von Miethöverträgen über Lofale 
in der unteren Stadt, welche iviederum be= 
weiſen, was ſchon io oft bemerft wurden, 
nämlich, daß feine Mierhsraten zu hoch für 
Leute jmd, die beftimmte Zivede im Auge 
haben und dafür twillen® find, ganz uner= 
hörte Aufivendungen zu machen. Der Wor 
ihenausmweis über Zahl und Betrag der re: 
giftrirten Verkäufe ftellt fich wie folgt: 

—* $2,644,709 


Vorhergehende Mode 2,216,765 
— ————————— 426 1,997, 


—XE 
tristögeld 


| 
902 8 | für beide 
Gedände, 

Unter den erwähnten Miethtverträgen be> | 
findet fich derjenige des Grundftüds an det 
Nordweft:Cde von State und Ban Buren 
Str. dur) Die United Cigar Stores Co., 
welche Wiederum ziel don den Stores im 
Gebäude an einen bekannten veutichen. Wirth 
vermiethet hat. Für Dieje beiden Stores von 
zufjammen 25 bei 100 Fub werben $12,000 
jährlicher Miethe bezahlt. Da derielbe Mie: 
ther kürzlich auch die aberen Stodwerte des⸗ 
selben Gebäudes für 380,000 per Jahr mie- 
thete, jo bezahlt er demnach für das ganze 
fünfftöfige Gebäude 242,000 per Jahr. Tieje 
Miethe tommt ziemlich nahe 20 Prozent des 
eingeithägten Steweriwerthes gleich, oder ctiva 
15 Progent Netto, und zeigt jo recht, iwie 
gut jih State Str.-Cigenthum bezahlt, jelbft 
fo weit füdlich wie Van Buren Str, 


IHlaskendal 


—des — 
Badiſchen Unterſtutz⸗ 
ungövereind der Sübd« 
feite, am Samitan, 
den 10. Febr, 1906, 
in ber &üpjeite-TZurn 
halle, 3143-47 State 
Str. — Tidet3 506 a 
Berfon; Abends an der Kaffe $1.00. 28ja,4,9i6 
—— en 


$300.00 Breiie 8300.00 
Großer jozialiftiiher Mastenball 


attangirt bom 


Sozialiſtiſchen Sängerbund 


Samjtag Abend, den 10. Februar 1906, 
in Brands Halle, 162 R. Clark Str. Tanzen 
in vollem Koftim nur 5i3 12 Uhr. Tidets don 
Mitgliedern 23e, an der Ihüre 50«. 


Zehnter großer Bauern-Bal 


beranftaltet vom Dejterreich. Unterft.-Berein 


“STOCK IM EISEN” 


Samitag, den 10. Kebruar 1906, 


in Müllers Halle, Ede North Ave. und Sedawi 
Be * 93 — us ae maug & aa 

er. — Bur Au tung lommt: Wies 
ner Typen. 3,4,6,7,8,955 


Dritter Jahres-Ball, 


Bahnenmweihe und Militär-Drik, 
beranitaltet dom 
Canton Kerner Nr. 66, 1.0.0. FF, 


a Samftag, ben 10. Sehruar 1906, 
tt der Aurora Turnhalle anb be, 
Divifion Ste. Tidets 25c * erſon. 4 


jährige Aubiläums: Feier 
— beranftaltet vom — 7 


Freier Sangerbund, 


& 9, ben 4. br. 1 
Kae 501 er Frufsäniee u, 5 Iand en 
Anfang 4 Uhr Ram. * a 


(Fortjegung auf der 5. Seite.) 


TobeB-Anzeige 


Beannten und freunden zur Nachricht, 
dab meine geliebte Gattin 


Barbara Graffn, geb. Rierotd, 


im Alter bon 56 Nabren 10 Monaten 
nad langem Leiden fanft im Herren ent- 
fhlafen ıft. Die Beerdigung findet ftatt 
am Eonntag, 9 Uhr Vorm., dom Trauer- 
aufe, 5039 Princeton Ade., nad der St. 
Martins-Kirche, 52. Str. und Princeton 
Abde. von da mit Kutſchen nach dem Polt 
Str. Bahnhof und ver Zug nad dem St. 
Marien Friedhof. Tief betrauert bon 


atte. 


fiel, Margarete 
Schweſtern, u -' 


erwandten. aſon 


— 


Todes- Anseige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach- 
richt, dab mein geliebter Satte und unfer gu« 
ter Sohn, Bruder und Schwager 

Ludwig Andreas Gottlieb Alumpp 
im 31. Lebensjahre am 1. Februar 1906, Mors 
aeng bor 7 Ubr, auf dem Gange nad feiner 
Arbeit an 63. und Leabitt Strabe bon einem 
Eifenbabnzug erfaßt und auf der Stelle ge 
tödtet worden ilt. Wer denfelben aelannt bat, 
wird unferen großen Verluft mitfüblen und 
bitten um ftille Iheilnahme. Tieftrauernd: 
Martha Kumpp, Gattin mit 3 Kinbern. 
Lonis Alumpp und Emilie KAlumpp 
Eltern, mit 5 Weidhiwiltern des Ver⸗ 
ſtorbenen. 

Etwaige Augenzeugen des Unglüdsfalles 
fin. gebeten, ihre Adreffe anzugeben: 6318 ©. 
May Straße. 


Todes - Anzeige 
reunben und Belannten bie traurige Madh- 
sid da& mein geltedter Gatte und unfer lieber 
a 


er 
Friedrich Lexow 
am 2. Februar, Abends 7 Uhr, fanft im Herrn 
entf iafen it. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 5. Februar, 12 Uhr Mittagd bom 
Iranerbaufe, 652 W. 20. Str., mit Kutichen nad 
Dafrivge.. Um jtile Xheilnabme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Adolphine Lerow, Gattin. 
Viargarethe, Minnie, Etta, Weed, 
Amalie, Kinder. “ 
Jahn Ebert und Dr. Ges. J. Arnd, 
Schwiegerföhne. ſaſon 


6. großes Stiftungs feſt 


berdunden mit Konzert u. Bau, abehalten vom 


Verein der Brandenburger 
unter geh. Zyhetetune veriienenen Vereine 
: Um & den 11; 


1006, in Heinen &3t Bart ı 
,‚ in t fleinen er 501 
RW, North Ave, Tidets 2de die —S Anfang 


3 Uhr Nachmittags. 


DViertes Stiftungsfeft 


beranftaltet bom . 
Roosevelt Frauen-Verein 


." Sonntag, ben 1i. Februar 1906. 

in der Wurora Turnhalle, Afbland de. und 

Divifion Str. Anfang Nam. 3 Uhr. Tidets 
‚an der Kaffe 3be. 


Biolin-Honzert 
de 'anftaltet von Fräulein Irene Martin, einem 
15jährigen ungarifden Mädchen, in Cable Hall, 
244 Wabafh Ave, am 8. Febrnar, 8 Uhr 
Abends. Tidet3 50 Cents. 


Berein der Dft- und Weftpreußen. 
Obiger Verein berfammelt fi Sompiag, de 
4. Februar, 4 Ubr Nadm., in u Bereinkhalle 
232 €. Norib Abe. Neue Mitglieder werben atıf> 
enommen. Nad der Berfammlung gemüthliche 
nerhaltung. Der er 7 

afo 


— 


The Rienzi. 


Shicagos popnlärfter Familien-Refort. 
Ede N. Clark Str. und Diverfey Bud. 
Konzert Sonntag Nadm. von 3 Bis 7 Uber, und 
eben Abend von 8 bis 11 Uhr. Reftauration: 
Frühſtück, Mittagstiſch und Abends, ſowie den 
— Tag a la Carte. Sonntag3 don 12 bis 3 
br Zadle d’bote ge 50. Grans Rainers 

woler. wa 14 Verfonen, werden an jedem 
er- und Gonntag » Abend und Sonntag 
Matinee Tonzertiren. 1Tian,miftfon 


Todes » Anzeige 


‚Freunden und Belannten die traurige Rach⸗ 
richt, dat mein geliebter Gatte und unler Vater 
am 1. Februar im Alter don 54 Jahren fanft 
im Herrn entichlafen ift. Die Beerdigung fin« 
det jtalt am Sonntag, den 4. Februar, Nadıe 
mittags 1 Uhr, dom Trauerbaufe, Sheffield 
Ave.. William Kindeld Grove, Hammond, Ind., 
nad der Ev. Emanuel3 Gemeinde Kirde und 
dann nad dem Dat Hill Gottesader. Um itille 
Ibeilnahme bitten die trauernden Sinterblie- 
benen: 

2oxifia NKindel geb. Dramitade, Gattin. 

Sn ‚ B@illtem, Henry, Brit, 

Söhne. 


Todes - Anzeige. 


Sreunden und Belannten hiermit die traurige 
Nachricht, daß unfere llebe Mutter und Gro 


mutter 
Anna Schmarie 

am 3. Februar im Alter don S6 Jahren geftor- 
ben iſt. Beerdi und Dienitag Rahm An 1 
Ubr. dom Trauerbaufe, 1270 NR. Aibland Übe., 
nad Rofebil. Die betrübten Rinder: 

Nebea Sechafer, Tochter. 

Mathiad und ‚ Söhne, nebit Enteln. 


Neu und intereifant! Buntes Allerlei aud Ar- 
entinien. Streifliäter auf ein Zufumft3land. 
on M. 3. von Paraud. 209 Seiten mit vielen 
Aubildungen. Geb». $3.85. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung und idmaterialien- 
ı 102 Ranbolpb . Zei. Main 2116. 


a 
Waldheim. 
iger Burg 5 Bar von 
Eine: Billige Bear ni ge er 
(Sönen iedhof 
— : Dal p 
Stabt-Difice 670 W.Ehicago Ude, Tel. 751 


Neue Serie 
Apollo Baupderein 


eröffnet feine 41. Serie anı Montag, ben 5. Feb. 
1906. Berfammlung jeden Montag Abend um 
8 Uhr Im Bereinälofal, Mr. 535 € and 
Ave, mo Ultien im der neuen Serie e% eichnet 
werben fünnen, oder au jeder Beit be arles 
tär, Blue Yöland 

28jan4fb 


ee 


ce: 


Wie Mama es baktle 
PIPER’S 


MA-MA ‚Sol 


171, ion, öm 


| Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Qotten von #85 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Finder, 96.00. 


| Wiskonsin,, 
Gefang-Berein Frohfinn. Illinois, 


Grosser Masken-Ball 


zeih von 14000 und eine Macht, 
| 
i . K & 6 . 


‚„ım iedern 
ge „Jeden; Abends, an der Kalle, $1.00 bes 
_ 95 Washington Str. 


den Sen von 11 Bis 12 
Je ntag —— 


Grosser Maskenball 


beranitaltet dom 


Henefelder Liederkrang 
Samitag, den 17. Februar 1906, 


in Dr, Rare Deren. 
Forte "Gi — * 


Rheinischen Verein. | 


2 


Dr. J. H. GREER, 
deutfejer Urat, 52 Dearters 
berüßmter Epegialtft in der 





— — 


Sparſamkeit 
in der Beſchaffung der Rohſtoffe 
und dem Vertrieb des fertigen IH 
Erzeugniſſes. 1: 

Käufer geniehen die Wortheile 
ber ausfchließlichen Dod- und 
Eijenbahn = Einrichtungen, die 
einen Iheil bilden vom 

Kimball Syſtem 
in der Fabrikation und dem j 
Verkauf. | 

Sie bezahlen nur den Urbeitss ;# 
lohn und die Kojten der Roh— I 
ftoffe und einen tleinen ‘Profit 5' 

F 


: für den Fabrifanten. 
Ale ErtrasUntoften, wen 
Kimball Rohr-Orgeln. | 
Kimbul Piano-Spielern. | 


Fracht, erſparen die Käufer von 
W. W. KIMBALL CO. |; 


Kimball Pianos 
Kimball Pfeifen-Drgeln. 
(Etablirt 165). 
&B. Che Wabajh Ave. u. Zafjon Blvd. 


Eokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Das Konzert des Germania Klub. — Der junge 
Pianiſt Harold Henry führt fih ein. — wie 
bevorstehende Reife der Conried Metropolitan 
DOpera- Company. — Die Bull3-Symphonie- 
Sefellfhaft in New York. — Frau Nino. Yet 
als „Elfa”“. — Bie Aufführungen Wagner» 
iher Werfe. — Ein Mpojtel abendländifcher 
Muſik in Japan. — Allerlei Intereffantes 
aus dem Kunſtleben der alten Welt. 


Männer-Chorgeſang kann man je— 
den Tag hören. Unzählige Vereine 
machen ſich die Pflege dieſes Zweiges 
der edlen und vielgeſtaltigen Tonkunſt 
zur Aufgabe. So erfreulich dieſe Er— 
ſcheinung im Intereſſe der Erhaltung 
und Förderung des Volksgeſanges 


und veredelnder Geſelligkeit nun auch 


ſein mag, ſo birgt ſie doch, vom rein 
künſtleriſchen Standpunkt aus betrach— 
tet, die Gefahr in ſich, daß die große 
Breite dieſerSangesfreudigkeit mit der 
Vertiefung und dem Streben nach hö— 
heren Zielen auf dieſem Gebiete nicht 
Schritt hält. Zum Glück drängt ſich 
dem Muſikfreund hie und da die Ge— 
wißheit auf, daß es unter der großen 
Maſſe nicht an Vereinen fehlt, die durch 
ihr vorbildliches Wirken und Streben 
dieſer Maſſe immer wieder den Weg in 
das höhere Reich der Kunſt weiſen und 
Anſpruch darauf haben, als Führer in 
dieſem Sinne zu gelten. 

Auch Chicago beſitzt unter ſeinen 
vielen Geſangvereinen ſolche Wegwei— 
ſer: das Konzert des Germania— 
Klub am letzten Mittwoch Abend in 
der Orcheſter-Halle legte einen ſchönen 
Beweis dafür ab. Der Vortrag gleich 
des erſten Chorliedes, „Das Kirchlein“ 
von Becker, zeigte, was ein Geſangver⸗ 
ein mit gukem, wohlvertheiltem Stim— 
menmaterial unter kunſtverſtändiger 
Leitung zu leiſten vermag. Beides 
ſteht dem Germania-Klub in hohem 
Maße zu Gebote. Eine ſtattliche 
Schaar ſtimmbegabter, wohlgeſchulter 
Sänger mit einem feinſinnigen Diri— 
genten, wie Herr Wm. Boeppler es iſt, 
darf der Klub es wohl wagen, an die 
Löſung ſchwieriger Aufgaben heranzu— 
treten, und ſolche bot das Programm 
durchweg. Eine wahre Perle iſt, wenn 
gut geſungen, „das Kirchlein“, und ſei— 
ne Wiedergabe durch den Germania— 
Klub ſetzte die Schönheit des Liedes in 

das hellſte Licht. Weitere Chornum— 
mern a capella waren Schuberts „An 
die Entfernte“, Claaſſens „Der Ka— 
merad“, Hawleys „Winterlied“ und 
das trotzige „Ritterlied“ von Brackett, 
alles werthvolle und anſprechende 
Konpoſitionen, in feiner Ausarbeitung 
vorgetragen; von ſchönſter Wirkung 
und tiefſtem Eindruck war aber doch 
das wirklich meiſterlich geſungene 
Kirchlein“. 

Schwer zu entſcheiden wäre, welchem 
von den beiden Vorträgen mit Orche— 
ſterbegleitung, „Waldharfen“ 
Schultz und „Wickinger Ausfahrt“ von 
Speidel der Vorzug zu geben iſt. Das 
Eine iſt ſo zart poetiſch wie das An— 
dere kraftvoll bewegt, aber der Chor 
bemeiſterte die beiden gegenſätzlichen 
Aufgaben ganz prächtig und erfreute 
dort durch zarte Tongebung und feine 
Abſtufung, wie hier durch ſchwungvol— 
les Feuer. Die Soli in dieſen beiden 
Nummern wurden von Herrn Adolf 
Gill in der erſten und Herrn George 
Hamlin in der zweiten geſungen, die 
ſich trefflich in den Rahmen des Gan— 
zen einfügten. 

Herr Hamlin ließ ficd mit der Arie 
„Dur die Wälder“ aus dem „Frei 
[hüg“ und in vier. von Herrn Schnei- 
der am Klapier gut begleiteten Liedern 
hören. Er verjteht zu fingen, ift ein 
tüchtig durchaebildeter Cänger und 
weiß von den ihm zu Gebote jtehenben 
Mitteln, die allerdings befchränkt find, 
den beiten Gebrauch zu maden. Die 
„Hreifchüg“-Arie gelang ihm recht gut, 
bon den Lieder wirkte „Ihe Erying of 
Mater“ von Campbell Tipton am be- 
ften. 

Ron Hrn. Boeppler am. Klavier be= 
gleitet, fang Fräulein Mathilde Heuch- 
ling mit weicher, fympathifcher Alt- 


ftimme drei Lieder, von denen „Lenz“ | 


bon Hildad im Ausdrud am Beiten ge 
lang. Anerfennenswerth mar auch ber 
Vortrag bon Hartmannz „Mir träum- 
te von einem Köniasfind“, mährend 
Allerſeelen“ von Strauß ber rechten 
Empfindung einigermaßen ermangeltt. 
In jeder Hinficht tadellos fpielte das 
Zhomas-Drcheiter Beethonens herrliche 
Coriolan“⸗Ouvertüre. Liſzts prächti⸗ 
ge Rhapſodie in D und den „Feſtlichen 
Umzug aus Kauns „Karneval“, ſowie 
bie Begleitung : bei einigen Gefang3- 


nummern, Sämmtliche Chor: und Or: , 


hefter-Vorträge wurden‘ von Herrn 


bon | 


nn. 


Boeppler birigirt, der fich wieder als 
böchjt verbienftvollen Dirigenten er- 
wied. Das Haus war in allen Theilen 
mit einem verjtändnißreichen Bublitum 
gefüllt, vem ber Abend einen willfom- 
menen Kunjtgenuß bot. Das Pro- 
gramm enthielt den Tert der Gefänge 
mit beigedrudter engliſcher Ueberſetz— 
ung, die von dem Klubmitglied %. U. 
Meyenjchein trefflic beforgt worden 
mar, 
* * * 

Mit einem Konzert in der Muſic 
Hall führte ſich am letzten Dienſtag 
Abend vor zahlreicher Zuhörerſchaft 
der junge Pianiſt Harold Henry beim 
Chicagoer Publikum als Künſtler und 
gleichzeitig als neue Lehrkraft der 
Walter Spry'ſchen Pianoſchule ein. 
Herr Henry hat das ihm von der Na— 
tur verliehene Talent durch fleißiges 
Studium ſehr anerkennenswerth ent— 
wickelt. Er ſpielte Sachen von Mosz—⸗ 
kowski, Liſzt, Chopin, Tſchaikowsky 
und Poldini mit feinem Verſtändniß 
für die Eigenart jedes dieſer Meiſter 
und mit ſchöner techniſchert Vollen— 
dung. Er wird ſich jedenfalls einen 
beachtenswerthen Platz unter den Pia— 
niſten Chicagos erringen, und die 
Walter Spry-Schule darf ſich zu der 
Erwerbung Glück wünſchen. 
junge Künſtler hat ſeine Studien in 
Berlin und Paris, hier unter Mosz— 
kowski ſelbſt, betrieben. 

Herr Rudolph Engberg, ein junger 
Chicagoer Bariton, 


beiden jungen Künſtlern zutheil wur— 
de, war verdient und berechtigt. 
* * * — 


Die New Yorker Operngeſellſchaft 
des Herrn Heinrich Conried wird ihre 
zweite große Reiſe durch das Land im 

März antreten und ihre Gaſtvorſtel— 


lungen in Baltimore am 19. März be— 
ginnen. Ueber Waſhington 
Pittsburg geht dann die Reiſe nach 
Chicago. 


Male der Fall ſein wird, eine 
Woche verweilen und denſelben Spiel— 
Franzisko an die Reihe. In San 
Franzisko wird vom Oſtermontag, den 


den Schluß macht Los Angeles 


Auditorium. In Baltimore und Waſh— 





je vier Vorſtellungen gegeben, in St. 
Louis vier und in Kanſas City zwei. 


Alle Vorbereitungen zu der großen 
Fahrt ſind ſo gut wie vollendet, und 
| mit melden Schmwierigfeiten fie ver- 

bunden gemwejen find, fann man da— 
tan ermeflen, daß faft 300 Perſonen 
(einfchließlich des Chors, des Ballet-- 
forp3 und des Drchefters) von Nem 
York nad Kalifornien reifen merben. 
Sonderzüge werden für die Reife ein- 
gejtellt, bei welcher Herr Ernft Goerlib, 
der Gefchäftsführer der Conried Me- 
tropolitan Opera Company, als Ober- 
leiter und perfönlicher Vertreter des 
In 


Herrn Conried fungiren wird. 
Baltimore wird Herr Bernhard Ulrich, 


in Waſhington Frau Wilſon Greene 
die örtliche Leitung in die Hand neh— 


men, während in Pittsburg, St.Louis, 


Kanſas City, San Franzisko und Los 


Angeles Herr Charles W. Strine die— 


ſes Amt verſehen wird. Hier in Chi— 
cago wird Herr Milward Adams Hrn. 


Goerlitz zur Hand gehen. 


Folgende Opern und Muſikdramen 
werden während der Reiſe, genau wie 
zur Aufführung ge— 


| in New Norf, 
langen: 
„Die Königin von Saba“, 
men“, „Yigaros Hochzeit“, 


„zauft“, „Martha“, „Zannhäufer”, 
„Tosca“, „Siegfried“, „J Pogliacci“ 
und „Lucia“. 


In der Geſellſchaft befinden ſich die 


folgenden Künſtlerinnen und Künſt— 
ler: Sopran: Die Damen Abott, Abar— 
banell, Alten, Bauermeiſter, Eames, 
Jomelli. Ralph, Sembrich und Weed; 
Mezzoſopran und Alt: Fremſtad, Ho— 
mer, Jacoby, Mapleſon, Mulford, 
Poehlmann und Walker; Tenöre: Die 
Herren Bars, Burgſtaller, Caruſo, 
Dippel, Knote, Paroli und Reiß; Ba— 
riton: Die Herren Begue, Campanari, 
Dufriche, Franke, Goritz, Muehlmann, 
Parvis, Scotti und Van Rooy; Baß: 
Die Herren Blaß, Journet, Plançon 
und Roſſi. 

Die muſikaliſche Leitung liegt in 
den Händen der Herren Alfred Hertz, 
Arturo Vigna und Nathan Franto; 
die technifche Leitung beforgt Herr Ca- 
ftel-Bert, und die Gpielleitung haben 
die Herren Dufriche und Nigo. Herr 
AUlbertiere ijt Balletmeifter, Herr Ne: 
pott Chormeifter und rl. Froehlich 
die Erfte Tänzerin. 

* * x 

Das Gefangsfonzert von Herbert 
MWitherfpoon, das-am 11. Februar in 
der Mufic Hal ftattfinden follte, ift 
auf den Nachmittag des 11. März ver- 
Ihoben worden. Frl. Minnie Berg- 
man wird in einigen Duetten mittwir- 
fen und außerdem „Die Lorelei“ von 
Lifzt, „Aur Beaur Reves” von Saint: 
Saöng, einen Liederzyflus von Fielit 
und Lieder von Rudolph Ganz und 
Ban Enfen vortragen. 

* * 


Allen Spencer mirb am nächften 
Donnerstag Abend in der Muſik-Halle 
fein jährliches Piagg-Konzert unter 
Mitwirkung von Herbert Butler geben. 
Herr Spencer mwirb ihm geimibmele 
Kompofitionen von Liebling, Lutkin, 
Geeboed, Didberg, Levy und Schuett, 
fowie da8 Petrarca-Sonnett und bie 
Rhapfodie Nr. 11 von Lifat fpielen. 
Beethoven? Sonate für Piano und 
Violine in E3-Dur, Op. 12 Wr. 3, 
wird von Herrn Spencer und Herrn 
Butler vorgetragen werben. 

a — ı 

Eine, erft 15 Jahre alte, ungarijche 

Künftlerin, Frl. Irene Martin, 9341 


* 


H. Chapek, wird am kommenden Don⸗ 


+ 


Der 


fang eine Reihe 
bon Liedern mit chöner Stimme und 
guter Schulung.‘ Der Beifall, der ven 


und 


Hier wird die Gefelfchaft, 
wie in Pittsburg, mo dies zum erften 
bolle 


plan wie dort ausführen. Dann fom= 
men St. Louis, Kanfas City und San 


16. April, an zmeiWochen gefpielt, und 
mit 
zwei Vorftelungen im dortigen neuen 


ington, am Anfang der Tour, werden 


„Car: 
Lohen⸗ 
grin“, „La Bohème“, „Die Walküre“, 
„Hänſel und Gretel“, „DonPasquale“, 


Lyons Ave. Schülerin des Herrn Joſ. 


‚nerftag Abend als Bioliniftin zum er⸗ 


Sonntagpon, Chicano, Fonntag, den 4, Zeurnar 1906. 


ER 


ten Male öffentlich auftreten. Das 
Konzert findet um acht Uhr Abends in 
ter Cable-Halle, Ede MWabafh Abe. u. 
Jackſon Blod., unter Mitwirkung ber 
Pianiſtin Frl. Grace Woodhead ſtatt. 
Der Eintrittspreis iſt auf 50 Cents 
feſtgeſetzßt. Das Programm umfaßt 
Hauſers zweite ungariſche Rhapſodie, 
Legende von Wieniawski, Czardas von 
Galkin und Zigeunerweiſen von Sara— 
ſate, geſpielt von Frl. Martin. Frl. 
Woodhead wird Sachen von Mendels⸗ 
ſahn, Sinding, Chaminade, Leſchetitzky 
u. A. vortragen. 

* * * 

Die Pianiſtin Amanda Cloſius, der 
Baritoniſt John K. Chapman und der 
Violiniſt Charles La Berge werden am 
kommenden Samſtag Nachmittag in 
der Kimball-Halle ein Konzert geben. 

ae" * * 

Herr Arnold von der Aue, der be- 
fannte Tenorift, der lebthin als 
„zauft“ im Auditorium viel Anklang 
fand, ift_von der Feſtbehörde für das 
Sängerfeft in St. Paul engagirt 
worden. Er wird dort mit Frau Nor- 
dica Stüde aus „Lohengrin” fingen. 

* * * 


In dem Konzert des Apollo - Klub 
am 12. Februar werden die Altiftin 
Frau Daify Force Scott und der Te> 
norift Alfred D. Sham ald Soliften 
mitwirken. Brahms „Deutfches Re— 
quiem“ und Elgard „Light of Life“ 
werden zur Aufführung fommen. 

* * * 

Die engliſche Altiſtin Frau Kirkby 
Lunn und der franzöſiſche Pianiſt 
Raoul Pugno geben heute Nachmittag 
in der Muſic Hall ein Konzert. Frau 
Lunn wird „Morgenlied“ von Henſchel, 
„Ruhe, meine Seele“ und „Caecilia“ 
von Richard Strauß, „Verborgenheit“ 
und „Der Freund“ von Hugo Wolf, 
„Traum durch die Dämmerung“ und 
„Heimliche Aufforderung“ von R. 
Strauß ſingen. Herr Pugno wird 
Bachs italieniſches Konzert, Schu— 
manns „Faſchingsſchwank aus Wien“, 
ein Impromptu von Chopin, eine So— 
nate von Scarlatti, einen Walzer eige— 
ner Kompoſition und Liſzts Rhapſo— 
die Nr. 13 ſpielen. 


* * * 


Frau Schumann-Heink iſt nach Eu— 
ropa abgereiſt. Sie wird in Bayreuth, 
London und anderen Orten ſingen und 
im Oktober zurückkehren, um eine Kon— 
zertreiſe zu unternehmen. Sie hat bei 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menfhlihen Körper in Gefund- 
deit und Krankeit. 


Die Erwähnung von Schwefel er» 
innert viele von ung an die Jugendzeit, 
menn unjere Mütter und Großmütter 
und täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbit unjere Dofis Schwefel und Sy: 
rup gaben. 

E3 mar ba3 allgemeine Frühjahr» 
und Herbft - „Blutreinigungsmittel”, | 
Tonic und Allheil-Mittel, und merkt 
Eud, diefes altmodifhe Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Xdee mar gut, aber das Mittel 
war roh und unfchmadhaft, und «8 
mußte eine große Quantität genom> 
men werben, um ein Refultat zu erzie- 
len. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenfhaften des Schtwefeld in einer 
Ihmadhaften, fonzentrirten Yorm, jo 
daß ein einziger Öran meit wirfjamer 
ift ala ein Ehlöffel voll rohen Sıhie- 
fels. 

in den lebten Jahren wurde durch 
Forihungen und Erpsrimente beiwie- 
fen, daß der beite Schwefel für mebi- 
zinifchen Gebrauch der ift, welcher von 
Calcium (Falcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na⸗ 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
fauft wird. € find fleine chofolades | 
überzogene Pillen und enthalten bie | 
mirtjamen medizinifchen Eigenfchaften | 
bes Schmwetels in höchit Eongentrirter, 
mwirffamer Form. 

Nur men’ge Leute ennen den Werth | 
bes Schwefels in dieſer Form im Wie-⸗ 
derherſtellen und Erhaltung der | 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei-— 
dungsorgane und reinigt und bereichert 
das Blut, indem es die Abfallſtoffe 
prompt ausſcheidet. | 

Uinfere Großmütter mußten Dies alß | 
fie una Schwefel und Syrup jebes | 
Frühjahr nd jeden Herbft gaben, | 
aber in »em rohen und imgereinigten | 
Zustand mar der Schwefel oft jhlim= | 
mer al3 die Krankheit, und Takt fid 
nicht vergleichen mit der modernen 
fonzentrirten Form dbe8 Gchmefels, | 
von weldher Stuart’3 Calcium Wafers 
unzmeifel5aft die bejte und gebräud- 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei- 
len Verſtopfung und reinigen das 

I 





Blut in seiner Weife, die oft den Pa 
tienten und auch den Arzt überrafcht. 
Dr. R. M. Wiltind, während er 
mit Schwefel-Mitteln erperimentirte, 
fand bald, daß der Schmefel von 
Cafctum beffer ift ald irgend eine ats 
dere Form. Er faat: „Für Leber», 
Nieren» und WBlutleiven, befonbers 
wenn fie von Verftopfung oder Mala- 
ria herrüfren, überrafchten mich bie 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Mafers erzielten. Bei Patienten, bie 
an Beulen und Pideln und fogar an 
ber eingefleifchten Karbuntel Titten, 
babe ich ‘wiederholt gefehen mie fie in 
bier oder Fünf Tagen auftrodneten und 
die Haut rein und mei machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel ift und von Apothe- 
fern verfauft mirb und aus Diefem 
Grunde von Nerzten nicht anerkannt 
wird, fenne ich doch nichts Gichereres 
und Zuperläfligeres für Verftopfung, 
Leber- und Nierenleiven unb befon- 
ber3 für bie vielen Formen von Haut- 
krankheiten als dieſes Mittel.” 
edenfalls werden Leute, die Pillen, 
Abführmitiel und ſogenannte Biutrei— 
nigungsmittel überdrüſſig ſind, in 
Stuarts Calcium Wafers ein viel 
‚ichereres, Tchmadhafteres unb mirkfas 
mere3 Mitiel finden. 


ndgut ges 


kauft. 
* * 

Der junge Chicagoer Pianift Noah 
Steinberg tft in Deutfchland in Kon» 
erten aufgetreten und von Kritif und 
Pubfitum fehr freundlih aufgenom= 
men morben. Geine ‚fein entmwidelte 
Technik, ſein muſikaliſches Verſtänd⸗ 
niß und ſein künſtleriſches Tempera⸗ 
ment werden anerkannt. 

* * * 


Bei den Bayreuther Feſtſpielen, die 
vom 22. Juli bis zum 20. Auguſt 
ſtattfinden, wird Felix Mottl den 
„Parſifal“ und „Triſtan und Iſolde“ 
dirigiren. Marie Wittich und Ernſt 
Kraus werden die Hauptpartien ſin— 
gen; außer ihnen wirken Frau Flei— 
ſcher⸗Edel, Dr. Felix Kraus und Paul 
Knüpfer mit. — 


„Gunlöd“, Cornelius' Oper, wird 
in einer Bearbeitung von Waldemar 
v. Bauſſnern im Kölner Stadttheater 
zur Aufführung gelangen. Die Be— 
arbeitung wird ſich ausſchließlich auf 
den muſikaliſchen Theil beziehen; die 
von Cornelius vollſtändig hinterlaſſene 
„Gunlöd“-Dichtung dleibt beſtehen. 
Dagegen hat Cornelius für diefe Oper 
mufifalifh nur ein Sfigzen-Tragment 
angefertigt ohne jede Inftrumentation. 

* * * 


In 86 Städten deutſchſprachiger 
Länder haben innerhalb des Jahres 
vom 1. Juli 1904 bis zum 30. Juni 
1905, nicht weniger als 1587 Auffüh— 
rungen Wagner'ſcher Werke ſtattgefun— 
den. Da Wagners Opern immer noch 
tantiemenpflichtig find, fann man ſich 
daraus eine Vorftellung von den Jah» 
tegeinnahmen der Wagner’fchen Erben 
machen. „Zohengrin“ und „Tannhäus 
fer“ meifen immer noch die meiſten 
Aufführungen auf, und „Rienzi” bie 
menigften. intereffant ift ferner, zu 
erfahren, daß „Iriftan und folde* 
in Paris nicht weniger ald 25 Mal ge- 
geben murbe. 

* * * 

Die Volks-Symphonie-Geſellſchaft 
in New Porf hat foeben ihren fechiten 
Sahresbericht veröffentlicht. Aus dem 
Bericht läßt ſich manches Intereſſante 
entnehmen, ſo zum Beiſpiel, daß dem 
„Volk“ in den Programmen nur Mu— 
ſik der beſten Art dargeboten worden 
iſt. Sodann geht aber auch daraus 
hervor, daß die Unkoſten des ſegensrei— 
chen Unternehmens ſehr bedeutende 
ſind, und daß noch viel weitere Kreiſe 
werkthätiges Intereſſe darcin zu neh— 
men haben, wenn mit Erfolg weiter ge— 
arbeitet werden ſoll. 

— * * 

Ein ganz außerordentlichen Er- 
folg muß Frau YXino Adts bei ihrem 
Saftfpiel in Köln davongetragen ha- 
ben. Ein dortiger angefehener Kriti- 
fer jchreibt darüber das Folgende: 


* 


„Das erſte Gaſtſpiel von Aino Ackté 


im Neuen Stadttheater bildete geſtern 
die Elſa im Lohengrin. Allen, die die 
bedeutende Künſtlerin noch nicht von 
Paris oder von einem Gaſtſpiel her 
kannten, brachte es zwei Ueberraſchun— 
gen. Die erſte beſtand darin, daß ihre 
Rollenwiedergabe durchaus keine fran— 
zöſiſchen Sonderzüge an ſich trug, we— 
nigſtens nicht ſolche, die nicht jeder 
Kunſtfreund von Erfahrung und Ge— 
ſchmack als allgemeingiltig anerkennen 
darf, und die zweite darin, daß die 
Künſtlerin Gottlob Deutſch ſang, und 
zwar, wie das ſo oft bei Ausländern 


der Fall iſt, weit reiner und deutlicher 


als unſere Landsleute. Wiſſen doch von 
dieſen noch viele Bühnenſänger nicht 
einmal, daß es zweierlei „ſ“ gibt, ein 
weiches, ſtimmhaftes, das klingt, und 
ein ſcharfes, ſtimmloſes, das nur ziſcht. 
Aino Ackté, die als geborene Finlände— 
rin die Gabe der Sprachgewandtheit in 
die Wiege gelegt erhielt, war ja freilich 
nicht die traumſelige Maid, die keine 
Drei zählen kann, aber ſie hielt doch 
Ton und Gebärde ſtets innerhalb der 
Peripherie des Rollencharafters. Ihre 
Stimme ijt ein wundervoll flingender 
Sopran, in den Tönen pom zmeigeftri- 
chenen D bi3 5 und im Affelt etwas 
an Schönheit nachlaffend, mesiwegen 
auch das „in Liebe“ (2. Akt, Cavatine) 


| feinen Glanzpunft bildete, aber fonft 


ftrahlend an Klanafarbe und fo fein- 
geichult, daß ihr Tonausfpinnen der 
Furche im blauen See aleicht, die der 
Schwan darüberzieht, ein Sopran, den 
fie jo gefchmadvoll behandelt, daß die 
Wirkung der Stelle: „ein Glüd, das 
ohne Reu“ nur derjenige fennt, der 
Yrau Adte gehört hat. Ahr Spiel ver: 
räth, mie der Gefang, eingehendftes 
Studium und daneben malerifchen 
Sinn von Anfang bis zu Ende. Bis 
auf den Faltenwurf, bis auf die For- 
mung der Finger ift ihre Gebärbe von 
Schönheit beher ht. Aber diefe Schön- 
beit fteht gleichzeitig im Dienft einer 
tiefen, mufitalifch - dramatifchen Ein- 
fit. Das alles mag ja dem, der an 
unfer germanifches Sichaehenlaffen, an 
unfern Mangel an durchgebildeter Ge- 
bärdentechnit gewöhnt ift, etwas jtu- 
dirt umd abgezirkelt fcheinen, obfchon 
in der Szene im Brautgemacd) der Auf: 
Ichrei der jich in Neugier zerquälenden 
Elfa an Unmittelbarfeit nichts zu 


‚mwünjchen ließ, auch hat Frau Adte die 


prärafaelitiiche Kunft nicht ohne Er- 
folg jtubirt. Aber die ganze Leiftung 
ift doch burch ihre feine Ausarbeitung, 
ihr jharfes Gepräge, durch den fie lie- 
bevoll überwachenden Schönheiisſinn, 
abgeſehen von den ungewöhnlichen 
Vorzügen der Stimme und der Er— 
ſcheinung der Künſtlerin, ſo feſſelnd 
und von ſo hohem Kunſtwerth, daß der 
Abend ein ſeltenes Ereigniß biildete. 
Unſerm Feſtſpielkomite, das auf der 
Suche nach einer Elſa iſt, können wir 
keinen dringnderen Rath geben, als ſich 
Frau Ackts in dieſer Rolle zu ſichern.“ 


* * * 


Einer der eifrigſten Apoſtel abend⸗ 
ländiſcher Zinilifation ı Japan ift 
Shoji Jmamoto von Tokio, meldher 
fürzlich in New York eintraf zmeds 
Studiums europäifher Mufit Hier und 
in Deutfhland, Herr Ymamoto ift 
Profeffor an ber von ber terung 
geleiteten Mufiti&nl: und Redakteur 


Fee 


des „Ongat”, einer monatlichen, mu> 
gm Seitjehift, dem vornehm⸗ 

en muſikaliſchen Magazin in Japan. 
Er tft ein tüchtiger Pianofpieler, ein 
Meifter auf dem „Koto“, dem berbor= 
ragendften japanifchen Ynftrumente, 
und bedeutender Komponift. Seine 
Kompofitionen find ein Gemifh, oder 
vielmehr Verſchmelzung japaniſcher 
und europäiſcher Muſik, oder, wie er 
es nennt, eine „Europäiſirung japani⸗ 
ſcher Muſik“. 

Herr Iwamoto ſagt: „Die japani⸗ 
ſche Muſik iſt zu eintönig, zu harmo— 
nielos, und doch Muſit für japaniſche 
Ohren. Die Einführung reiner euros 
päiſcher Muſik, beſonders der klaſſi— 
ſchen, würde ein zu radikaler Wechſel 
fein, um populär zu werden. So darf 
anfang3 nur ein Kleiner Zufaß euro» 
pätfcher Mufit mit der japanifchen ver» 
Ihmolzen werden und allmählich kün- 
nen dann ftärfere Dojen bei biejem 
Berfchmelzungsprozeß verwendet wer: 
den, biß mir eine neue Mufit haben, 
die japanifch ift und doch europäiſch. 
Die Mufif muß in Japan, wie dies in 
Europa und Amerika der all ift, Ge: 
meingut des Volkes werden. m erfter 
Linie ift eg die deutfche Mufit, die eine 
Hauptrolle bei der Europäifirung ja= 
paniſcher Muſik pielen wird. Die 
Werke von Wagner, Schumann, Schu- 
bert und Beethoven zählen jchon heute 
in der neuen Schule Japans zu ben 
populärsten. Wir haben biß jegt noch 
feine Pfeifenorgeln, doch die Regierung 
hat bereits eine folche für die Mufif- 
Thule beftellt, und ein Student meilt 
Schon in Deutfchland, welder gründ- 
lich das Orgelfpiel lernt und Unterricht 
auf diefem nftrumente geben wird. 
Die Einführung des Pianos mat in 
legter Zeit rafche Yortfchritte, und e8 
find Kürzlich folhe in mehreren Thea- 
tern in Tokio eingeführt worden. Wir 
Tchägen die amerifanifchen Pianos fehr 
hoch, aber die europäifchen find bedeu- 


* 
* 5 
7 s E 


Sir eine gute Genälerde 


| 


| 


tend billiger, wenn fie auch nicht Jo gut 
find, und darum beziehen mir die meis | 


ſten vom europäiſchen haupt⸗ 
fählih von Deutfchland. Auch die 
Violine bürgert fich immer mehr ein, 
und wir haben eine ganze Anzahl Stu- 
denten in Deutfchland, die fich auf die= 
jem Inftrumente ausbilden.“ 

Das Mufikinftitut der Regierung, 
melches Jmamoto repräfentirt, wurde 
1892 gegründet und an die Spige ein 
amerifanifcher Mufiter geftellt, Prof. 
T. %. Mafon von Bofton. Heute be- 
fteht die Fakultät der Schule aus ſechs 
deutjchen und vierzig japanifchen Leh— 
tern. Das Inftitut hat einen Chor von 
200 Stimmen, ein aus 200 Mitalies 
dern beitehendes Drcefter und 500 
Studenten, die, nachdem ie das Zeug— 
niß der Reife erlangt haben, meijtens 
Mufitlehrer werden. 

* * * 

Das nächſte bairiſche Muſikfeſt ſoll 
erft im Jahre1907 und zwar in Nürn- 
berg ftattfinden. 

Sm Königlichen Opernhaufe in Ber- 
lin findet in den näcdhjften Tagen auf 
Befehl des Kaiferd die erfte Auffüh- 
rung der Oper „Der lange Kerl” von 
Woitowsky-Biedau ſtatt. 

General-Muſik direktor Felix Mottl 
von München, der während der Weih— 
nachts-⸗Feiertage auf einer Treppe 
ſtürzte und ſich eine ſchlimme Verletz— 
ung der Knieſcheibe zuzog, erholt ſich 
langſam, muß aber noch immer das 
Zimmer hüten. 

Frl. Maria Hall, die eminente Lon— 
doner Geigenvirtuoſin, hat eine echte 
Stradivarius-Geige entdeckt, die ſich 
ſeit fünfzig Jahren in dem Beſitze ei— 
ner Familie Smith befindet, und ſteht 
betreffs Ankaufs derſelben mit den 
Eigenthümern in Unterhandlung. 

Zu ſeinem erſten in Mendelsſohn 

Hall in New York ſtattfindenden Rezi— 
tal hat Herr Viktor Beigel ein Pro— 
gramm klaſſiſcher Kompoſitionen, vom 
Jahre 1400 bis 1800 datirend, aufge— 
ſtellt. Er wird unterſtützt von Frl. 
Suſan Metcalfe, Francis Ives, Em— 

| ma Ban de Beer und Herrn William 
Raymond. 

| Die Parifer Komische Oper bereitet 
als nädjte Novität die Oper „AUphro- 
dite“ von Camille Erlanger vor, die 
Igrifhe Neuaeftaltung des berühmten 
Hetären-Romans aus dem Alterthum 
von Pierre Lonys, durch Louis de 

Grammont; Mary Garden ſingt die 

Aphrodite. Dann folgt die Oper 
„Clos“ von Charles Silver. Text von 
Michel Carree. 

mu). — 
Relie Houſe. 


Heute nehmen die beliebten Reilhofer'ſchen 
Tiroler Sänger Abſchied vom Relic Houſe, 
und ſie werden bei dieſer Gelegenheit beſon— 

ders hübſche Programme ausführen. Am 
! Nachmittag wird u. U. Strauß' prächti— 


| 


| 


| t 
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| 
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| ger Walzer „Künitlerleben“ als Quartett ges | 
jungen werden, franz Neilhofer wird eine | 


feiner beliebten Solojjenen geben und 


ein | 


| Streihziiher-Solo jpielen, Franz und Kathi | 
; werden eine humoriftijche Duojzene auffüh- ! 


ren, und außerdem tmeift das Programm 
mehrere jchöneQuartette und dasXoblerduett 
„Die Berge hoch!“ auf. Das Abend-Konzert 
beginnt mit dem Quartett „Hofermarjch“ 
und bringt u. U. ein Altfolo „Das Gebet 
der Mutter“, Soflojjenen von Franz und 
eine Reihe anderer hübjcher Gejänge. Näd;: 
fte Woche wird das ungarifche Hufaren-Or: 
thefter wieder jpielen. 


Ev. Zionus⸗Kirche. 


Die evangel. Zions⸗Kirche, Aſhland 
Ave. und Haſtings Str, wird am 
kommenden Sonntag eingeweiht wer⸗ 
den. Der Weihegottesdienſt beginnt 
um 10% Uhr Vormittags, die anderen 
Gottesdienfte” Nachmittagg 23 und 
Abends 73 Uhr. 

Als Nachfeier findet am Montag, 
bem 12. Februar, Abenba 8 Uhr, ein 
großes Orgellonzert in der neuen 
Kirche ftatt. Der Eintritt koftet 25c. 


rüche geheilt 


— päbit. 
aagıae Behandlung frei. 


ür flare Augen 
— Süßen Athen 
— Reine Zunge 
— Ruhige Nerven 
— Gutes Temperament und 
AEleichmuth 
Eſſen Sie ein Cascaret wenn immer Sie 
vermuthen daß Sie eins nöthig haben. 
Tragen Sie eine 106 Nothfalls-Schadhtel 
immer bei ji, in Ihrer Börfe oder Tafche. 
Ban haben Sie eins nöthig? 


— Wenn Jhre Zunge belegt it. 
—Benn Sie Sodbrennen, 
Nülpſen, ſaures Aufſtoßen in 
der Kehle haben. 
— Wenn fih Hautausfchläge zeigen. 
—Venn Zhr Magen nagt und brennt. 
Das ift die Zeit, fommende Berftopfung, 
Unverbaulichkeit u. Nyspepfie zu verhindern. 
Das ift die Zeit ein Cascaret zu nehmen. 
x * * 
Ein Candy-Tablet Abends und Morgens 
für furze Beit regelmäßig genommen, heilt 


Nein,—ftatt defjen wirken fie wie Bemes 
gung auf die Eingeweide. 

Sie regen die Eingeweide-Musteln am 
zum Aufammenziehen und zur natürlichen 
Beförderung der Nahrung an den Heinen 
Drüfen vorbei, welde Verdauungsſafn 
mit der Nahrung mifchen. 

Sie ftärten diefe Eingeweide-Muslekg 
indem fie ihnen Bewegung verichaffen, { 

Diefe ftärfere Thätigleit, die meße 
KRahrkraft aus der Speife erzeugt, werfeißt 
den Muskeln größere Stärke für jelbjtän« 
dige Tätigkeit. 

Die Eingeweide-Musteln brauchen auf 
diefe Weife, in furzer Zeit, feine Medizin« 
hilfe mehr. 

Cascarets find ficher zu nehmen fo oft wie 
Sie fie brauchen, und fchmeden fo anges 
nehm wie Candy. 

* — 4 

Darum tragen Sie die kleine Jehn⸗ 
Cent · Schachtel fortwahrend bei Ihnen 
in Ihrer Börſe, und nehmen Sie ein 
Cascaret wenn immer Sie vermuthen 
da Sie eins brauchen. 


==) 


garantirt den fchlimmjten Fall von Ber 1 


ftopfung oder Unverdaulichkeit, der zu fin- 
den ift. 

Eiu Tablet, genommen wenn immer Sie 
vermuthen daß Sie eins bedürfen, fchügt 
Sie gegen | Prozent aller anderen Leiden, 
die Sie möglicherweife befallen fönnten. 

Denn 90 Prozent diefer Leiden beginnen 
in den Eingeweiden, oder bejtehen durch 
mangelhafte Ernährung. 

Cascarets verurfahen feinen Durchfall, 
fhwächen nicht, reizen nicht und machen 
Ihnen keinen fchlechten Magen. 

Sie wirken nicht wie derart Abführmittel, 
welche die Eingeweide mit einer Bergeudung 
toitbarer Berdauungsfäfte ausfpilen, welche 
morgen zur Verdauung gebraucht werden. 


Der Srundeigentbumsmarkt. 
(Fortfegung von der 4. Seite.) 


Eine Illuftration in der®emwerthung ande: 
ren Eigenthums, im jog. „rothen Licht“-Di- 
ftrift wird durch den Verkauf der Siegenjchaft 
180 Cuſtom Houje Place geliefert. Das 
Grundftüd it 25 bei 100 Zub mit baufälli- 
gem Gebäude und wurde für $41,000 ver- 
fauft. Der Steuerwerth beträgt nur $25,= | 
000. 

Tas Gentraf Lagerhaus mit 100 bei 160 ; 
Fuß Land an der Ede von Rujh und North | 
Water Str., wurde für $165,000 an WR. | 
Manierre vertauft. Von dem Kaufgeld ver: | 
blieben $100,000 für fünf Jahre zu 4 Pro: j 
zent ala Hypothek. | 

Henn ©. Lytton, Vefiger des „Hub“, ver= ! 
taufte einen Kompler von 40 Acres in NRa= | 
vinia für $28,000. | 

Gin Kompler von 400 Acres in den Set: 
tionen 20 und 21 von Orfand- Townihip 
wurde fir $40,000 verfauft! 

Lohn GE. Trennan, Anwalt der \llinois | 
Senttal:Bahn, kaufte eine Yarın von 306 
Ares in PBremen Tomnihip für K30,000 und 
wird fich dort ein prachtvolles Sommerheim 
einrichten. 

Das befannte frühere Gable’she Wohn: 
haus mit 60 bei 131 Fuh an der Südweit: 
Fde von Ca und ECrie Str., wurde für 
835,000 verkauft. 

Größere Verkäufe von Flats und Apart: 
ment? während der Woche waren: Wllen 
Apartment, ein dreiftödiges Gebäude mit 
110 bei 120 Fuß und 21 Wohnungen an der 
Nordweit:&de. von 60. Place und Normal | 
Une., 365,000; dreiftödiges Gebäude mit 48 | 
bet 135 Fuß an Grand Plvd., nördlich von | 
49. Str., 865,000; ziwet dreiftödige Gebäude, 
5610—12 Prairie und 5227—29 Galumet 
Ave., $46,000; dreiftüdiges Gebäude mit 50 | 
bei 150 FuR, 4005-4007 Grand Blvd., $33,: 
WO; Dreiftödiges Gebäude mit 50 bei 135 | 
Tu, 42. Str., $28,000; dreiftödiges Gebäu 
de mit 50 bei 155 Fuß an Malven Str., ; 
nördlich von Wilfon Ave., $28,000; dreiftödi- | 
ges Gebäude mit 60 bei 118 Fuß an Glifton | 
Uve., jüdlih von Wiljon Aoe., $30,000; drei= | 
ftödiges Store: und YFlatgebäude mit 60 bei , 
149 Fuß, 196—198 47. Str., $40,000; drei: 
ftöciges Gebäude mit 50 bei 167 Fu, 6024 
—26 Woodlawn Ave., $25,000; dreiftödiges 
Gebäude mit 50 bei 150 Fuß an Kenmore 
Ave., jüdlih von Montroje Blvd., $24,200; | 
vierftötiges Gebäude mit 44 bei 178 Fuß, | 
3823—25 Ellis Ave., $40,000, 

* * x 

Mehrere größere Hnpothefen, welche wäh: 
rend der Woche zum Abichluß famen, haben | 
dem Gejammtumjah eine bedeutende Höhe 
gegeben, ohne daß indejjen in der allgemeinen 
Rage des Marktes eine mejentlihe Wende: 
rung zu verzeichnen if. Der Ausweis über | 
während der Woche regiftrirte Pfandbriefe 
ftellt jich wie folgt: 

RE 423 $4,258,900 
Borbergebende Wodhe.............367 
1905 — 


1,179,859 | 
925,152 | 
957,797 | 

1,478.277 

1,561,169 
JJ 217 1,192,773 | 
Die bedeutendite der größeren ShHnpothelen, 

welche während der Woche regiftrirt wurden, 

war diejenige auf den Neubau der American 

Truft & Savings Bant an der Nordoft:Ede 

von Clart und Madijon Str., 90 bei 125 

Fuß mit dem jest im Bau begriffenen 20= 

ftödigen Officegebäude. Die Northiweitern 

Mutual. madyte das $1,250,000 betragende 

Darlehen für 25 Jahre zu 4 Proyent. Der 

Dau alfein wird mehr foften, als die Hnpo- 

thef beträgt, jo daß die Sicherheit eine unge: 

wöhnlich große ift. 

Die Uebertragung des Pachtrechtes auf das 
neue Brevoort Kioke mit 50 b. 180 Fuß, 143 
—145 Madijon Str., an Adolphus Bujd, 
dem befannten St. Louis Brauer, ift bereits 
bon der „Abendpoft* gemeldet worden. 63 | 
fchwebt ziemlichesTunfel über diejer Angele- 
genheit, Doch heiht es, daß die Lebertragung | 
geihah, um eine Hnpothet jicher zu ftellen. 
Dieje müßte eine zweite Belaftung fein, denn 
befanntlicy machte vor furzer Zeit Die North= ; 


‚ weitern Mutual ein Darlehen von $600,000 


| auf die Liegenichaft. 
unwahrſcheinlich, 


Es iſt indeſſen nicht 
daß die Anheuſer-Buſch 


Brewing Co. ſich den Platz für den Aus— 
ſchant ihres Produktes ſichern will. 


mit voller Information und 1 


Arefiire: IGNATZ MAYER, M. D, 
Chamber of 


Suite: 1581 — 
DETROIT. 09 Chamber ot Coma un. 
Sinfon* 


Andere größere Hppothelen der Woche was | 
ren: $30,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf 113 bei 93 Fuß an der Nordweft:Ede 
von 63. Place und Woodlaton Upe., mit 
Apartment; 848,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf 100 bei 179 Fuk an der Nord- 
vjt:@de don Prairie Ave. und 53. Str., mit | 
Apartment; $27,000 für zehn Jahre zu 5 
Prozent auf 100 bei 100 Fuß an Allinois | 
Str., öftlih von Orleans Str., mit Yabrit- | 
gebäude; $20,000 für fünf Jahre zu 5 Pro- | 
zent auf 53 bei 124 Fuß an der Süpdoft-Ede 
bon Turner Ave. und W. 15. Str, mit ı 
Store: und Tylatgebäude; $60,000 für fünf | 
Sabre zu 55 Prozent auf 50 bei 150 Fuk an, 
der Südmeit:Ede von Bryan Str. umd 
Southport Ade., mit Store: und Flatgebäu- | 
de; 330,000 fiir fünf Jahre zu 5 Prozent | 
auf 48 bei 100 Yuß an Weit 14. Str., weit: 
fi von Waller, mit Store: und fFlatgebäu= | 
de; $26,000 für fünf Jahre zu 5 Brogent auf | 
99 bei 128 FYuk an Galumet Ape., jüdlich 
von 44. Str., mit Apartment: $40,000 für 
fünf Yabre zu 44 Prozent auf 88 bei 151 

uß an der Sübweft:Ede von State und 17. 

tr., wo ein $75,000 Zoftendes Lagerhaus | 
gebaut werden joll; $35,000 für fünf Jahre | 
u 5 Prozent auf 144 bei 66 Fuh an der 

ordoft-Ede von Kenmore und Leland Ape., 


! berfaufen. 


! Vorberachende Woche 


| werben, 


Bühnenſchriftſtellers iſt. 


ſchlagenden Erfolg, 


Ein Casoaret beſeitigt jedesmal prom 
übfen Athem oder — Zunge. 

Alle Apotheker verkaufen ſie — über 
Millionen Schachteln per Jahr, ſeit 
letzten ſechs Jahren. 

chten Sie darauf die echten zu 
hergeſtellt nur von der Sterling 
Company, und nie Iofe verlanft, 


Tablet gejtempelt „CCC“ 
(F* Frei für unfere Freunde 
Bir wünihen nnieren 
—— 
deſſins in email ‘ 

Bi bern ar ie he 


Glanbend und zur ber often 
mit welchen Diejed reizende 


Schreiben Sie heute, Diele 
eiben e , a 
Dan de Dart, Sterling —— 


„UEALY 
Wir haben die einzige Agentur inChicago 


Regina Musik-Dosen und Discs 


Die einzige zuderläfftge Mufil-Bofe in 

$6.00 aufwärts einjhließlich Me 

1.00 Baar und $1.00 die Mode 
Königin aller Mufilinftrumente in ben 
Aller 

Um da3_ausfhlichlide Verfaufsredit der Mes 
gina in Chicago zu erhalten, — wie 
wungen, $50,000 werthb bon Mufik- 

ises zu kaufen, welche wir zu 
Ein vollſtändiges Lager von 
Dises einſchl. der FebruarDiſte jeßt jum 


Zonophone Sprech-Maschine 


und Records. 
Die verbefferte und neuelte Mafdhine 
aufwärts, 1035U. Reford8 50c per Sıde. We 
berfaufen die Sprebmafdhinen und Records im 


| Mbolefale und Retail au Euren eigenen 28 


ungen. Zonophone Retords ſind 


eſonde t 
und klar, kratßen weniger und ſind — 


als irgend ein anderer Disc-Rekord. 

Laßt uns Euch überzeugen zu Gunſten obiger —* 
ſtrumente. Sprecht vor oder ſchreibdt um Inſor⸗ 
mation. 


HEALY MUSIC CO,, 
Naymond 3. Healy, Präſid 
(Früber mit En ee 

Beachtet dieſe Adreffe: 


268 Wabaſh Avenne, nahe Ban Buren Straſe 


mit Apartment; $25,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent auf 100 bei 125 Fuß at Rormal 
Ave., jüdlich von 71. Str., mit Flptgebäude, 


* « 


Zahl und Koften der Neubauten, für wel 
che im Xaufe der verflofienen Woche die 
Yauerlaubniiicheine ausgeftellt wurden, was 


; ven nach Stadtiheilen: 


Südfeite 
Südweſtſeite 
Nordſeite 


| Nordweitfeite 


Zufammen...... 


JJ 71 
36 


63 wird viel über geplante enorme Hoch⸗ 
bauten, darunter einem Neubau be Shers 
man Houje und einem neuen 20ftödigen 
tel an der Nordwefts@de der Madifön und 
LaSalle Str., gejprochen, bis jegt find dDiefe 
grokartigen Pläne aber nur reine Vermus 
thungen, denn die betheiligten Perfonen er- 
tlären auf das Peftimmtefte, daß vorläufig 


| an Ddieje Bauten noch nicht gedacht wird 


Daß das gegenwärtige Sherman 2 
nerhalb der nächften fünf oder fechs Jahre 
einem modernen Bau Plak machen wird, 


| allerdings beichlojfene Sache, allein be 


te Pläne liegen vorläufig noch nicht vor, 
Ueber die während der Woche wirklich zum 
Abjchluffe gelangten Pläne für bedeutende 
Unternehmungen ift nicht viel zu jagen. Ziel 
derjelben betreffen öffentlihe Schulbaitten, 
nämlih die neue Ole 4. Thorpe-Schule, 
welche an der W. Winona Str. nahe Lincole 
Ave., gebaut werden und $125,000 Toflem 
jolf, und den Pau der ‘ejie — 
Schule für verfrüppelte Kinder, melde 
Robey Str., nahe W. Polt, gebaut werden 
und 50,000 often foll. 
Sonftige Bauten, für welche im’ Banfe 
Woche die Kontrakte vergeben wurden, 
von untergeordnreter Bedeutung. Unter 
größeren Wohnbauten befindet je 2 2. keis 
nes, deijen Koften 830,000 üüberjcheeiten. @8 
bat, wie jchon wiederholt gejagt, den A» 
ichein, daß fich die Spekulanten ihre eigene . 
Zeit wählen, ehe fie Abjchlüffe machen. 
Trogdem geht e8 aus den Aufte 
gegenwärtig die WUrchitelten jehr 
halten, ‚hervor, daß an bedeutenden uten 
fein Mangel jein wird, jobald die Jahreszeit 
etivaS weiter vorgejchritten if. 


— — ——— 
Deutſches Theater in Powers⸗. 


Heute Abend Fulda's Luſtſpiel Jugend⸗ 
freunde”. “ 


In Pomers’ Theater mwirb Beute 
Abend Ludwig Yuldas breiatti 
Zuftipiei „Sugendfreunde* 
da3 unftreitig eine ber 


beiten Schöpfungen bes konz 
Stüd 


wurde por etwa fünf Ya bier 
gegeben und erzielte einen burds 


was zweifellos 
auch bei feiner heutigen Wie 

der Fall fein wird. Die 

ift eine ganz bortreffliche, nä 


Dr. Bruno Martin? 
Philipp Winkler, Mufitichr 

in; Hogeborn, Maler.... 

Idemar Scholz, Technile: 
Dora Een 
Amalie Sichert 
Toni Leitenberger 
u .... 

tepdan. Diener 

Ort der Handlung: Die Billa de3 Dol 
in einem weitlih angrenzenden Berort % 


Die Kaffe von Powers’ Theater" 
Beute bon 40 big 1 Uhr, umb I 
Abdend3 6 Uhr an geöffnet. = 


der 
find 
den 





ir x 


BergnügungseZBegweilen 


Bomers’. — Heute Abend: deutiche Vorftelung: 
Zugendfreunde.⸗ 
slonial. — Geidhlofien. 
tudebater. — „Sho:Gun“, 
5. — „The Gatdh of the Seajon.” 
— „he Man on the Boz.” 
men. Opera Houfe — „Babes in Xoys 
and.” 
2 Obera Houſe. — „His Honor the 
vor. 
5 ufb Temple. — „Ihe Banters Daughter.” 
Mordfeite Turnhalle Nachmittags 
Konzert von Bunge’3 Metropolitan Orchefter. 


Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 


|, 
Melice HSoufe 
Sonntag Nahmittag. 


Konzert jeden Übend und 


Bielps GColumbian Mufeum—Samftag | 


und Sonntag‘ ift der Eintritt frei. 
rn EEE 
Lolalberidjt. 
—— — — — — —— 
Beklagt ſich bitter. 


Johann Hoch verlangt in einer öffentlichen 
Erklärung Gerechtigkeit. 


Am 23. d. Mtis. ſoll Johann Hoch 
die Ermordung ſeiner vorletzten Gat— 
tin am Galgen büßen. Geſtern Nach⸗ 
mittag gab er eine öffentliche Erklä⸗ 
zung ab. „Des Volkes Stimme iſt 
Gottes Stimme,“ beginnt fie. Da ihm 
von feinen Richtern Gerechtigkeit ber> 
fagt wurde, wende er jich bertrauens= 
bofl an’3 Wolf, überzeugt davon, daß 
biefes nicht duldem werde, daß man 
einen Unfhuldigen den Tod durch 
Henkershand ſterben laſſe. Die Metho— 
den, welche ein Staatsanwalt und die 
ae anmwandte, um feine Verurthei- 
ung herbeizuführen, jeien einfach 
chmachvoll geweſen. Aehnliches würde 
elbſt im dunkelſten Rußland unmög— 
ich ſein. Er beklagt ſich auch bitter 
über die Preſſe, die aus Senſations— 
south von U bis 3 erlogene Interviews 
pebracht, Geftänbniffe erfunden, ihn 
als Scheufal Hingeftellt, fkurzum, 
its unterlaffen habe, um Stim— 
mung gegen ihn zu machen und bie 
öffentliche Meinung bi3 zur Giebehibe 
egen ihm anzufachen. Frau Filcher- 
Es feine legte Gattin, Habe, durch) 
die Staat3anmwaltfhaft und Polizei 
eingefhüchtert und gegen ihn aufges 
hebt, fich breitfchlagen laffen, jet als 
Hauptbelaftungszeugin gegen ihn auf- 
etreten und habe miflentlih faljche 

usfagen gemacht. Vornehmlih auf 
Grund diefer Ausfagen, die fie jebt 
feldft in einer eiblich erhärteten Erflä- 
zung al3 unmahr bezeichne, jet er zum 
Tode ‚verurtheilt worden. 

geiftete angeblib Meineid. 


Frau Filcher habe beifpielsmeife 
‚wusgefagt, ihre angeblich von dm er=- 
morbete Schmwefter fei jtet3 gefimd ge- 
mefen. Sn einer eidlich erhärteten Er- 
lärung bezeichne fie jet diefe Angabe 
old erlogen und gebe an, wohl gemußt 
gu-baben, daß die Schmweiter jchon feit 
20 Jahren mit einem Nieren und 
Blnfenleiven behaftet gemefen fei. In 
berfelben Erklärung meije fie auch da- 
xauf hin, daß jie gelogen habe, als fie 
ausfagte, er habe ihr bei Lebzeiten 
feiner rau, ihrer Schmeiter, nad 
Empfang ihrer Photographie einen 
Däntesbrief gefchrieben, in dem er 
erflärte, daß er ihre Photographie 
jtet3 auf dem Herzen tragen tbürbe. 
Terner gab fie zu, gelogen zu haben, 
ala fie ausfagte, er habe, al3 er nach 
dem Tode feiner Frau, ihrer Schmwe- 
fter, zufällig eine Mebizinflafche zer: 
brach, geäußert: „Da ijt nun fo viel 
Geld vergeubet worden.” YhreAusfage, 
er habe nach dem Tode ihrer Schmeiter 
ihr gegenüber geäußert: „Qafjet die 
Zobten die Todten begraben, der Le- 
benbe Hat Recht,“ ziehe Frau Fischer 
jegt auch al3 unmwahr zurüd. Daß diefe 
wiſſentlich falſchen Ausſagen der Haupi— 
belaſtungszeugin den Wahrſpruch der 
Geſchworenen beeinflußten, laſſe ſich 
wohl nicht inAbrede ſiellen. Er ſchließ 
mit der Erklärung, daß er nicht Gna- 
| be, Jonbern Gerechtigkeit verlange und 
! erwarte, daß das Volt von Allinois 
ähm bie zutheil werben Iaffe. 


— —— ” 


NRordfeite Turnhalle-KRonzert. 


Ein auf vielfeitiges Verlangen zufammens 
gerates rogramm wird heute Nachmittag 
ei. dem Konzert in der Nordjeite Turnhalle 
gur. Durdhführung gelangen. Als Soliften 
! werben der Baritonift Johann Berthelſen 
und der Kornetift Emil Kopp auftreten. Das 
Programm lautet: 


D 
32— u „Ob Bes 
Das Poſthorn fie Walde"............Schaffer 

Kornetfolo, Herr Emil Stopp. 
Unaarifhe Rhapiodte Nr. 2..cuecesceeeee.. Liszt 
überture zu „Zannhäufer”............Wagner 
e aus „gan seen s⸗ ..Gounod 

err Johann Berthelfen. 

—— Bunge 
—— auß rBoobland" u... Rüders 
e Tr: — e.......... Laurenbea 
"Dandieein“.... x 


..... doret 


Boulanger-Matib....orseoenennnenunen.. Defermes 
— — —— —— 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Built en, über deren Xod dem Gefundheitsamt 
eldung suging: 


bad), Ida, 31 > 37 
tmanın, Alma, 32 3.; 524 PBerivhun Abe. 

erg, Cazl, 32°%.; 953 W. Superior tr. 
Iman, William, 44 I; 169 Mozart Str, 
— Fred SB. 65 3.; 6233 Calumet 


e. e 
ffe, Barbara, 56 %.; 5036 Princeton Ne, 
man, Andrew, 31 N.; 674 Halfte Str. 
DMentbiefen, Martin, 53 3.; 187 N. Mozart 


+Anton, 36 8:5 1072 Lincoln: Ave, 

, Slorence, 83 M.: 6546 Laflin Str. 
Nolt 29. obn, 5 9.; 225 Melrofe Str. 
Gendel, Baby, 2 Stunden; 7023 Wood Str, 
Klumpp, Louis, 30 R.; 6318 May ESir. 
Seder, Emma, 66 3.; 937 zt. 441° Court. 
Conrad, Henrh ©., 19 %.; 385 Ihomas Str, 
Geetner, Liasie, 29 3.; 507 Roscoe Blpd. 


— 
Heirath8-Lizenjen. 


Folyende Heirath3-Ligenfen wurden in der Office 
des Gounty-Cleris ausgeftellt: 


Alvin B. Coof, Emma Hilger3, 31, 20. 
Sohn I. Santomsli, Martha Laga, 22, 19. 
Audolf Herman, Anna Knize, 21, 18. 
Mar Glid, Sophie Bresfin, 23, 21. 
Antonio PBrovizeno, Anna Romano, 23, 18, 
Charles Lorenz, Rofe Kfander, 47, 37. 
George %. White, Ida DB. Fields, 24, 18. 
Anton Bochlis, Anajtazia Dleior, 25, 20. 
Rodneb Hey, Madeline Goettelmann, 23, 921. 
Loron Truer, Maude Letberman, 28, 18. 
Albert Sindeler, Louife Voß, 28, 28. 
Dscar ©. Dlion, Hildred A. Trozelle, 30, 20. 
red N. Hathaway, Emma Frees, 28, 29. 
—— Vodlowsti, Maryanna Borghyhk, 


Uldfies Maron, Mary Jobnfon, 37, 29. 
Michal Bienienas, Anna Krvgetsfaite, 30, 22. 
Anton Rowasti, Sranciszla Kleifh, d2, 38. 
Sozef Jemiot, Maryanna Korlonino, 24, 22, 
Leslie Bahne, Lucie Brodman, 25, 21. 
Auguft Olfon, Alvilde Hanfen, 39, 26. 

epb Urban, Annie Strajeda, 33, 25. 
idal Wozny, Anna Lorena, 26, 28 


fter be, 


F 


fſes E. Henrh, Irene R. % ter, 37, 37. 
tefan Marfbcensta, Olga Bamwlowsla, 24, 20 
Sohn 3. McHency, Mamie Smith, 27, 27. 
gerael Magidfon, Rofe Borlinan, 27, 22. 
clabd Bolac, Kriftina PBacorsla, 36, 26. 
on M.Silmore, Elisabeth E. Bhrne, 35, 25 
wle3 Burt, Labine D’Hara, 21, 20. 
uis Lenner, Wilhelmina Baumjtarf, 22, 20. 
Morris Lepin, Anna Abramowig, 22, 20. 
ederid Sorenfen, Mary Hanfen, 23, 21. 
3* Dora Salberg, 22, 21. 
Robn E:Chalftrom, Amanda Beterfon, 41, 28. 
obert Banalo, Hattie Kiebling, 24, 21. 
zz . Erbeau, Elizabetd Meier, 32, 24, 
Meujhiller, Mollie Seit, 20, 20, 


Am Bundes: Diftriftßgeriht wurden Geluhe km 
Banterott-Erklärung eingereiht von: 


Charles’ T. Cummins; Berbindlichteiten $1395, 
Deftände $1765. r 
Beter Dalton; Berbindblichfeiten $724, Beftände‘ 


277. 
—— T. Hunt; Verbindlichfeiten $462, Bes 
ftände re . { 
5, ee ed; Berbindlichkeiten $501, Beltänbe 
Michael Irmann; 


Berbindlihteiten $30,687, 
Beitände $381. 


Francis A. Durlader; PVerbindlichleiten $679, 
Beitände $55. 
— — — 


Eingeſandt. 


(Für Einſendungen aus dem Leſerkreis iſt die Re⸗ 
dattion nicht verantwortlich. — Zuſchriften müſ⸗ 
ſen möglichſt klar und kurz gehalten, das Papier 
darf nur auf einer Seite beſchrieben ſein. Nur 
Zuſchriften, welche den Namen und Abreſſe des 
Einſenders tragen, werden berückſichtigt. Auf 
Wunſch wird der Name nicht veröffentlicht). 


An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 


Am 27. d. M.- feiert Kaifer Wilhelm II. 
feine filderne Hochzeit. Anläplich diejer Yet: 
lichkeit hat ich der Kaifer (wie in allen Zeis 
tungen Deutfchlands zu lejen ift) jeDmebes 
Gefchent verbeten mit dem Wunfche, daß das 
ettiva gejammelte Geld zum wohlthätigen Zimes 
cden verwendet werden jol. Trog alledem 
fieht fich der Deutfche Kriegerbund vonord: 
Amerita veranlagt, 35000 Dollars zufam: 
menzubringen zu einem Gefchent. 

Kameraden des Deutjchen Kriegerbundes! 
Am Armenhaufe zu Dunning befindet fich 
ein alter Kriegsveteran, Karl Hartwig mit 
Namen, der den Feldzug von 1870—71 beim 
Garde = Pionier-Bataillon von Anfang bis 
Ende mitgemaht hat und an Krüden geht, 
da er feinen rechten Fuß hier verloren hat. 
Sollten vielleicht von den 3—5000 Dollars 
ein paar Cents übrig bleiben, jo unterftügt 
den armen Strüppel! Helft ihm, feine traus 
tige Sage ein Hein wenig zu verbejjern. Das 
ift der Wille des Kaijers Wilhelm. Er felbit 
verlangt nichts zu feiner filbernen Hochzeit. 
Und follte er jpäter vielleicht erfahren, daß 
der Deutjche Kriegerbund zu Chren jeiner 
filbernen Hochzeit einen armen Kameraden 
unterftütt hat, jo wird er nicht unterlafien, 
por dem Deutfchen Kriegerbund fein Hon= 
neur zu machen. Achtungsvoll 

Albert Cronheim, 1037 Nelſon Str. 


* * * 


An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 


Im Hinblick auf etwatge Erhöhung der 
Schankſteuer möchte ich Folgendes bemerken: 
Den Grund hierzu gab das Verbrecher-Ge— 
ſindel, zu deſſen Unterdrückung mehr Polizi— 
ſten erforderlich ſeien. Da der größte Pro— 
zentſatz der Verbrechen durch die Jugend be— 
gangen wird, iſt der Beweis erbracht, daß 
die Schuld einestheils den Erzeugern dieſer 
Rangen, zum großen Theil aber der Hand— 
habung unſerer Staats- und Jugendgeſetze 
beigemeſſen werden muß. Im alten Vater— 
lande war es zu meiner Zeit Sitte, daß der 
Knabe nach Abſolvirung der Schule in die 
Lehre geſchickt wurde, es war dies ſozuſagen 
der erſte Schritt zur ſpäteren Selbſtändig— 
keit unter Aufſicht ihm bisher fremder Per— 
ſonen. Hier dagegen muß ein bis dahin gu— 
tes Kind warten, bis er das ſtaatlich vorge— 
ſchriebene Alter erreicht hat, lange genug, 
um böſe Gewohnheiten auf der Straße oder 
im Umgang von Kameraden anzunehmen. 

Die Polizei iſt nicht dazu da, dieſe Schä— 
den zu heilen, ſie kann nur im ſchlimmſten 
Falle die Bengel verhaften und vor den 
Richter ſchleppen. Die Vergangenheit hat 
uns gezeigt, daß ſolche Richter meiſtens durch 
Krokodilsthränen der Erzeuger dieſer zu be— 
dauernden Menſchenblüthen derart zu er— 
weichen waren, daß ſie begangene Schandtha— 
ten nur mit einer Verwarnung ſühnten, ob— 
gleich ſie damit der Sicherung unſeres Le— 
bens nur ſcheden und die Amtsgewalt eines 
Poliziſten in Mißachtung bringen. Die 
größten Schreier nach Aufbringung der Un— 
terhaltungskoſten für eine vermehrte Polizei— 
macht ſind zum größten Theil diejenigen, die 
an der Jugenderziehung der 
Unholde theilgenommen haben. Statt vor 
eigener Thür zu fegen, wird mit Fingern 
auf die Schankſtätten gewieſen wie auf die 
Altäre der Heiden. Würden nun die Gaſt— 
wirthe auftreten und behaupten: „Hat der 
Staat unſere „Gebetbücher“ (Karten) beſteu— 
ert, ſo kann ja die Stadt Eure wirklichen 
Gebetbücher beſteuern,“ ſo würden dieſe Her— 
ren mit frommem Augenaufſchlag die Gaſt— 
wirthe als unheilbar Blödſinnige bedauern. 
Es gibt viele andere Mittel, um die Unkoſten 
zu decken, ohne dabei die Exiſtenz Tauſender 
zu ſchädigen. 

Da haben wir zum Beiſpiel die Patent— 
medizinen. Eine derbe Steuer würde dem 
Humbug gar nichts ſchaden, ſondern ihn nur 
noch populärer machen, ſo daß die Fabrikan— 
ten das rieſige Kapital für Häufer- und 
Zäune-Bemalung ſparen würden, ohne den 
Apotheker oder die Zeitungen zu ſchädigen. 
Freudig begrüßt würde eine ſolche Steuer 
von ſämmtlichen Aerzten Chicagos, welche 
durch die Patentmedizinen nur in ihrem Er— 
werb geſchädigt werden. 

Ferner könnte höher beſteuert werden der 
Pfandonkel, welcher mit unverſchämten Pro— 
zenten arbeitet, ebenſo die ſogenannten Ab— 
zahlungsgeſchäfte, welche mit der Noth des 
armen Mannes rechnen und ſich dieſen zum 
Rene Stlaven mahen, während 
die Pfandonkel Durch Beleihung geraubten 
Gutes unbewußter Weife dem Verbrechen 
Vorfchub Teiften. Bei Ueberlegung und we— 
nig Mühe werden fich leicht noch unzählige 
Quellen finden lafjen, die eine Steuer ver- 
tragen Finnen, ohne dak man das alte Ste- 
denpferd, „Saloon“ genannt, reiten muß. 

Ahtungsvoll 
Mar von Herkberg, 31 Menominee Str. 
* * * 
An die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 

Da ich eine langjährige Leſerin Ihrer Zei— 
tung bin, erlaube ich mir, auch meine An: 
ficht auszusprechen. Ach verfolge mit Antes 
treffe alle Artifel wegen der Wirthichaftsli- 
zens und über die Anti-Crime League, die 
an ihrer Spike die Herren von der hoher. 
Geiftlichkeit hat, mweldhe bekanntlich die „Sas 
loons“ fir die Brutftätte der Verbrechen 
hält. Darum möchte ih auf einen Fall zu: 
rücdgreifen, der im Jahre 1892 in dem Pro- 
hibitionsgebiet porgelommen ift. Ein großes 
Kirchenliht (ein Bruder von ihm War ein 
Paftor) war angeklagt, feine Schwiegermut: 
ter umgebracht zu haben, damit jeine Frau, 
die ihre Adoptivtochter war, fie beerben 
tonnte. Am Tage vor dem Beginn des Pro- 
zefles hat man ihn in der Zelle vergiftet auf: 

efunden. Ach habe diefe Familie jelbft ge- 
annt. Mas haben die Herren bon der Geift- 
lichfeit Darauf zu fagen? 

Grau F. 8. 
* 


Achtungsvoll 
* 
An die Redaktion der „Sonntagpoft“. 

Ach würde e8 für beffer halten, wenn uns 
fere Polizei von ihren Vorgejegten genauer 
als bisher fontrolirt werden würde, als dak 
die Zahl der Mannfchaften erhöht wird. Es 
find Poliziften genug da, e8 follte nur jeder 
Mann nad Vorfhrift feinen Dienft thun, 
und gut genug befoldet find fie auh. Es 
ift aber wirklich traurig, wie e3 die Herren 


* 


Poliziften heutzutage treiben. Geht man des’ 


Abends auf der Nordfeite aus, fo fanıı man 
weite Streden gehen, bis man einen Polizt- 
ften trifft. ALS Beifpiel von den herrfchen- 
den AZuftänden will ich hier nur den all 
des MWirthes Nr. 27 DO. North Ave. anfüh: 
ren, der ftürzlih ungefähr um 10 Uhr 
Ubends von ein paar Qumpen ausgeraubt 
wurde. Der Mann hielt natürlich die Hän= 
de hoch, um fein Leben zu retten, und dann 
mußten er und feine Frau zuſehen, wie das 
Qumpengefindel ihre fauer verdiente Tages 
einnahme in feine Tafche ftedte und ungehin- 
dert feineg Weges gehen konnte. Gerade um 
jene Zeit jaken in der in näcfter Nachbar: 
fchaft gelegenen Brauerei mehrere Orbnungs- 
hüter gemüthlic beim Bier. Ich würde es 
für vernünftiger halten, daß jeder Polizift 
ftreng dazu angehalten wird, feinen Dienft 
nach Vorfchrift zu thun, dann wäre e8 gar 
nicht nothiwendig, die Mannfhaft zu er=- 
höhen, denn wenn der alte Schlendrian bes 
ftehen bleibt, fo bülfe es nichts, und ivenn 
die Mannichaft um 5000 er würde. 
Achtungs vo 
Ein alter Bürger der Nordſeite. 


betreffenden 


Zimmer 150 „Firſt National Bant 
Bldg.“, ‚münfht den Aufenthaltsort 
der nachgenannten , Verfchollenen: in 


‚Erfahrung zu bringen: 


Bartel, Dtto, Schloffer, ca. 46 Jahre .alt, 
im Jahre 1890 mit feiner rau Chrtitiana 
geb. ab (Hebamme) und deren. Tochter 
bon Breslau bier eingewandert,’ angeblih in 
Chicago, Jlinois, ooßnhaft. 

Bartels, Sophie, emma, Louife und\Dtto, 
Kinder. der _beritorbenen rau YAugufta Bars 
tel3, geb. Schwertfeger, aus Kolberg, je; 
li in Chicago, Jlinots, wohnhaft. (Erb⸗ 
ichaft.) 

Braun, Peter und Mathias, eriterer ungefähr 
55, legferer. 58 Jahre alt, bor etwa 20 Jahren 
eıngewandert und angeblih in Chicago, Il- 
linois, wohnhaft. 


Bulert, Alexander, Ehefrau, vor 18 Jahren 
bier eingewandert, früher angeblıh in Nr. 
4813 Ihroop ©tr., Chicago, Jlinois, mohn« 
haft geweſen. 

Eiefomwsti, Jofepb und Stephan, geb. tn 
Gollijewo, Kreis Strelno, Prov. PBofen, an- 
geblih in Chicago, Jlinois, wohnhaft. 

Cz3ehemig, Hugo Hermann, geb. 19. Mai 
1885, Sohn de3 Karl und der Emilie Czeche- 
mwiß, geb. Kojel, Angeblih im Staate Illinois. 


Dernen, Karl, vor eima 8 Jahren in Chis 
cago, Zlinois, wohnhaft geielen. 

Dylemsti, Leo, im Jahre 1883 oder 1884 
aus Pofen hier bar gen mann fowie beifen im 
Sabre 1885 ebenfalls eingewanderte Ehefrau 
und deren Kinder Leoladina und Marie. 
(Brief). j 

Engels, Johann, Maurer u. Steinmeg, aus 
Brotborf Yeit 15 Jahren angeblih in Cbhi- 
cago, Su, wohnhaft. 

Srabriel, Urfula, geb. Barbetta Kal, vor 
30 Jahren bier eingewandert, angeblih in 
Windom mwohnbaft. FR 

Gaffen, Fofeph Arnold Heinrich, genannt 
gus, geb. 4. Dezember 1878 in Harburg i.E., 
tüher in Nr. 239 North Ade., Rear, Chicas 
go, JZlinois, wohnhaft gemefen. . 

Grabomsti, CStanislaus, geb. 21. Juli 
1885, zu Gnojno, sreiS Hobenfalza (Jos 
wrazlam), al3 Cohn des Franz und der Mus 
rianna Grabomwsti, geb. Kempinsti, angeblich 
in Milmaufee, Wisconfin. * 

Haker, Paul, geb. 1865 zu Lauenburg bei 
Hamburg, 1886 eingewandert und angeblich 
in Detroit, Mich. wohnhaft. 

Hellermann, Frau, geb. Specht, aus Wal⸗ 
lenbrüd, Kreis Herford, und deren Ehemann, 
früher angeblich an der Nortb Water Street, 
Chicago, Nu, Befiger einer Spritfabrif. 

fenbharbdt, Hugo, geb. 20. Nobember 

1878 in Schwelm, Kaufmann, im Mai d. 3 
eingewandert. (Gef. vd. f. Mutter.) 

Sanfen, Erih Valentin Chriftian, geb. 22. 
Dltober 1818 in Nlein-Mahner, im Jahre 
1860 bier eingemwandert, oder deſſen Nach— 
tommen (Erbidaft.) i x % 

Sanstdh, Willlam, Schmied, im Jahre 1870 
in Lebanon, Wisconfin, wohnhaft gemwefen. 

Sorgenjen, Theodor Julıus, aus Scherres 
bed, Kreis Hadersleben, Prod. Schleswig: 

—A früher Beſitzer eines Jumelier-Ges 

ſchäfts in Toronto, Canada, jeit 8 Jahren 

als Juwelier in Chicago, IU., mobnbaft. 


(Erbichaft.) 

Karnagel, 2., genannt 9. Kabfer, bor 25 
Jahren bier eingewandert, angeblih Ardi- 
teft oder Baumeifter, ca. 62 Jahre alt, frü- 
ber in Nr. 6081 LaSalle Str., Chicago, SU., 
wohnhaft gewefen. | > E 

Krüger, Friederile, alias Krieger, Annie, 
geboren in Alt-Landsberg bei Berlin, im 
Ithre 1892 hier eingewandert, angeblich in 
Chicago, Illinois, wohnhaft. (Erbſchafts-An— 
gelegenheit). 

Kuıbial, Janag, geboren in Zehunomwo, Kreis 
Wongrowig, Prod. Pofen, ca. 50 Jahre alt, 
angeblih in Chicago, IU., wohnbaft. 

Lemwandomstfi, Stanilaus, geb. am 4. 
Mai 1884 zu Schadlowig, Kreis Hohenfalza 
(Inowrazlaw) ald Sohn des Albert umd der 
Marianna Lewandomstı geb. Jamworsfa, at: 
geblih in Milwaufee, Wisconfin. 

Lier, Franz, geb. 1. März 1859 zu Hoch 
heim bei Erfurt, im Nodember d. I. in Blue 
Fsland, Coot Eo., JU., aufhältlih gemwefen. 
(Bermögensangelegenbeit.) , 

Löhr, Auguſt, gebürtig aus — Kr. 
gimbura a. d. Lahn, ca. 55 Jahre alt, an- 
gebli in —— Ill. wohnhaft. 

Meſfér, Konrad, Schreiner, geb. in Kün— 
zelsau, Fürſtenthum Hohenlohe-Langenburg, 
ca. 40 Sabre alt, feit dem Jahre 1884 ans 
geblih in Chicago, Illinois. (Brief). 


— —— — 
Narftetorricht. 
Chicago, den 3. Februar 1906 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreiſe). 


Winterweizen, Nr. 2, roth, 884 84c; 
Nr. 3, roth, 868e; Nr. 2, hart, 822856; Nr. 


3, hart, 80—8c. 

Sommermweizen, Mr. 1, Northern, &—86c; 
Nr. 2, Northern, HUB; Ne. 3, Spring, 
80 856. 

Mais, Nr. 2, 446c; Nr. 2, weiß, 4 246; 
Nr. 2, gelb, 4240; Nr. 3, Aldac; Nr. 3, weiß, 
42%; Nr. 3, gelb, 414%; Nr. 4, IE —0%c. 

Safer Nr. 2, Mac; Nr. 2, mweih, 314— 
ac; Nr. 3, PY—I0IK;H Nr. 3, weiß, O—Blc; 
Standard, 30-31%c. 

Mehl. Winter-Batents, 83.90-84.05 das aß; 
„Straight“, $3.50-83.75; Minneſota ard 

83.00-83.70; 


Patent, Straight, Grport Bags, 
befondere Marten, 84.00. y 
Heu (Berfauf auf den Geleifen)— Beites Timothy, 
$11.50-—$12.50: Nr. 1, en Ri 2 
8:50 FL, 7:50—88.50; _beites Prai⸗ 
$11.00-$11.: le, Nr. 1, 38.00-89.00; 
Nr. %, 8.087.590; Nr. 3, $6.50—87.00; Nr. 
4, $6.00—$6.50. 
(Auf künftige Lieferung). 

Weizen, Februar, lc; Mai, BöIg— her; 
Auli, HE SHlac: September, 814 8Sgßee. 
Mais, Februar, Aldac; Mai, 4470; Juli, 44% 

447g; September, da— Hl. 
Hafer, Februar, Mac; Mai, 04—30%%c; Yuli, 
94-20 Kr. 


rie, 


Provifionen. 
Schmalz, Februar, $7.70; Mai, 7.7716; Juli, 
HR. 
Gepökeltes Schweinefleiſch, ebruar, 
$14.19%; Mai, $14.671%; Juli, $14.7742. 
Rippen, Februar, $7.05; Mai, 87.00-87.92; 
Auli, $3.00—$8.02%2. 


Prima, weiß, 150 
Perfeltion .. 
eadlight, 
Napbta 

Dleum S 
Gajolin (Dfen) 


do., »i2 


Kr 


dd fr fe fh jun fe ad 


DESST mom 


FAR 


do., 76 
Seinfamen:Oel, cob, per 5 Faß 
do., gereinigt, per 5 Faß 


Terventin 
Schlachtvieh. 


KRindvreh. Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
35.75-80.25 per 10 Bund; gewöhnliche bis 
mittlere Sorten, $4.50—$5.60; gute bis ausge: 
juchte Kübe, B3.10—$5.10; gewöhnliche bis mitt: 
lere Kälber, 34.00-86.75; aute bi8 ausgejuchte 
Kälber, 6.58.25; Bullen, geringe bis aus: 
oeiuchte, $2.25—4.35. 

Shweine. Ausgejuchte bis befte (zum VBerfanpt), 
85.70-95.85 der 10) Pfund; gemöhnliche bis 
ihmwere Schlahthauswaare, 85.50-85.75; Ihwere 
aemiichte Waare, $5.70-85.0; Teichte ausge: 
juchte, 8.590 $5.75. 

Schafe. Beite fchwere Hammel, per 100 Pfund, 
55.40-85.85; aute bi8 ausgefuhte Schafe, $5.0 
—$5.65; gute bi3 ausgaejuchte „Gulls“, 3.00— 
8.75; gute bis ausgejuhte „Lambs*, $7.00 


— . W. 


—— 


während der Woche 
0,293 Rinder, 4800 Kälber, 181,374 Schweine und 
0,034 Schafe. Ron bier verihidt wurden: 29,181 
Rinder, 341 Kälber, 61,13 Schweine und 29,619 


Schafe. 
— Molkerei⸗Produkte. 
Butter— 


„Sreamerp“, extra, per Pfund....$ 
Nr. 1, per Bund 8 
Nr. 2, der PBiund 
„Gooleys*, per Pfund 
Ne. 1, per Pfund 
Balmwaare, frifh, per Pfund.... 0.16 
Kühlipeiher =» Waare 

Räle-— 

Rahmkäfe, „Tiwins”, das Pfund.. 0.11% 

„Daifies*, per Pfund.......... — 

Voung America“, das Pfund.... 

Schweizer, Drum, das Pfund.... 

Limhurger, per Pfund 

Brid, per Pfund 

Eier— 

Friihe Waare, ohne Abuo von 
Verluft, per Dugend (Kiften zu: 
rüdaejandt) 0.15 —0.16 

Friihe Waare, ohne Abzug von 
Berluft (Kiften eingeichloiien).. 0.154—0.16% 

Prima, 60 Brozent friich 0.17 

Grtra für den Stadtverlauf ver: ui 

.l 


0.11 


Geflügel, Fiiche, Kalbfleiih, Wild. 
Beflügel (lebend)— 
Hübner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Truthühner, dag Pfund 
Gänfe, das Dusend....... Re 
Enten, das Pfund. ..creers. 
Lügel (bergerihtet)— 
übhner, das Pfund ... 
„Springs”, das Pfund . 
Trutbühner, das Pfund. 
Enten, das Pfund 
Gänse, das Pfund.. 
Kälber (geihladhtet)— 
5 80 d. Gewicht, das ah 


Es wurden hierhergebracht: 


SESBSEI 


sb obeoblz 


®e 


du 
*— 
—— 


60 8 Pfd. Gewicht, das Pfun 
85—110 Pid. Gewicht, das Pfun 
Ranindhen, per Dutzend 0.50 
do., große weiße, daß Dutend... r 
Bärenzgiemer, das Pfund..... 0.12 —0.19% 
Ausgeweidete HSiride, 
Dlund ..sosenonnessencnnen.. 16 OB 


—30 
eißfiſch Nr. 1, ber Pfund.... 
reg Bari, per PBfunb.... 
eiber Bari, per Pfundb....... 
Biderel, pet Pfund 
echte, per Phund zuunosconennee 
chien, per Pfund.......... 0. 
erch ee per Pfund.... 


2222 


achs per n 
Saritıia, ver, fund. ER 
a te uno nssssnenee.n 
Blundern, per EN. 


Das. taiferlich deutfche -Komfulat, | Hadeker per a 


ne Kausarbeit, 872 W. 


—·c6 
v.......u..... 


- Bfund..orceee 
Maderel, ——— 
Summer (g , ver Bund... 
i Sriſche Früchte, Gemuſe. 
Vederäpfel, per Faß. ....3. 2 
Aepfel, eeninas,. per Faß.. 
itronen, Ralifornia, per Kifte....n 
‚ Orangen, Kalifornia, per Kifte. 
Kronsbeeren, per Faß au... 
Erbbeeren, . fylorida, per 
Kraut der ni ana 1 
- Blattfalat, biefiger, per KRifte 
Ropffalat, per Faß..... 
per Rifte . 
Rothe Küben, per Gad.n.cnunnce 
Mohrrüben, biefige, per Gad.. 
Sellerie, per Hifterceseeccee. 
Rüben, per Sad... 
Rettige, Treibhaus, per Duken 
Meerrettig, das Bündelearcıc.. 
Gurten, das Ditgend..... 
Spinat, per Kifte...... 
Blumenkohl, ‚per Kifte.. 
Kohlrabi, per Faß. .......... 
Siiebeln, per Bufbel 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, per Kifte.. 3.00 
Trodene Bohnen, auserlefen .... 
do., mindermerthige Sorte b 
Rothe Nierenbohnen 2.50 
Rartoffeln, in Garladungen, Bufbel.. 0.50 
Süßfartoffeln, hiefige, der Bab...... 1.00 


* 
. —4 


Kluh; 


bl) bubbibbolbbl: 
ESTaanEaHaassE 


..n nen. 


SITES 


Kleine Anzeigen 


Verlaugt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das WBart.ı 


Verlangt: 3 Preparer8 zum Hutmachen. 500 
Milwaufee Avenue. M. Golpftein. 

Verlangt: Porter für Saloonarbeit. 116 Monroe 
Straße. 


Verlangt: Irgendjemand verdient $6-$7 täglich; 
fein Mifito. Gerft, 627 Süd Genter Ape. 


Pre: Liningmaler und Bader an Weiten. — 
546 Gortland Str., Ede Humboldt Bivd. jomo 
_Verlangt: Schneider, erfter Klafje NRodmacher, 
Stüdarbeit, muß an der Süpdjeite wohnen. 81% Oſt 
22. Straße. 


Verlangt: Wagenacher, Buters, Hilfe für Ho— 
tel, Saloons und Fabriken. 76 La Salle Straße. 

Berlangt: Guter Porter für Saloon, Empfehlun: 
gen. 5901 Halfted Str. 


Verlangt: Yabrifarbeiter $10 Die Woche. NRachzu: 
—— Sonntag 2 bis 3. Zimmer 4, 199 S. Clark 
Straße. 


Verlangt: Agenten. Viel Geld kann Jeder durch 
Verkauf unſeres Patentartikels verdienen. Siahi 
Eo., 290 Elybourn Avenue. 4b, 1mX 


Verlangt: Drudervormann, ugfeih Job-Seker für 
deutjche Wochenzeitung von 1. Würz an. Mub Gentles 
man und durchaus tüchtig er Gehalt $18. Union. 
Ständiger Poften. Kann jpäter eventuell Gefcäft 
Genaue Offerten an Hans Demuth, 

8,8 D. momifrje 
Verlangt: Gin erfahrener Millwrigbt für beftän- 
Dige Arbeit in einer Fabrik. Gute Zeugniffe. Ant: 
wort unter U. 144 Abendpoft. fafomdimi 
Verlangt: Starter Junge, um auf Farm zu ar: 
beiten. 3778 N. Clark Str. fafon 


Verlangt: Agenten für neue Artikel > Can dy⸗ 
und Groceryftore. Adr. 3. 948 Abendpoft. fafo 

Verlangt: Porter, der etwa8 Bartenden ber: 
fteht, gutes Heim. Schmoll’s Palm:Garten, 151 €. 
North Ave. fafo 


Verlangt: Teaniters. 2085 Elton Abe, nabe 
Montroſe. aſon 


Verlangt; oſenmacher, welcher Arbeit nach Hauſe 
nimmt. 770 W. Chicago Äve. ſaſo 
Verlangt: Violin-Reparaturen-Arbeiter, erfahre— 
ner Mann, gaute Gewohnheiten und Referenzen, ſte— 
tige Arbeit und guter Lohn. Nachzufragen bei Lyon 
K Healy Emplohment Bureau, Wabaſh Ave. und 
Adams Straße. 376, 10% 


Verlangt: Gin ftarker Junge, um ein gutes Bau: 
aeihäft aründli zu erlernen. Chas. Teuffer, 2309 
Welt Erie Str. Lale Str. Cars bis 48. Abe. 

s friafon 


Verlangt: Gijenbahn=Arbeiter und Fels bohrer in 
Wooming. Lohn $2.25 bis $2.50 den Tag. Sehr bil- 
lige Fahrt. Rob Labor Agency, 117 ©. _ — 

1fb,1m 


PVerlangt: Sofort junger Steindruder (Lithograph) 
oder Mufitdruder. Arno PB. Rayner, 4655 Groß Ape. 
nabe 47. Str. und Afhland Ave. 1fb,%* 


= Verlangt: 3 Männer, Beftellungen au fuchen für 
Rug- und Garpet-Reinigen. Salatr und Kommii: 
fion. 1404 W. Mapdifon Str. 30jan, I1w 


Verlangt: Kutſchen-Holzarbeiter, Da Es das 
ganze Nahr, gut an Reparaturen. illar, 1937 
Nord Blart Straße. 


Mechaniiche Weber. U. B. Fiedler & 
Gugenie und Hammond Str. 


Verlanat: 
Sons, 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Cent da& ; Wort.) 





Gefugt: Mann in mittleren Jahren, orig 
deutſch, ſlawiſch, ungariſch und etwas engliſch, ſucht 
Beſchäftigung. Jakob Honnick, 2 Currier Str. 

ſomo 


Geſucht: Erfahrener Bartender, in allen Saloon— 
arbeit, auch Kochen erfahren, ſcheut keine Arbeit, 
ſucht Stelle in der unteren Stadt oder Nordſeite. 
Adr.: 3. 92 Abendpoſt. 


Geſucht: Deutſcher Porter ſucht Stelle, 
tenden. Adr.: 3. 97 Abendpoſt. 


Geſucht: Bartender, der aufwarten kann, ſucht 
Stelle. Aug. Henn, 89 Oft Erie Str. jomo 


Gejuht: Friich eingewanderter junger Deuticher, 
edienter Kapvallerift, der gut mit Pferden umzuges 
en weiß, jucht Stelle. Henry Mucler, 61 Sigel 
Str., 2. Flat, hinten. 


Gefuht: Guter, 





erfahrener Butcher, der felbit- 
ftändig Gefhäft führen kann; ſpricht engliſch, deutich 
und polnisch, jucht Stelle. Adr.: 3. 971 Abenpdpoft. 
ſomo 

Geſucht: Stelle als Vrivatwächter 
ein Vertrauenspoſten. Adr. 86 N. 


3 Flat, vorne. N. Braun. 


oder irgend 
Halſted Str., 


Geſucht; Deutſcher, intelligenter und erfahrener 
junger Mann ſucht, während er noch die engliſche 


Sprache erlernt, Beſchäftigung gegen etwas Vergü—— 


tung. Wdr.: 3. 925 Ubenppoft. 


fafo 


Gefuht: Yunger Bäder, 23, gute zweite Hand 
an Brot und Rolls, faun au, am olen arbeiten, 
fuht pafiende Stelle. Nahzufragen 1067 Milmau: 
fee AUve., 1 Treppe. fajon 


Berlungt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Frauen und Mädchen, 


Verlangt: 
i 605 Lincoln Avenue. 


Smith, 


furge Arbeits: 


Verlangt: Mädchen für Office-Arbeit, Mujit:Ge: 


ihäft: Anfanggebalt $. 1235 S. Clark Str., Zim: 
mer 57. 


Verlangt: Storemädden für Väderei. Guter Lohn; 
ftetige Arbeit. 32 Weit North pe. 


Verlangt: Eine gelibte Näherin. Mabmann, 1242 
Nord Halfte Str. 


Verlangt: Mädchen zum fopiren von einfachen Das 
vıienbüten, gute Bezahlung, dauernde Arbeit: beiller 
Arbeitsraum. Frederich Kröpſch Co., 30 Wabaıb 
Avenue. jomodimi 

Verlangt: Mädchen, in Sigarrenkiiten-yabrit zu 
arbeiten. Guter Yohn. Nahzufragen Chicago Bor 
&o.. 145 €. Ontario Sir. 


Verlangt: Operators (Mädden) an Nähmaſchinen, 
an Gürteln zu arbeiten. Schöne helleiyaprif. Chicago 
Braiving and Embr. Eo., 116—1% Market Str. 

2fb,1mX 
Viedler & Sons, 
2fb, Iwx 


Verlangt: Ein junges Mädchen, um das Kleider— 
machen zu erlernen. 583 Xarrabee Str., recht, unten. 
friajo 


Verlangt: Mädhen. U 2. 
Eugenie und Hammond Str. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Ein junges deutiches Mädchen von etiva 
17 over 18 Nahren als Kindermäddhen für Baby 
von drei Jahren; muß gutes deutih jpredhen und 
fürzlih don Hannover oder Umgebung eingewandert 
2 Guter Yohn und jhönes Heim in amerifani: 
her Familie, Nordfeite. Adr.: A. 140 Abenppoft. 

dojon 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
ausarbeit, fein Wafchen; muß aut kochen lönnen; 
ohn $6 bis $7 per Mode. Rachzufragen 4401 
Grand Blpd. frjaion 


Verlangt: Einfahe anftändige 
Haushalt mit 2 Kindern. 
Irving Une. 

Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit, muß 
engliih jprehen und gut kochen; guter Lohn. 3914 
Prairie Ave. fafo 


— Maädqchen für Hausarbeit, imo Köchin 
und Wajhfrau gehalten wird. Zeugniffe verlangt. 
3141 Calumet Abe. fafo 


Verlangt: Cine ältlihe Frau, die bon 9 1hr 
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags bei einer Kran» 
ten aufwarten fann., Zu erfragen nah 5 Uhr Nads 
mittags, und Bonntag und Montag den ganzen 
Xag, in 117 gwid Str., erftes Flat. fajon 


BVerlangt: Ein Mädchen oder Wittme in 
bon -Biweien für allgemeine Hausarbeit. $4. Nadzu= 
fragen Sonntag. 1356 Humboldt Blod. Logan Square 
Station. Mrs. Grey. jafon 


Verlangt: Gutes deut 


rau für ftleinen 
Zu erfragen, 312 So. 
ſaſo 


ori Abe. 


J 


des Mädchen für algeme, 


26,108 


THekingeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Mark.) 


Berla Mädchen all ine 
not; eme 
‚1895 3 Str., nahe Seen tr., 8. 


Berlongt: Xühtige Frau, um den Haushalt in 
einer Heinen Yan ” führen, muß gut fochen 
lönnen; gutes Keim in einem geheisten lat. Apr.: 
u. 170 Übendpoft. 


Berlangt: Ein zuverläſſiges Kindermädchen. Lohn 
. 34 SHampden Gourt, 2. Flat. 1 Bliock öftlih 
‘von SimitS Gar-Barn. fomo 


Derlangt: Mädchen für : allgemeine Kausarbeit, 
muß g“ Köchin fein; Lleines Flat; guter Lohn. 
1% Oft 47. Str. 


usarbeit. 
tod. 


jomo 


— 


t? Hauspälterin bei Wittmer mit Knaben, 
utes Helm. Offerten mit Lohnanfprüden unter 
. 921 Ubendpoft. 


Berlangt: Eine ältere Grau in feiner hüdifcher 
Gamilie als Haushälterin. 243 Oft 39. Straße. 


Verlangt: Mädchen über 17 Aahre, zur Pflege 

eineß 2-jährigen Kindes und bei der Hausarbeit bes 
tflich fein, in Familie von drei Perfonen. 2011 
agnolte, nahe Ainstlie. 


Derlangt: Köchin in Privatfamilie; autes Keim 
ür die richtige Perjon. Heute borfprechen in 1626 
rairie Ave. ſodido 


Verlan 


— — —— — —— — — — — 
Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 

Geſucht: Stelle ala 


oder Aunggeiellenheim. 
Nahzufragen 3 Tage. 


aushälterin in Wittwers⸗ 
eyward, 94 W. 63. Str. 


Gefucht: Eine in den beſten Jahren ſtehende Frau, 
fleißig, fjauber und zuverläffig, wünfht Stellung in 
teipeftablem Haufe, mwürde au als ausbälterin 
geben, Stadt. 33 Evans Are. Pogelfang. 

Gefuht: Perfekte Haushälterin wünſcht Stellung 
bei achtbaren Leuten. Adr.: U. 138 Abenppoft. jj 


Geſucht: Frau mit 8 Jahre altem Knaben ſucht 
Stelle als Daushälterin. 5310 Campbell Äve. 
—A 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 


Kauft Eure Einrichtung bei 
Sulius Bender, 
232. 24, 236, 238 Weit Madifon Straße, 
Ede Beoria, Telephon: Monroe 1712. 


Der größte Laden, der neue und gebrauchte La— 
densGinrichtungen verkauft; über 37,500 Duadratfuk 
Pla unter einem Dad. 

Vollftändige Einrichtungen für jede Art Geichäit. 

Vergeßt nicht! Dies ift: 

JuliuS ®ender, 

3, 232, 34, 2336, 28 Weit Madiion Straße, 

Ede Beoria. 2ap,jomomi* 
Cbas. Bender, 127, 129, 131 Wels Str. 

.... Phone 1442 North.... 
Kauft Eure Store Firtures don dem hervor— 
ragendften FFirture-Gejhäft. — Vollftändige Ausftat: 
— Candy-Läden und Apotheken zu den 
igarreen- Candy-Läden und Apotheklen zu den 
niedrigſten Preiſen. 
Alle Waaren werden hoſtenfrei aufgeſtellt. 

Waaren für Baar oder auf Nbichlagszablungen. 

Cha3. Bender 1%, 129, 131 Wels Str. 

1fd,5moX 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cent das Wort.) 
$110 für elegantes 
Brauche Geld, — 


Schaaf Piano, gegen Baar. 


ofort. 577 Orhard Str. 





Elegantes, faft neues echtes Schaaf Upright Piano 
mit prachtvollem Ton ift für $90 baar zu verfaufen. 
389 Lincoln Adenıue. 


50 Taufen ein $200 Emerfon Piano, mit Garan: 
tie, baar oder auf Zeit. 629 Larrabee Str. ſafo 
Konzertina, gebraudt, in gutem Yuftande, bilfig 
zu verfaufen. 437 Milwaufee Ape., nahe Chicago. 
5d3, *X 

— —— — — — — — —— — 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik 2 Gent3 das Wort.) 


gu, verfaufen: Möbel. Um Plaß für uniere 
Brühjahrsmwaaren zu machen, verfaufen twir fäntnt 
lihe Mufter, welche wir auf Lager haben, zu und 
unter dem Ginfaufspreis, welches eine Eriparnik don 
35 bis 50 Cents am Dollar bedeutet. 

40 verichiedene Sideboards von $10.50 aufwärts. 

3 berjciedene Drefiers von $6.75 aufwärts. 

25 verjhiedene Chiffoniers von $3.98 aufwärts. 

200 verichiedene Gijenbetten von $1.18 aufwärts. 

75 verichied. Mufter von Ox12 Nugs, $4.08 auf. 
und ungefähr 35 verjhiedene Kochöten mit 6 Löcher, 
von $13.75 aufwärts. Boar oder Abzahlung. — 
Botichen, 19 Dft North Ave. fb4— 


Wegen plöglicher Veränderung müfjen wir unferen 
eleganten Hausftand fofort zu irgend einem Bretie 
verjchleudern. Alle Möbel Ind erft 34 Monate 
benußt, und geiau wie neu. Socelegante Rugs, 
Royal Wiltons, Bruffels und andere. Chiffoniers 
und Drejjers in Mahagoni und Taf, Mejfingbetten, 
bochfeines Mahagoni Parlorſet, ſchwere Schaufel: 
ftüble, echte Yedercoudh, PBarlor: und Bibliothefstiich, 
Schreibtiſch, Bücherſchrank, Eßtiſch und prachtvolles 
Buffet in Eichen, werthvolle Nippsſachen und Bil 
der in Oel, Paſtelle und Waſſerfarben, importirte 
Portieren und Gordinen, PVedeftals, Spiegel, hochfei- 
nes Mahagoni Upright Piano etc. Da unjere Re 
fiden; im Ganzen 12 Zimmer umfaßt, haben wir 
uns entjchlofjen, die Sachen ſtückweiſe zu verfaufen 
kommt ſofort Tag oder Abends, wenn Xhr einen 
großen Bargain juht. 399 Tat Str. Oeftlih von 
N. State Str. (Zwifihen Rujb Str. und Yincoka 
Tart Boulevard.) 30ja, 1X 
— — — — an rar. — — — — 


Pferde, Hunde, Wagen, Vögel. 
(Anzeigen unter Diejer Rudrit 2 Gent3 das Wort.) 
‚Bu dberfaufen: Gutes Top-QBuggy, Gummireifen, 
billig. 630 Sedawid Str. Store. 


Billig zur verfaufen: 
mily Surren, 
Runabout, 
werden. 


Ertenfion Top Gutunder Fa— 
Veder-Top End Spring Bugay und 
alle mit Rubbertires: müjljen verkauft 
Habe auh ein Automobil, zu bejichtigen 
in meinem Heim, 3636 Prairie Avenue. 

Harger Sänger, Andreasberger Roller, Stiglitze, 
Hänflinge. SZeifige, Dompfaffen,, Stamm und 
Zuchtweibhen zu  berabacjegten Preiien. Atlantic 
& Wacific Bird Go., 115 dFifih Ave. 
30d;,jafomomi* 

annehbmbaren 
1100 Bid. 
ichiwer, 6 Nahre, gejund und fromm; ferner büb- 
Ihes Waldorf Trap (4 Site). Ertenfion Zop Sur: 
rey, End Spring Top Bugay und Runabout; alle 
mit Gummireifen; 2 Sets elegante Gejchirre. Nach: 
jufragen: Kuticher, 757 Waibington Bilvp. 
HOjan,ImX 


Zu irgend einem 
Gine jehr lebhafte „Bay Marc“; 


Zu verfaufen: 


Preiſe: 


Muß vertaufen; Farm-Stuten und Arbeitspferde. 
Kein Gebraud dafür. 368 Fulton Str. fafon 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Erjuche jeden Rheumatismustranfen jeine, Adreffe 
u jenden an Nacob Simonis, 701 R. Halfttd Str., 
bicago. 


Dr. 


KRoefiel (deutiher Arzt), Spezialift für 
Blut:, Nerven, Magen-, Leber:, Nieren-. Blajens, 
und Privatsffrankheiten. Für eine fchnelle und 
eründliche Heilung riäume man nicht, jofort bei 
mir dvorzuiprehen. Vehandlung disfret, Dr. Koeifel, 
11—19%3 Sid Clark Strafe, zwiihen Monroe und 
Adams. Officeftunden: 9 Uhr Morgens bis & Uhr 
Abends. Sonntags von 10 bi3 3 Uhr. 5fb,*X 


deutſch⸗ un⸗ 
ariſche, in Budapeſt-Univerſität geprüfte Hebamme. 
dangiährige Praxis. Ertheilt Rath und Hilfe 

18ian,Imo2 


Frau Jergler, 546 Waihington Plod., 


Gin unfehlbares Mittel für hroniihes Magenlei: 
den, Unverdaulichkeit, Nervöjität, Magenfatarrh, 
Magenframpf, Plähungen, Herz: und Qungenleiden, 
„die Erfindung eines berühmten deutihen Magen: 
Epezialiften.* Zeugniiie von glaubwürdigen Berfo: 
nen, die e8 gebraudt haben und völlig gqebeilt mor: 
den find, wo Operation und Magenpumpe fehls 
fhlugen, an Sand. Heilmittel für einen Monat nur 
81.00 zu haben. von Julius Rok, 685 Burliny 
Straße, nabe Wrightmeod Ade., Chicago. Ifb,imX 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort. 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Beſſeres Mädchen, tatholiich, 
Deutihamerifanerin, 8 Jahre alt, angenehme ftatt: 
lihe Eriheinung. bäusli,. verftändig und munter, 
nit unbemittelt, wünjht mit anftändigem, nmüdh: 
ternem, gebildeten, :bejjer fituirtem Handwerker mit 
etwas Vermögen in Belanntichaft zu treten, z1med3 
Heirath. Agenten verbeten. Nur ernftgemeinte Offers 
ten mit genauer Angabe der PVerhältnifje werden 
berüdjichtigt unter Adrejie 3. 924 Abendpoft. 


Heiratbsgefuh: Junger Mann. Proteitant, von 
angenehmem Weußern, Anfangs Her, erhält nächftes 
KXabr fein Diplom als Doctor of Dental Surgern 
(Zahnarzt). wünicht die Velanntihaft eines mufife- 
lich aebildeten Mädchens oder Wittme mit etwas 
Vermögen zu machen, zwecks SHeirath. Diskretion 
Ehreniahe. Briefe mit aenauer Verbältnikangabe 
bevorzugt. Adr.: 3. 945 Abendpoft. 

Seiratbsgejuh: Drei folide junge Männer in gqu⸗ 
ten Stellungen, wünjchen mit gutjituirten Damen 
in Korreipondeny zu treten, zwed3 Seirath. Adr.: 
U. 141 Abendpoft. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrif 2 Gent$ das Wort.) 


Vatente für alle Länder, freie Auskunft ertheilt 
Rob. Kloy, Schiller Blpg., mehaniicher ** eur 
und einziger. deuticher Patent-Anmwalt in Chicago 
er. Staaten. Kleines: Buch über Patente 

Tno,didofon* 


— 


fü die 
rei 
tente-Shüyt Eure Adeen; tem = 
PR feine Gebühren, Ronfultation frei. Gtablirt 
1864. Spredftunden: 8:30 bis 4:0. Speziell: 
Sprehitunden für Konfultation arrangirt. Milo 
8. Steven: & Eo., 163 Randolpb Str., erfter 


loor. Xelephone: Marlet »Dffice: 
Sheibineton, D. C. oian, xe 


(Ungeigen umter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


$18%00 Taufen etablicten SarbivaresStore, Tin» 
Shop, Pferd, Wagen, Mafchinerie etc, werth $3500. 
Spredht vor Sonntag, 32 Lincoln Avenue. 
Saloon: zu. verfaufen auf der Nordjeite, made = 
beiten, 40 bis 50 Berfonen zum Lund; Einnahme 
täglich SEIN. Mietde K5. Adr.: 3. 982 Abppoft. 


Oute Gelegenheit ein Medizin-Gefhäft zu grüns 
den. 8375 faufen das Privatrezept des — * 
Bariier Doktors für alle Hautkrankheiten; garantirt. 

Adr.: 3. 919 Ubendpoft. 


Su verfaufen: Gutes | Geihäft, Top: Bugad 
oz. 1033 Otto Etr. 


mit 


Zu verfaufen: Grocery .und Market, altes Ge 
jsatt, deutſche Nahbarichaft, 30 neue Ylats im jels 
en Blod, fertig den 1. Mai, preiswerth. 370 
Dayton Str., 1. Flat. 


Berkaufe gutgehendes Geichäft; Grocery, Delila⸗ 
tefien, Gandies, billig wegen Krankheit. Üdr.: 8. 
953 Ubendpoft. 


Zu verkaufen: Gutzahlender Saloon im Geidäfts: 
theil der Stadt. Ein Bargain. Apr. U. 198 Abend⸗ 
poſt. ſaſonmo 


Zu verkaufen: 8175 laufen, wenn ſofort genom⸗ 
men, einen ſtets gutzahlenden Zigarren⸗Confectio⸗ 
nery- und Zeitſchtiften Vaden, mit Soda Fountain, 
uter Vorrath und Fittures billige Reñte. mit 
— Goldgrube für die richtigen VLeute. 
Thellzgablung, wenn gewünfht. Offen Sonntag 
Morgen von 10 bis 12. 243 Oft Dipifion aa 
ajo 


Zu berfaufen: Sofort ein lang etablirter fylei: 
fherladen mit Wurftiabrit. Nahzufragen M. Wais 
zel & Co., Ede Fulton und Sangamon Str. jajo 


Zu verkaufen; Cine gute Bäderei, nur Stores 
gokakt, an Milwaukee Upe., Preis $1100. Mind, 
13 Ordard Str. jajo 


Zu verfaufen: Pefter Gandy:Store, OD Jahre am 
Plage; ıh bin e5 müde die vielen GentS gu gäblen, 
Cents machen aber Dollars; Berkaufsgrund: Ulters⸗ 
ihwäde. 8 Eiybourn Ave. 
ja13,14,20,21,27,28,feb3,4 


Zu verfaufen oder vertaufchen: Gutgehender Gds 
Grocery:Store. Belte Gelegenheit für Wittwe mit 
Kindern oder Mann und rau. Nachzufragen Nord: 
oftede Wer Late Str. und 4. Une., — — 


Zu verkaufen: Eine qutgehende Bäderei 
Familien-Trubel für 8660, mit Stoc. Adt. 
Fulton Straße. 


Zu verkaufen: Market, neben Groceryſtore, 
ſundſchaft. 3003 Union Avenue. fr 


Zu verfaufen: Gut eingeführte ngroß und 
Detail Geihäft, fammt Majchinen. Bachlenntniffe 
nicht nöthig. Light E., 20 Clpbourn Avenue. 

3ljan,imX 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Für eine große Naturbeilanftalt Dieliger 
Stadt in berrlicher Zage wird unter günftigen Bes 
dingungen Theilbaber oder Käufer gefuht. Man 
adreiiire 3. 923 Ubendpoft. 


4fb,dfon 


Partner verlangt: „Real _Eftate & Loan Brofer,* 
feit Jabren ctablirt, wünjcht eine Office in_ Laufe 
View zu eröffnen und jucht einen tüchtigen Theil— 
baber, der gut befannt ift. Betriebs-Kapital er: 
wünjcht, jedoh nicht unbedingt nötbig. 
im ftrengiten Wertrauen erbeten unter Adr. 8. 
Abendpoit. 


—— — — — — — — — — 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Antworten 
967 


Zu vermiethen: Zwei bejonders gute Saloon:Eden, 
Erfahrung im Geihäft und genügende Mitiel un: 
bedingt erforderlih. Selten günftige Gelegenheit. 
Nahzufragen: Tbe Standard Brauerei, 12. Str. 
und Ganıpbelf Avenue. 

Vermietbe Store mit Bimmern, Plak fir Pub: 
macherei, alles neu. 376 W. PBelmont Ave. 


Zu vermietben: Ein quter Gd-Saloon, zwiſchen 
Yabriten. Adr.: U. 182 Abendpoft. 

Zu vermiethen: Zwei bis drei Zimmer für leichte 
Hausbaltung und ein Schlafzimmer, billig. 172 
Nndiana Straße. 

Zu vermietben: Moderne 6-Zimmer Cottage, 
Miethe KIT; Qu Grove Place, zwiichen Garfield und 
Webſter Ave., nahe Yincoln Park, 


Zu vermiethen: Ein ſchöner 
Fuß paſſend fjür Dry Good3-, 
der⸗ oder irgend ein Geſchäft. Südweſt-Ecke. 
North Ave., Ecke Hudſon Ave. 

Zu vermiethen: Laden, paffend für Delikatejien- 
geſchäft. 49 Sedawick Str. ſaſo 


6:Bimmer Flat, 
616 W. Superior 
frjaio 


Store, 35 bei 78 
Eiſenwaaren-, Klei— 
332 
—di 


Zu verntiethen: Hochmodernes 
Preis 319: 438immer Flat, 80. 
Straße. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Front Schlafzimmer mit oder 
Lerington Str., nahe Seard und 


Zu vermietben: 
ohne Koft. 1562 
Roebud. 


Za_vermiethen: Möblirtes Zimmer mit Bad. 567 
N. Halfted Str. lat fajon 


Zu miethen geiucht. 


Zu miethen geiucht: Zimmer, mit oder ohne Roft, 
nabe Salfted und 48. Straße. Saloon, 835 Sild 
Halfted Straße. 


Zu mictben gejudt: Ein älterer reipeftabler Mann 
fucht Board bei finderloien Yeuten oder Wittfrau, 
Weltjeite ziwifchen Monroe und X. Straße. Abr.: 
3. 86 Abenppoft. 


Zu mietben geiucht: Gebildeter Herr jucht jchönes 
möblirtes feparates fFrontzimmer bei alleinftehender 
Dame oder Privatfamilie, Zentral der Stadt, 2— 
g2.50. Aor.: U. 142 Abendpoft. 


Geld auf Möbel un. f. w. 
(Anzeigen unter diejer NRubrit 2 Gent das Wort.) 
Geld zu verleihen 


Ebriihe Arbeitsleute 
auf Eure Möbel, Bianos, Pferde, Wagen oder its 
gendmwelhe Sicherheit oder Wertb zu den allernie- 
driaften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Zinien wegen, nidt um Gure Saden zu erhalten. 
Darum latjen wir die Waaren in Gurem Befig. 

Darlehen von DO bis RW unjere 

Spezialität. 

68 werden feine Grfundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Ahr fünnt das Darlehen in Euch 
pafienden Abzablungen bezjablen, oder auf einmal 
zufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
zu bezahlen. 

Wenn Ahr eine Anleihe au mahen mwüniht und 
ehrlih und reell bedient fein wollt, jpredt vor bei 

A. Frend ax” 
95 Dearborn Str., Zimmer 45. Bhone Zentral 3059. 
— Gebrauden Sie Geld? — 
Anleiben auf Möbel und Pianos ohne & entfernen 
zu den folgenden billigen monatlihen Raten, lange 
etablirt und reell: Zahlungen nah Wunid. 

0 nur 81.00: BO nur $1.75; RO nur 22.50; 

KH nur 81.25; $60 nur 82.00; 90 nur 82.75; 

$0 nur 81.50: 870 nur 82.25: $10 nur 83.0. 
—— Das einzige deutiche Geichäft in Chicagn. — 

— Epreht dor oder fchreibt mir. — 
Otto CE. Poelder. 70 La’alle Str., Zimmer 34 
Ceffentliher Notar. Ainx 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Beſſert Eure Dächer ſelber aus. Schicken Euch 
voũuftaändige Ausſtattung mit Material für 8. 75. 
Merchauts Roofing and Supply Co. 40 Dearborn 
Straße, City. . 


At Euer Dach beihädigt? Ahr könnt ein beſſeres 
und billigeres Dad befommen, als Echindeln oder 
Grapel, von der Glaborated Ready Roofing Comp., 
443 Yazalle Str. Nordfeite-Tifice: 778 Lincoln 
Ave. Weftjeite-Office: 508 Wlue Island Avenue. 
Telepbon: Dards 7W. Gegen Baar oder auf monat: 
liche Abzablung. 11mz, x⸗ 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Suttmann Butters, Carr &Headen, 
deutihe Advofaten. — Allgemeine Redtspraris. — 
Konjultation frei. — immer 407, 172 Wajhington 
Str. — Telephon Main 3187. Yan,jondido* 


Rihard U. Rod, 
9 Waibington- Str., erfter Hlur; deuticher_ Anwalt 
und Notar, praktiziert in allen Gerichten. Spreg- 
ſtunden tägli voregp bis 5. Sonntags von 11—12. 
16ap, x⸗ 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Eine —* Stelle iſt offen für Euch, wenn Ihr 
Abends fudirt. Zeichnern werden große Gehälter be— 
zahlt. Imdividuellee Abend-Unterriht (in Deutich, 
wenn gewünfcht). echt ift die befte Zeit zu begins 
nen. Spredht dor irgend einen Montag oder Bon- 
nerftag Abend und fragt nah Mr. FFloto. Chicago 
Tehnical College, 5. Floor, Uthenaeum Bldg., ? 
Dan Buren Straße. Aib,imoX 


Engliihe Sprade nah einzig beftehender 
Criginal:Erpreßmetbode. Neue Kurie beginnen 5. 
—— Vrivatſchuie. Prof. John Siebe Mangager. 

Larrabee Stri. nahe Rorth Ave. Etablirt 
Bjan,iodo, im 


mibt Tanzihule, 326 R. Clark Str., Freitag: 
— — J 


in Saus jreil 
auft in Gates Go,, 
Sup en —— * tere 8 yeakılm; 
nbdet; am ; 
—x und Mo — — Rn i 
erde. Vorzüglihes Waldland, Gemäif duch 
—— * — Reine Mibernten. Preis 
er Were, Schreibt oder j 
Ruoblauß Hermiand Ge, le 37 15 Se 
Straße. 


0 Taufen prädtige 80 Adler Mi 
Dice Rindviep, Raſchinerie. a 
Wbmminifratse, 39 Giarl ie, Sach 

min r, ar * 
az tr., Zimmer 
— — —— — — —— 
Zu verlaufen: Cine Farm v 
niedrige$ Yand; A —V dm: 
I Meilen don der Stadt und nahe Partd. Gravels 
unge Säreibt einfaches "Gngliih. Wdr.: 

enry Klomparens, Holland, Mid. a. x Rr. 6. 


ulte 307, 115 Deazboen 


* 
—J—— 
ie NE 


mifon 


Baldwin County, Alabama, Milde Winter, fübl 
Sommer. ——— Farmlandereien OoR, die 
—— anzes Jahr Virhiweide. Kleine monatl. 

ahlungen. Umerican Farmland Go., 5 Dearborn. 


19ja,Im& 


—r —— nn 
Indien Territorde⸗ Farmlandereten; fruchtdarer 
—— Boden. Leichte Zablungsbedingungen. — 
merican Yarmland Go., 355 Dearborn Straße. 

19jan.Imz 


aus und Stall in 
ulff. 2ib. 1wæ 


u vertauſchen oder zu verkaufen: Gut tultipicte 
tn Varmen mit Gebäuden, Vieh, —5 
und Ernte. Nebfi, Zimmer 32, 119 Bebale Str. 

16jan,dido, jafon,* 


Farmen in Ylinsis, Wistonfin, Michigan au 
Andiane ges und verfauft. Wir Handeln jchnell.— 
Rihard U. Koh & Co., 95 Washington Str. 

21d3,8* 


Zu verlaufen: 54 Uder mit 
Shermerpille, nahe Depot. 9. 


Norbfeite. 


verfaufen: Summerdale, nahe Slart i 
6:Z3immer Haus, Stall und 3 Lotten, $3200. ee: 
Gegend. Xots allein das Geld werih. Straße ge: 
pflaſtert. Win. Fride, 120 Randolpp Str. 


Pilig_ zu ir Ueber 50 Gottages, 3» und 
Ssttölt. Brid und fyramesHäuier in allen Gegenden 
der Stadt, befonders in Late View. ZTaufjh in den 
meiften Fällen berüdjihtigt. Geld zum Kaufen zu 
5 xAf Fa 
hu midt Son, 222 Lincole Üvenue, 
Ede Wehfter Avenue e 
Office au Abends offen. 
ldjen, fodife,imt 
Bu verfaufens 
Wegen Rrantpeit— 
2752 Magnolia pe, 
Modernes zmweiftödiges Steingebäude mit zwei 6« 
Simmer Wohnungen, alle die neueiten Einrichtungen, 
Preis 8280 — 
Eigenthümer iſt gezwungen zu verkaufen. Kommt 
und macht eine Offerte. ſomodi 
Auguſt Torpe, 14 Oſt North Abe. 


Zu verkaufen: 
Clifton Ave. Bargain — 
Modernes 2⸗ſtöckiges a mit hohem Bafe: 
ment und Tirodenboden, ne Lese Stall hinten, 
an Glifton Ave. nahe der Northiweftern Hochbahn—⸗ 
Station. 
Vreis BV — 
Auguft Torpe, 147 Oſt North Ave. 


ſomo 
Zu verlkaufen: 
Moderne 7:Bimmer große fFrame-Cottage an Far⸗ 
ragut Ude. nabe Lincoln Upe. Preis 0. 


Auguft Torpe, 147 Oft North Abe. jomdi 


pr. Zu bverfaufen: 
Spottbillige Cottage an Sheffield Ane. für 81450. 
Auguft Torpe, 147 Dit Rorth Une. omdi 


Nordweitieite. 


Bu verlaufen: Eine Cottage, 6 Zimmer, billig. — 
Weit Wellington Str. 


F verfaufen: Bargain—Kübihe Cottage und Lot, 
10 PBingham Str., nahe Station der Metr.:Hocd- 
bahn. Preis $2000; leichte Bedingungen. Eigenthit: 
mer bat die Stadt verlajien. Wm. GE. ride, 120 
Randolph Straße. 


Zu verfaufen: Bargain, 3-ftöd. Bridbaus, nahe 
—— VPark, modern, Miethe 86 den Monat. 
Nur 87300. Maratel, 5321 Weſt North Ave. ſaſo 

Zu verkaufen: 
derne Brichk-Cottage, 
Bedingungen KL 
Sonntag Nachmittag. 
134 Clart Straße. 


feine ameiftödige 9:Zimmer mo: 
81 Somer Str. Preis 2050; 
Caſh. Reft wie Miethe. Oifen 
Chas. I. BDelfoiie & Co., 


Sudweſt ſeite. 
Zu verkaufen: Großer Bargain — gute 8 Bim: 
mer Brid:Cottage, 343 S. Oatkley Ade., nur $13W; 
foftete mih SO. Gigenthümer 134 Clark Str., 
immer 301. jaj 


Borftäbte, 


Yet ift die Beit! Kauft vor dem Frühjahrs-Per- 
tauf, fommt beraus nah Chicago Yamn und jest 
die großen Bargain®, melde ih in prachtvollen 
Cottages und Käufern habe, Baar oder Abzablung. 
5 Gent? Wahrpreis per Grand Trunk-Bahn oder 
auf zwei eleftrijchen Linien. Gute Schulen und Kir: 
hen, nabe dem neuen 32 Ader Südmeltjeite Bart. 
Urtbur €. Amig, 3647 3, Straße,. Chicago Lamn. 

* f64,11,18 
KL. 
Verſchiedenes. 

Zu laufen geſucht: Eine Ecke für Grocery oder 
Butcherſtore, oder ein Haus welches ſich dafür eig— 
net: Adr. 3. 933 Abendpoſt. jajon 

Wir faufen Bargains in Chicago Grundeigentpun 
für Eaip- Wir handeln fchnell.. Rihard U. Kod 
& Eo., 5 Wafhington Str. 16nv,X* 


Sinanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


Geld zu verleihen auf Grundeigentyum in Sum: 
men bon $2000—810,000 zu den niedrigiten Raten. 
Charles Werno, 70 La Salle Str., Zimmer 42. 


Geld zu verleihen: 


auf.gutsgelegenes bebautes Chicago Grundeigenthu:n 
u 5 Prozent Zinfen, Nordjeite bevorzugt. Wenn 
Shr Geld borgen wollt, wendet Euh an 


— YUrthur E Jueder— 
108 Dearborn Straße, 7. Etod. 
16ja,1moX 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld auf Grumdeigentbum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß, 

Sichere Erfte Mortgaged in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grumdeigentbum zu berfaufen. 
8 und 85 Dearborn Straße. 3in,X* 


zum 


Zu verfaufen: Gute 5, 5% und 6% Hypotheken. 
Chicago Title and Truft Eo., Truftee. Geld aus⸗ 
— zu den —— Raten. Baudarleihen gem. 

ohn P. oeriter & ©o., Zimmer 200, 145 LaSalle 
Strabe, Ede Madifon, Roanote Gebäude, 13ja,X* 


Geld zu verleihen auf Chicagser Grundeigenthum 
zu den niedrigften Raten. 
Erite Oppothefen zu verlaufen. 
Rihbarv A. Koh & Co. G Waihington Str. 
in15,X* 


Bu leihen 

ramebaus. 
5% Zinfen, 
Abendpoft. 


u leihen gejuht: $1800 für pe Jahre, auf 

meine Eübdfeite Refidence. 6%, feine Kommiilion. 

Beine Sicherheit. Adr. U. 178 Abendpojt. 
doftfaion 


aefucht: $1400 auf mein moderne3 
Xot 3714 bei 150 Fuß, für 3 Jahre. 
von Pribatleuten. Adr. 3. 979 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, 
ohne Rommifjion. Auf Wunfh monatliche Abzablung. 
N 9. Kraemer & Son, 8& und 86 Sale Etr., 

immer 


401. und 4. 18nv,jafomdi,3m 

Zu Teihen gefucht: 84000 auf mein Gcundeigen: 
tum, Nordmeitfeite, privat, erfte Sppotbel. Adr.: 
3. 995 Abendpoft. friajo 


Darlehen auf zweite Sppothefen auf Grundeigen« 
tbum prompt bejorgt; 3% der regulären Maten. — 
Henry & Robinjon, 112 S. Clark Str., a 

ip,X* 


€ ©. Bauling, 132 LaSalle Strake.—Erfte 

Sppothelen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 

niedrigften' Zinsfuß. Teleppon Main 30. — 
mi,X,1i 


Berjönliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Varifer ilfuftrirte Poftlarten für Sammler, An: 
fihten von Paris, Porträts von Schaufpielerinnen, 
allerneueften %oritäten. Probe und Lifte 10c, Brref: 
inarfen; größere Bartien $1 aufwärts, 5. ®. Gafton, 
Bureau 14, Paris, Franfreid. (Sc Poitmarle). 

Wlja,dion 


Fenfter-Rouleaur’ gut gemadt, billigfte Beeiie; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shades and 
Mat Works, 53 Wells Str. Tel. North 1697. 

2b, momifrfo,im 


Magenleidenden, die Doktoren als unheilber auf- 
gegeben, wird Roß & Waller’3 Eure Dyspepila Eure 
als unfehlbar empfohlen. ulius 
Ro5, 685 Burling Str., Chicago. 1b, 


Sartorius, Deffentlider Notar, 


zes 
de., Abends U Moham! * 


Griffin, Privat:Deteftine, 414 Otto Str. 
Mian, 1x® 


Dampfer » Linien, 


. P. R. Utlontic Service. Zwei 
‚ „Gmpeek of Pritaln® und „ 
Jreland“, 14,500 Zond, WM Ruoten. freinfe, 
und größte PDampfer zwifhen Gt. Laweence Bier 
und ** Bon Land zu Sand in Bir Tagen. 


ie min, 
Tel. Dar. 218. 33 


eh: 
of 
elifte 





— 


| Für mäßige Stu 


Preisaufgaben 


Räthjel (2121). 
Säãchſiſch.) 
Bon ©. Mihael, Hammond, Ind. 
Mit „m“ ftiehlft Du e8 Deinem Lieb’ 
Und glaubft, es jieht Niemand, 
Da aber piept’S mit „p«*: Du Dieb, 
Ach habe Dich erkannt! 


* Over „5°? — Der „Ontel“, 


Näthfel (219%. 

Bon Otto W. Richter, Chicago. 
Ich komme zu Dir wohl in manderlei Urt 
Und bringe gar oftmals Dir Leiden — 
Doc lebft Su vom zn und fomme id) 

att 
Begrüßt Dis mich immer mit —— 


Kreuzräthſel (2128). 
Von Mathias Straka, Chicago. 


l:. 


Die 1—2 ift ein Lederbiiien; 

Ein 34 follft Du niemals mifjen; 
Die 5—6 find oft frohe Leut’; 

3u 2-6 joll man fein bereit; 

— 5-3 fann nicht Jeder fein. 
Sich 3—6 ift zumeift jehr fein; 

Die 1-3 dient zur Wijjenjchaft; 
3—2 — böje Eigenjchait; 

4—3 nennt eine deutjche Stadt; 
3—3 ruft, wer da Schmerzen hat. 


Wortfpiel (2124). 

E83 find zehn Wörter zu juchen von ber 
Bedeutung unter ga; don jedem diefer Mör: 
ter ift Durch Umtaufch des Anfangsbudjfta= 
ben ein anderes Hauptiwort zu bilden bon 
der Bedeutung unter h. Sind die richtigen 
Wörter gefunden, fo bezeichnen die An— 
—— unter h einen europäiſchen 

taat. 


4a 

1. Gebäude 

2. Blumen 

3. Urtheil 

4. Mafierkhier 
5. Rückſtand 

6. Naturereigniß 
7. Helaengedicht 
8. Körpertheil — Tiſchgeräth. 
9. Thier — Kleidungsſtück. 
10. Theil des Baumes — Wind. 


Röſſelſprung (2125). 
Von Frau Margarethe Frank, Chie. 


| 
dei alöd 


chen | nicht | ficht 


— Nagethier. 

— Kirchenfeſt. 

— Kleines Werkzeug. 
— Hausgeräth. 

— Baum. 

— Befeſtigungsmittel. 
— Bihfifcher Prophet. 


nem 


ichnee 


nicht 
ſprich 


iind | bfü= | falt 


hen 


fchnee]| dw 
frie 


weht] wie \jchmei 


ots | reft | flöd 


| wei | Ken 


fön« 


glöd 





hen 


Be 


Bilderräthfel (21%). 
Von John Siffulat, Chicago. 


&8 werden wieder mindeftens f2ch3 Bül- 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei daS Loos 
entjcheidet — zur Verteilung fommen — 
mehr, wenn bejonders viele Löfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach) der Anzahl der Löfungen. Die Verloos 
fung findet YreitagMorgen ftatt und 
bis dahin [pätejftens mitjien alle Zujen» 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
tarten genügen, werden die Zöfungen aber in 
Briefen geihidt, dann miüfjen fjolche eine 
2 Eents:Marte tragen, auch wenn jie nicht 
geſchloſſen iind. 

Die Prämien find in “ber „Dffice der 
Ubendpoft Co.“ abzuholen. Mer eine Präs 
mie durch die Poft zugefchidt Haben will, 
muß die ihn dom Gewinn benachrichtigende 
Noftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Uebenräthfel 


1. Zahlenräthjel, 
Eingefhidt von Frau U. Henfel, Chicago. 
3 4 5 4 6 Gin altes beutiches 

Volt. 
88:8 Ein Komponift. 
MWeiblicher Name. 
77T Dihtungsart. 
Kopfihmud. 

Farbe. 

Kleines Thier. 
Immergrüner Baum. 
Deutſche Stadt. 
5916311 Fahrzeug. 
9 14 Künftliches Metall. 
Ein Felt. 
Saiteninftrument. 
12 417 6 4 2 Hahrendes Boll. 
2182085 916 1 1 Geiftlicher 
—— 


DIDI DWCHENn SW a 
15) — Did fen fan je 
> De De OD OD Sr 
ni 
DOoO 1 EC 
im 
-ı 


— 


Die Aufangsbuchſtaben von oben nah uns 
tem geleſen ergeben den Namen eines deut⸗ 
ſchen Dichters. Die Endbuchſtaben von unten 
nach oben, deſſen Vaterſtadt. 


2. Silbenräthſel. 
Eingeſch. von Frau Anna Wil de, Chie. 
Die Erſte iſt ein Wort, das gern 
Man von geliebtem Munde hört: 
Die Zweite ward in Griechenland 
m Alterthum als Gott verehrt 
a8 Ganze ift ein fernes Reich, 
Mit einem Bolt voll Kraft und Murh, 
Das für des Vaterlandes Ruhm 
Mit Freuden ftetd vergießt jein Blut, 


! wır, abfolut Ioftenfrei mweageneben von 


Obrenfaufen- 
Buch frei! 


Wie es zu veſeitigen 


Ein wunderbar nützliches Buch über Kopf⸗- und 
Ohrenſauſen und wie es geheilt werden Sonn, 
em 
Verfaffer, dem Taubheit-Spezialiften Sproile, 
der berühmten Autorität über Obrenleiden. 
Diefes Buch _ ent- 
hält ärztliden Rath, 
mwelder bon e tem 
Werth ift für Alle, 
melde an fummen- 
den und Llingenden 
Geräufhen im Kopf 
oder den Obren_lei- 
den oder ein Anas 
den in ben Ohren 
baben, Mmenn bie 
Nafe e ſ chn auht 
wird. Es wurde ge⸗ 
chrieben, um die⸗ 
ſen zu zeigen, wie 
derartige läftige 
Leiden Jurirt wer— 
den, und es erklärt 
gengu, was dieſes unangenehme Kopf⸗- und Oh⸗ 
renſauſen verurſacht. Es zeigt, wie es oft der 
Vorläufer von Gehörberluft it und tote, wenn 
gernahläffigt, e3 vielleicht, Taubheit — 
Doch⸗ das Beſte iſt, es zeigt den Weg, wie es 
gbſolut und nachhaltig geheilt werden lann, ſo— 
aß das Ohr in tadelloſem Zuſtand und das 
Gehör klar und deutlich iſt. Feine Bilder iiber 
die Kopf⸗- und Ohrenröhren illuſtriren das Buch. 
Wenn, Jhr von Eurem Kopf: und Ohrenfau⸗ 
en lurirt werden wollt, ſchreibt wegen dem 
uch und erfahrt was Jor thun müßt. Schreibt 
Euren Namen und Adreife deutlih auf Die 
punktirten Linien, fhneidet den freien SKoupon 
au3 und ihn ar Taubheit-Spezialift 
Sproule, 2 bis 7 Trade u Bofton. Das 
Buch tft in Deutfch gedrudt. Schreibt deutich 
oder englifch. 


Freier Ohrenſauſen-Buch-Koupon. 


3. Räthſelfrage. 

Eingeſch. von Fritz Kirchherr, Chicago. 
Was wird ein jedes Ding, 

Das auf der Erde lebt, 


Zu Waſſer geht und in den Lüften ſchwebt 
Zu jeder Zeit, bis man's begräbt? 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 
Wehfelräthfel (2115). 


Schild, Schuld. 
Richtig gelöſt von 78 Einſendern. 


Dreifilbig (116). 


Armjelig. 
Richtig gelöft von 67 Einjendern. 


Taufhräthfel (2117). 
Spinne Spione 
Richtig gelöft von 74 Einjendern. 


Kteuzräthfel (2118). 
1, 2—rothe; 1, 3—R oje; 4, 3—NTje; 
5, 2—rathe; 2, 4-Theil. 
Richtig gelöft von 60. Einfendern. 


Röjfelfprung (2119). 
Grinnerung.*) 

Bon Otto W Nidter. 
Nennft Du auch Gold und Güter Dein, 
Magft Tu auch reich an Ehren jein, 
Verloreft Du die Mutter früh, 

Die Wund’ verharrjcht im Leben nie; 
63 jchleichet Leise jich in’s Herz 
Grinnerung mit ihrem Schmerz: 

DO Mtütterlein, o Mütterlein, 

Könnt’ ich nod) einmal bei Dir fein! 
Richtig gelöft von 47 Einjendern. 


*) Den erften Theil diejes Gedichtes brachte die 
„Sonntagpoft” als Röffelfprung im Aahre 1905. 


Bilderräthfel (2120). 


Süß getrunten, fjauer 


zahlt. 
Richtig gelöft von 45 Einfendern. 


bes 


Löfungen zu ven ‚Hebenräthfeln‘ 


im voriger Aummer: 
1. Gleichklang. — Flegel. 
2. Quadraträathſel.—Zara, Arad, 
Rabe, Aden. 
3. Rechnenaufgabe. — Achtzehn 
Jahre alt. 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 

Michael Schmitt (6 Preisaufgaben — 3 
Nebenräthiel); X. L. Eichacker, Homeſtead, 
Ka. (6-0); Frau Bertha Nanz (6—2); 9. 
Hennig (1-3); Frau 9. Yreöhlih (6-3); 
I. Naber (3—2); Ernft A. Vaas (22); 
Frau Marie Voegtle (1—0); Mathilde Xoerke 
5—0); Frl. Lilian Y. Paufe (5-3); Fri. 
Margarethe Keyl (6—3); Frau Helene Brod: 
myer (63); Chas. Herbert (6—3); Frau 
Roja Schlogl (63); M. Kettering (63); 
€. E. Windler (63); %. 9. Roehler (6— 
9); Helene Delle (5—2); Frau Karoline 
Schmidhofer (6—3); Frau Käthe Weigand (6 
—3); Henry Langfeldt (43); Theo. G. Goe: 
bei (5-3); Frau R. Ziegenhagen (5—2); 
Wm. Deubel (53); F. A. Freintner (63). 

Alpin E. Stein (0—1); H.RKornrumpf (4 
—2); Adam Richter (2—1); Frau Anna 
Wilde 3—1); Teig Kirchherr (5—3); Otto 
MW. Nichter (53); Frau Anna Pinnom, 
Mapivood, ZU. (5—2); Henn Peters (6— 
3); Frau F. Zielle 40); Ernft Schmidt 
ir. (43): Frau Agnes Fellinger (6-3); 
Sohn 3. Wiefen (63); Auguft Fiebig (3— 
0); Karl Bojed (3—0); Frau Anna Huber (4 
—D); Frau M. Melmsheimer B—); Frau 
U. Leujchner (3—1); John Troftorff, Mil: 
waufee, Wis. (5—1); Frau Käthe Schmid: 
hofer, Sauf City, Wis. (4—1); Frau Mine 
Ertl 53); Frau M. Thara (6—1); Frau 
A. Gnadfe (4-3); C. W. Schwarz, Genoa, 
su. 83); €. E. Wagner (d—2); Simon 
Lang (2—2). 

Frau U. Spoerer (4—0); Frau Amalia 
Stephan 8—1); Guftav Wahnihaff (2—2); 
D. Preitenbah (53); Frau Aohanna Grote 
(5—0); Frau Agnes Groß (6—1); Frau 
Laura Meier (d—0); Frau A. €. (62); 
Karl Manshaupt (5-3); A. ren 6— 
3); Frau 2. Müller (5—2); Frl. Olga Din: 
geler (6-3); Jacob Hafelbah (43); Frl. 
Elja Marcus (4-0); Frau Emmy ©. Pleh- 
ner (6—2); M. Bauftian, Davenport, Ya. 
(4—1); 9, Gumpredt, Nunda, YU. 8—1); 
Hrau Anna Walter (6—2); Gerhard Car: 
ftens (6-3); Frau Helene Nehlien (5—2); 
H. Zimmermann (6—3); Frau U. Henjel (6 
—2); P. ©. Raarup ( ); Frau €. Ri 
ter (2—1); Emil Rogge (5—3). 

Frau Louife Pinger (5—2); Frau u 
Pit (2—2); rau Marie Sieberer (42); 
Sohn D. Stodfiid (6-3); ©. Michael, 
Hammond, And. (d—2); Mathias Strala % 
—3); Frau A. EC. Johnfen (3—1); Frl. Al: 
ma Spis, Abdifon, IL. (d—1); Heinrich 
Sat 2—3); Frau U. Ejjer (I—2); Frau 
Souije Paarmann (2—I). 


- 
z 


Brämien gewannen: 
WehjelrätHfel (2115). — Loofe 1 
78. ®. ©. NRaarup, 114 Irving Part 
Blvd., Chicago; 208 Nr. 71. 

Dreifilbig (2116). — Roofe 1-67 
Fel. Silian 3. Paufe, 1523 Dakin Str., Chis 
cago; 2008 Nr. 6. 

Tauſchräthſel (211N). — Koofe 1— 
74. Frau Mina Ertl, 1809 Bernard Ube., 
Chicago; 2oo8 Nr. 40. 

Kreuzräthfel (2118). — Loofe I— 
60. M. Kettering, 78 State Str., Chicago; 
2008 Nr. 12. 

— R ® fe ip 5 u es no on 
7. Grau Käthe midhofer, Saut City, 
MWis.; Loos Nr. 23. : 

Bilderräthfel (2120) — Loofe 1— 
45. Yohn 3. Wiefen ‚367 Ward Ste., Chi: 
cago; Loos Nr. 24. 


Käthfel-Briefkaften. 
Frau Anna Mater; ritz Kirchherr; Frau 
Anna Wilde; H. Langfeldt; Otto W. Richter. 
—Dank für die neuen Aufgaben, 


Interſtate R 
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& Unfere „ge eildarmee” 1 ., 
Eine Berliner Dienftboten-Gefchichte. 


ch meine natürlich ein Mädchen. 
Und zwar Quife, die lebte diefeg Na- 
mens, bie in unferen Küchenräumen 
regierte. Bon Nechtd wegen follte ja 
wohl die Hausfrau darin regieren, 
und der jeweilige dienende Geilt bloß 
eine Art Statthalterfhaft ausüben; 
aber ah, ich muß mit Beichämung 
gejtehen, ich habe e3 niemals zu dies 
fem idealen Zuftand gebracht. ‘ch be— 
wundere bie rauen, die ähnliche 
ideale Forderungen in Wirklichkeiten 
umfegen. &3 gehört fo viel Muth, 
jelbjt Heroismus dazu. 

Luifens PWorgängerin, Anna die 
einundbreißigfte, mar eben im „Zie- 
hen“ begriffen, mas nicht ohne Xerger 
von Stapel ging, al3 Frau Baurath 
zufällig „mit ran“ fam. roh der 
Ablenkung, begrüßte ich dieDame und 
Hagte mein Leid. Frau Baurath la= 
chelte mildüberlegen, ein menig |pöt- 
tifch, wie mir fchien, und flötete: 

„Sollen Sie nicht felbjt ein bischen 
mit fchuld fein an dem häufigen 
Dienitbotenmwechfel in Ihrem Haufe?“ 

Ich proteſtirte lebhaft: 

„ber erlauben Sie, verehrte Frau, 
bei und zwei Leuten müffen e& do 
die Mädchen gut haben! Keine Kin- 
der, feine große Wäfche im Haufe, 
und ich bin wahrhaftig nicht nör- 
gelnd.“ — 

„Aha, gerade das ift’s, meine liebe 
Frau Doktor. Sie find zu gut, Sie 
fehen den Mädchen zu wenig auf bie 
Finger, Sie geben zu viel aus, Sie...” 

„sa, ja,“ jeufzte ich dazmifchen und 
dachte an die Hausfrauen-Gloriole, 
die Frau Baurath mie einen meffinge- 
nen Heiligenfchein um ben Kopf trug. 
(Sie konnte aus einer Spedjchmarte, 
drei Mohrrüben und einem Reftchen 
Bratenfauce eine herrliche Windſor— 
fuppe machen.) Ich mar ganz gefnidt. 
Das rührte die Frau Baurath. 

„LZaffen Sie man, mein Tiebes 
Frauchen, ich will Ihnen eine Kames 
rabin von meiner Augufte beforgen. 
Meine Augufte ift nimlidy — Heild- 
armee.” 

„Uber,“ fragte ich erftaunt, „Tann 


fie denn da bei Ihnen im Dienft fein, 


als Heilsarmeeſoldat?“ 

„Natürlich doch!“ ſagte die Dame. 
„Sie verbringt bloß ihren freien 
Sonntag in den Verſammlungen, und 
ab und zu ein paar Abendſtunden. 
Am übrigen ehrlich, pflichtgetreu und 
anftändig, ich bin jo zufrieden.“ 

Und nun hob eine Schilderung der 
Vorzüge von Bauraths Augujte ar, 
daß mir das Waffer im Mund zus 
fammenlief. Wer’3 doch aud) jo haben 
tönnte! 

Den ganzen Mbend fchmwelgten 
mein Mann und ich in Zufunftämufit 
und Heildarmeeträumen. n folder 
Erwartung vergingen act Tage, 
Tage, in denen unfer Hauptthema die 
Heilgarmee, der General, der Briga- 
dier und ähnliche militärifche Macht: 
faftoren waren. e näher der Ter- 
min beranrüdte, der und bie neue 
Hausgenofjin bringen follte, deſto 
eifriger murben meine Bemühungen 
um den Glanz dez Haufes. Das 
Mädchen follte das achttägige Inter— 
regnum nicht gar zu fehr merken, und 
ih fheuerte und pußte darauf lo2. 
Mein guter Mann begann am Bor- 
abend des großen Tages Jeine acht 
Paar „gemöhnlicher” und vierzehn 
Paar Refervefchuhe zu pußen, um fi) 
feinerfeitsS mürbig vorzubereiten. 
(Man halte die immerhin beträchtliche 
Anzahl nicht für übertrieben. inige 
drüden in der Hühneraugengegend, 
andere über dem Spann, wieder an: 
dere find aus Lad- oder gelbem 2e- 
der; die Benußung hängt von Zeit, 
Umftänden und Wetter ab.) 

„Sie fommt, fie fommt, er behielt 
fie nicht!” zitirte mein Mann Scdil- 
ler in eigener Bearbeitung freude: 
ftrahlend am näcdhften Morgen, als er 
im Begriff war, in’3Bureau zu gehen. 
Und fie fam. Nicht mehr jung, jo an 
die Dreißig, ein wenig blaf, das Haar 
fchlicht gefcheitelt, befcheiden, aber be- 
ftimmt im Auftreten. $ch begann alfo, 
Quife in die®eheimniffe unferer häus- 
lichen Gemohnbeiten einzuführen, das 
heißt, ich machteAnftalten dazu, felbft- 
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Ein Packel Mann : Medizin 
für einen Dollar frei. 


Ein Bollpadet für einen Dollar der Mann 
Medizin tft frei au bestehen, wenn man nad 
zagt und die Adreffe angibt. Diele Mann» 
tebizin gibt Ihren nohmal® den Sprubdel 
—— Mi, Gl bi 2 Ze m = ite 
ern en Mohlbebagend; e ma en 
a RER, mannesträftig und man 
nesſtart. 


RB 
Die Mann Medizin wirb thun, mas man bon 
ran Medtsin. kurict felipeltinen. Wert 
2 n en 
berftimmte Dannbarteit, ——— * fett 
tiondf: zung, Abnahme der Lebenskraft, Kraft» 
—— AüdenfAmergen, Decriikung, Plerem 
: enfcömerzen, Ze 
leiden —8 Bere ät, = IR z — 
an tann die Kur auſe vornehme 
Br berlangen ed Besaptung ir, en 
Urt — leine Quittungen — leine Be 
gen. De Einzige, waß wir verlangen, 
man nit bi arn-Mebizin 
ierbe fordert. Wir münfche 
igin in rüber Weile 
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Donnianpon, Ciicago, Sonut 


Männer⸗Trachten 


Feine Madras Negligee⸗Hemden, Aus⸗ 
wahl von Muſtern; 8 Hemden 35C 
für $1, oder das Stüd 

$1.50 Hackney⸗Hemden, fteifer Bufen 81 
59c fließgefüttertes Unterzeug, jet 37e 
1.25 ſchweres Pluſch Bad Untergeug, 790 
$1 Domet Flanell Nachthemden, zu. .50c 
15c Salbftrümpfe, fhtwarz, Ioh: 65c 


farb. u. Seide beftidte, 6 Paar. 


2.00 Augengläfer, 98€ 
Vergoldete Augengläjer, ohne Einfajjung, 
oder Brillen, 5:-Iahre Stod, ausgeftattet 
mit Perifcopic Linjen, reguläre 98c 
2.00:Merthe, jett 

Ketten für Augengläjer, nahtlos, gold» 
plattirt, m. dazu paffender Na= — 
def, Montag zu nur 


E3 Hoftet nichts, Dr. H. 8. MacDonald 
wegen Eurer Augen zu fonjultiren. 


Zefet Diefe anregenden Februar: Bargain:Neuigkeiten. Zeder Artikel, den Ihr brauden Tönnt, fihert 
Eudy eine wirkliche Gelderfparnig. BEE „S. & 8. Grüne Stamps frei mit jedem Eintauf. BE 


Droauen und Goilels 


Lyon's Zahlpulver, 25e-Größe 

Dr. Charles Fleſh Food, nur 

Cuticura Seife, per Stück zu 

Drangeine, reguläre 1.00:Größe.... 

Canada Malt Whisky, 1.00-Größe. .630 

Peruna, reguläre 1.00:Größe 

Zambert’s Lifterine, 1.00-Größe.... 

Gascarets, 50c-Größe 

Reiner Witch Hazel, große Flajche..3 le 

Levy's LaBlacdhe Gejichtspuder......28e 

Mennen’3 Talcum Powder 

2:0. Fountain Springe, iwth. 75c, 33e 

Gaftile Seife, 6-UInzen Stüd 56 

3:Dt. überjog. Wajjer-Bags........ 

50° Honey und Almond Gream.... 

1.00 tadelloje GummisHandichuhe. .27e 

Vaucaire Galega Buft Developer, Tab: 
fet3 oder flüjitg, $1-Größe........99e 


Wir find zuverläfig 


Moderne Zahnarzneitunde im Bereicdy Al: 
fer; Arbeit garantirt. Keine Studenten. 
— Ein gutes Set 

a Zähne für $3. 


Pr 
Porzellan: und GoldeFüllung zu den 

niedrigften Preiſen. 

Silber = Füllung 

Schmerzloſe Methode — Gas 


Giohurliger Verkun 


Vier Quart Milch— 
oder Reis-Boilers 
uU ji 
Dt. 
Bails, 
m. Taffe 


[72 
35e 
'2 Quart bededte 


‚12c 


Kefjel, Montag. 
se 


Dt. Größe Schöpf- 
Löffel, runder Stiel. 


Gardinen⸗ 


nickelplatt. 
Pins, nur 


Meſſing 


No. 8 Waſchkeſſel, von 
extra Qualität Blech, 


Kupferboden, 35C 


Montag nur. 
6301. Ofenröhren, von 
glattem 


zu veritellen 


Shingling Hatchets, tem— 
i Stahlklinge 


perirte 
Hartholz⸗ 
Stiel 


— 
25C 
Trinktaſſen 
16 Pt. Gr. 


trecker, 62 12 
Fuß, mit Center Brace u. 


Ausgziehſtangen, 
bis 24 u. 44 Zoll * 


Feiner granulirter Zucker 
—10 Pfd.—Tpezieller 
Preis für Montag m 

Kit 


Pentwater grüne Garly Mai Bid: 


Limabohnen 
Import. franzöſ. 
Erbſen, Büchſe 
Pentwater grüne 
leß Erbſen, 


10e 


Wool, 


5 Sti 
Beſte Stücken⸗ 

Stärke, 5-Pfd 
Lewis oder Bann 

Lauge. 


String⸗ 
“> 
oc 


Tomaten (Ertras) PD 
— Gallonentanne 35e 


oder 


150 
1 2c Zwetihen, 3:Pfd.. 


Haushalt Ammonia 
Plucing, 44 Gallo- 
nenfrug 

Mule Team Borar, 
Pfundpachket 

Chieago Family⸗ 
Seife, 10 Stüde 

Schöne Queen: 
Oliven, Bintflaiche... 

Pelmont Himbeeren: oder 

robeeren Iam, m 
Erdb e 1 15c 


ee Grape, per 
uart, 406; ‘ 
Vintflaſche 23 
Stuffed Oliven, 10— 
Unzenflaiche 
Richelieu oder Yaht Club 


Salat:Drejiing, ‘ l 
IR reſſing 25c | 


Viundpadet 


Oporto Portwei 


für F1; Flaſche 


lers, Mon—⸗ 


Quart Größe “ 
; 9 tag für... 


K ıffee= ö 

Se. 106 
3 Dt. Größe 13c 
IC | 3 St. Größe Ide 


die Wand 
zu hängen. 


Biſſels 
Teppich⸗ 
J 


Domeſtie 


98c 


Trittleiter, d. noriv. 


Fichtenholz, 29€ 


6 Fuß.... 
6zöllige 4 Stüd 
Ellbogen, für. ...de 


38e 
de 


19c 


Fancy Santa Clar 


ing Erbien, Rüde... 
Fairy und Ivory— 
Seife kleine Stüce, 


er 


3 Bücien.... 


Seeded Rojinen oder ge 
reinigte Korinthen, 


“ 


N, 


Tonie und Biuterzeuger, 
Nierſteiner Rheinwein, 4 Flaſchen 35c 


Royal Crown Sherrpimwein, regu— 
lärer $2.25 Wertb, Gallone 


[ non emailliten IOnaren umd 


Nr. 3 Kaffee Voi- 


250 


Seifenbehälter, an 


5e 


Brownie dopelte 
Roaſting Pans, 
von glattem 

Stahl — 
groß 


.235c 


Zeine Weine und Piköre 
Hand made Old Crow Sour Maih Wihisfn, 12 Jahre alt, 
regufärer Preis, $5, per Gallone 3.50, oder Flajche zu 


XXX Ganadian Malz 
4 SFlafchen für 82; SFlaiche 


| Erfler Verkauf des Monats von Kroceries und Sleifchwanren 
Schinken 


Swift's Cotofuet, 10-Pfund-Eimer für...... 78e 
Woodlawn Porf Sanfage, friih gemadjt, per Pfund, 5e 


Pilabury, Wafhburn 
oder Cerefota Mel— 


4 Fak Montag 1.2 A 


8 Beſtes Ze Berlen- 

ominb, fün 

WIURD. oonuoserensänse 19€ 
Granulirtes gelbes. Corn- 

meal, 10 Pfund 6c 


Schenp’3 Long Shrebded 
Kotosnuß, per 15c 


— 


Morris’ Supreme und Ar— 
mour’3 Star, per Pfund.. 


.10:c 


Eider- oder Weihwein-Ei- 


Hecker's Self⸗Riſing Buch⸗ 
fig, per Gallonen- * 


mweizenmebl, 25 


Nuffed 


15c 


— z Egn:-O-Sce oder 
c örrte or * 
en Bi Reis, drei Padete 
California 
Ich Rofinen, 3:Pfp.. 
Kodport Entire 
meb!, 10:Pfund 
d 


Seed⸗ 


Diamond Eicr = 
per Pfund 


25 


Peite gelbe Split 

Erbien, 4: Pfund 
Leite Bulk Maca— 

roni, 10:Pid.:Bor... 
Schumaker's Grahammehl, 


fund: 29€ 


10:8 
Sad 


Cueen’3 Vanilla Ertraft; 
{sllnzenflajche 5c 


f 
Ehte importirte ungariiche 
Vıprifa, c 


⸗ 2 ucheh Rumford 
> Badpulver, 
Piundbühje....uur..- 25 
Morris’ oder Smifts Weef 
Grtraft. 2:linzens Bc 


Echter gemahlener flnar- 
jee Pieifer, % c 
Pfun dbüchſe 

Fancy Tafeljirup, 
Gallonenkanne 39c 

Pioneer oder Belmont 
Maplefirup, 9: 
Gallonentanne 

R. O. Melaſſe, 
18-Gallonenkanne 


Handgepflüdte Navy « 
Bohnen, 5 Piund 235 

Lowney's. Wilbur's oder 
Runkel's Kalao, Ü 
14: PR id.-Piichie 





10c 


oder 


Gaftern Club Rye, 10 Jahre alt, 


wish, 596 
‚35 


» 

2.69 
‚ Geneva Holland Gin, zwei las 

| jchen für 1.50. oder große Flaide. 


Sie 
D. 8. Moore, 14 YJadr alter®bis- 
!y, regulärer Preis 1.50, Ouart Y98c 


London Tod Namaica Rum, u} 
die %-Gallone für 


Faushallungs-Ilrlikeln 


feiner 
Ballont.. 


ein 


| 


5 
| 3 Quart Eins 10 
mach-Keſſel . . . c 
4 Suart Größe. ..13e 
5 Quart Größe.. .15e_ 


—X Pie-Teller,. .+e 
14351. Vaitinalöffel +c 


Nr. 8 Theekeſ⸗ 


112 Quart 
ſel, flacher Boder 


Theetöpfe 
Quart Größe. .13e | 9zöll. tiefegelly- 
fuchen- Pfannen. 


5e 


Quart Größe. .1de_| 


2 
3 
12 Dt. Wajfereimer 23c 
| 





| Teppichbejen, rg 
| genaht, gut gemacht 


Schneefchaufeln, ausStahl 
— Hartholz- 
Griffe 


Tubular Laternen 33c 
— Nr. 6 Größe... 


E. 3. flüffige 27 R 
Ofen-Rolitur...... Kobleneimer, 15» 


30l., ladirt, offen, 


— —A dc 


Stählerne Feuer 
Schaufeln, 
lackirt 


Peerleß Gaslam 
pen, 100 Ker— 


18c Re A 


verftändlih mit Beobachtung jener 
rüdfichtavollen Höflichkeit, die der mo» 
derne Menjch feinen Untergebenen 
oder, fozialer ausgebrüdt, jeinen 
minder bevorzugten Mitbürgern ge: 
genüber an den Tag legt. Luije hörte 
Tcheinbar theilnehmend zu, nahm aber 
nicht die geringjte Notiz von dem Ge— 
fagten. Gelegentlich erklärte fie, 
Frau Oberförfter hätte das und jenes 
joundfo gemadt: „Frau Oberförfter 
hat mich volfommen ausgebildet in 
der Wirthichaft; zumDanf dafür habe 
ich fie auch bis an ihr Ende gepflegt.“ 

Sch bin der Anficht, daß man von 
einem Menfchen nur dann eine befrie- 
digende Leiftung zu erwarten hat, 
wenn man das Vertrauen in ihn febt, 
felbftftändig zu arbeiten. ch fand 
mich alfo nach furzem inneren Kam= 
pfe damit ab, die Kochtöpfe nach der 
Methode derfzrau Oberförfter fcheuern 
zu fehen, objchon diefe Methode ber 
meinen volltommen mwiderfprach. Aber 
um de3 lieben Friedens millen! 

Wenn aute Reden fie begleiten, 
dann fließt die Arbeit munter fort, 
fagt Schiller. Auch Quife dachte fo. 

Während fie milchte, feate und 
mufch, erzählte fie unermübli bon 
Verfammlungen, Kaffees, Erntedant- 
feften und Befehrungen und gab er- 
bauliche Gefhichten au3 dem „Krieg3= 
ruf” zum Beiten. Dazwiſchen bemühte 
fie fih, moralif auf mich einzumir- 
ten. 

„Die Scheuerleilten find ſehr 
ſchmutzig,“ ſagte ſie mit ſanfter Miß— 
billigung, „die äußere Reinheit ſollte 
immer ein Spiegel der inneren Rein— 
heit ſein.“ 

„Frau Herter iſt da!“ 
tags darauf. 

„Führen Sie die Dame in den Sa— 
lon und ſagen Sie, ich laſſe bitten, ei— 
nen Moment zu warten.“ 

Im Begriff, die Unbekannte zu be— 
grüßen, höre ich noch wie Luiſe ſagt: 
„Treten Sie, bitte, näher, Frau Her— 
ter.“ Ich machte ſie alſo ſpäter dar— 
auf aufmerkſam, daß es Sitte iſt, eine 
fremdeDame mit „gnädige Frau“ ans 
aufprechen. 

„Snaden Hat nur Gott zu berges 
ben,“ entgegnete die bibelfeite Quife, 
„nie und nimmer würde ich einen 
Menjhen mit gnädig anreden.“ Ich 
ſchwieg, beſchämt ob ſo viel Prinzi— 
pientreue. 

Sonnabend war's. Wir ſaßen ge— 
müthlich beim Kaffee mit dem leicht⸗ 
ſinnigen Behagen vonLeuten, die gern 
über Kleinigkeiten hinwegſehen. Da 
— ein fürchterliches Gepolter im Sa- 
Ion, ein Kracdhen, ala ob der große 
Kronleuchter berabgefallen wäre. Ich 


meldete fie 


4 fpringe entjebt auf. „Das war Tells 


Gefhoß!" fagte mein Mann in feiner 
unerfhütterlihen Ruhe, „bie Säule 


hatte das Ytichtige getroffen. 
meine jchöne Wlabaftergruppe, der 
„Raub der Sabinerinnen”, in taujend 
Stüden zerjehlagen am Boden. Die 
Thränen traten mir in diellugen. „Es 
tdut mir leid, Frau Doktor, dab Sie 
jih darüber grämen,“ entjchuldigte 
fich Luife, „aber im Grunde ijt ed um 
den Kram nicht jo jehade.“ „Das 
berjtehen Sie nicht, Luife“, braufte ich 
auf, „das war ein Kunſtwerk!“ Sie 
zudte mitleidig, veräcdhtlih die Ach- 
feln — und bejahb fich nochmals die 
Stüde. „Die Puppen maren alle jo 
Theußlic) nadend, ich möchte jo etwas 
niht in der Stube haben“, 
ſchwieg. Was hätte ich auch darauf 
fagen follen? Aber Luifend Grund: 
fäße fingen on, mir auf die Nerven zu 
fallen. 

Der nädjte Tag war ein Sonntag. 
Morgens hatten Freunde angeklingelt 
und ji zum Butterbrot angejagt. Ich 
eröffnete demzufolge 


mit der Gruppe“. Geine Ahnung 
Da lag | 


| 
| 
| 


J 


| 
| 


Ich 


unſerer dienen- 


den Schweſter, daß ſie dieſen erſten 


Sonntag zu Hauſe verbringen müſſe. 
Sie hörte mich nach ihrer Gewohnheit 
ruhig an und antwortete dann, zwar 
auch ruhig, aber mit großer Entſchie— 
denheit: 

„Es iſt heute Erweckungsverſamm— 
lung in den Germaniaſälen und ich 
muß vorher und nachher Kriegsrufe 
verkaufen.“ 

„Aber Luiſe,“ ſagte ich gereizt, „erſt 
kommt doch die Pflicht, dann das 
Vergnügen, und Ihre Pflicht verlangt 
es, daß Sie heute zu Hauſe bleiben.“ 

„Meine Pflicht würde es verlangen, 
wenn Sie ſchwer krank wären,“ be— 
lehrte ſie mich. „Dann würde ich zu 
Hauſe bleiben, um Sie zu pflegen. 
Aber ſo, bloß der ſündigen Weltluſt 
dienen am Tage des Herrn, nein, da— 
von kann nicht die Rede ſein! Sie ſoll— 
ten ſelbſt lieber —“ 

Was ich ſelbſt lieber ſollte, erfuhr 
die Nachwelt nie. Die brutale Her— 
rennatur in mir ſprengte die Firnis— 
ſchicht der guten Erziehung und 
Selbſtbeherrſchung. 

„Sie ſollen auf der Stelle den 
Mund halten!“ donnerte ich ſie an, 
„heute Nachmittag bleiben Sie zu 
Hauſe und morgen könnenSie gehen.“ 

Und ſo geſchah es. 

Beim Abſchied verſicherte mirLuiſe, 
daß ſie mir in chriſtlicher Demuth 
verziehen habe, und daß ſie gleich ge— 
fühlt habe, daß in dieſem Hauſe ihres 
Bleibens nicht lange wäre. Ich habe 
am erſten Tage meines Hierſeins 
Morgens die Bibel aufgeſchlagen, und 
ba fiel mein Blick auf Habakuk 2, 16, 
und geſtern träumte mir, ich hätte 
meinen großen Uniformhut ohneBand 
auf bem Kopf, unb da muhte ich 
gleich: Tein Band verbindet una mit- 


| 


” 
N r 
= 510. Bruch geheilt S10. 

Alte Bruchleidende, die vor dem 10. Februar voripreden, 
werden durch) meine nene Methode für S1O geheilt. Ich heile 
End) während eines Beiuchs in meiner Dffice. Dieje große Of 
ferte ift nur für furze Zeit, um Allen eine Gelegenheit zu ge= 
ben, nachhaltig geheilt zw werden zu einem Breife, der fait 
nichts ift. Ih made dieje Diferie, um zu beweifen, dat Jhr 
Euch feiner Operation zu unterzichen, no die Duafen eines 
Brudhbands zu erdulden braudt. Alle, welche in Behandlung 
treten wollen, follten fogleich vorfprehen, mn dieje große $50- 

Kur zu dem niedrigen Preis don FLO zum erhalten, da dieje Df- NY, 
ferte pofitiv nicht wiederholt wird. Ye 

Meine neue radtlale Behandlung maht das Brudband jogleih unnötbig und Euer 
Bruch wird wie in einem Schraubitod — Kein Meſſer, teine Operation, kein 
Warten, und nur einige Minuten find nöthig, um eine pofitive u. nahbaltige Heilung zu 
erzielen. Ich gebraude fein Brucband oder Vorrichtung ivgend weicher Art. Seit, 
Sabren madte ich eine Spezialität ausPrudleiden, und im biefer Zeit habe ich mehr Fälle 
furirt, al$ alle anderen Werzte und Inftitute zulammengenommen. Ich war der erite, 
welder die Methode, die in einem einzigen Vefucd heilt, verbolftändigte und einführte. 
hr braucht fein Pruchband mehr zu tragen. Xefet, was etlihe meiner gebeilten Bas 
tienten fagen: 

George 8. Durkfee, Piano-Fabrilant, 1128 W. Tale EStr., fagt: „Ich bin fo 
gelund, wie ich nur fein Tann. Wenn ich bedenfe, daß ih nad A0jährigem Leiden an 
Bruch in etlihen Minuten geheilt wurde und mein Bruchband für immer foriiwerfen 
fonnte, mu id an ein Wunder glauben.” 

A. P. Lanterman, Werlzeug-Fabrilant, 707 Van Buren_Str., Tagt: 
Pew’3 Kur war eine wundervolle für mid. Wunderboll ift Tein Wort dafür. 
wunderbar. Mebr als dreißig Jahre die Qualen eines Brudbandes zu erdulden und 
dann in wenigen Minuten ohne Unannehmlicpleiten oder Zeitberluft geheilt au werden, 
ift geradezu ein Wunder.“ a 

Henth ECaqauelinm, armer, Chebanfe, IU., fagt: „Ich babe mein Bruchband 
feit dem Tage, wo Sie mich behandelten, nicht wieder angelegt. Nicht für $2000 möchte 
ih wieder fo fein wie früher, ehe Cie mich behandelten. Jh Tann Ihnen nicht genug 
danfen für das, was Sie für mich getban haben. Wenn Jemand über Ihre Behand» 
lung Zweifel begen follte, laffen Sie ihn an mich fihreiben und ich werde gern anti» 


orten. 
Leo Hull Farmer, Budlev, II, fagt: „ES tft jegt fchon längere get ber, daß 
ih duch Ihre Schnelle Kur gebeilt wurde und feither batte ich nicht im Geringiten au 
leiden und fann faum glauben, dab ich je an Bruch gelitten babe. NK verrichte alle 
fweren Arbeiten, und zu fagen, daß ich bocderfreut bin, würde e3 nur mild ausdrüs 
den. Ach glaubte nie, dat fo etwas möglich fei.” 

Macht keinen Jrrtbum, wenn Ihr eine he wiſſenſchaftliche und reelle Kur 
wünfcht zu dem niedrigiten Preife für folhe Behandlung. Ih Tann Eu auf Hunderte 
bon Patienten vermweifen, die ich gebeilt babe. nt 

Konfultation und Unterfuhung frei und jeder Fall wird unter einer pofitiben' Gas: 


tantie behandelt. Office-Stunden tägli von 9 bi 5. Sonntag3 bon 9 bi3 12. 


KIRK MEDICAL DISPENSARY, 


211-212 Chicago Opera House Bldg., Il2 Clark Str., Ecke Washington. 
1feb,dofonbido 


„Dr. De 
Sie ift 


t 


übergefchafften Steinen auf einer 
munderbollen Anhöhe, die NWjaccio 
und feinen Golf beherrfcht, mieber 
aufgebaut worden und trägt folgende 
Inſchrift: „Gerolamo, Herzog Pozzo 
di Borgo und fein Sohn Sarlo haben 
dieje3 Gebäude mit den aus dem im 
ı Jahr 1871 in Brand geftedten Palaft 
| der Zuilerien hHerrührenden Steinen 
' erbauen lajjen, um dem forfiichen 


einander.“ ch fonnte gegen die zwin— 
gende Zogit diefer Deutung nichts 
einmenden. Ich mollte auch nidt. 
Ging aber felbigen Tages in’sMieth3- 
fontor. Eine „Empfohlene“ follte e3 
diesmal nicht fein. 
— — — 
Ein wiedererſtandener Palaſt. 


Fünfunddreißig Jahre ſind jetzt ſeit 
der Flucht der Kaiſerin Eugenie ver— 
gangen, aber alljährlich, wie auch im 
gegenwärtigen Augenblick, treibt die 
Sehnſucht nach der glänzenden Reſi— 
denz, wo ſie einſt Herrſcherin war, die 
Greiſin nach Paris, wo ſie im Hotel 
Continental immer dieſelben Apparte— 
ments bewohnt, die nach dem Garten 
der Tuilerien gehen, nach welchem ſie, 
kaum angefommen, ihren Spagier- 
gang, befler gefaat, ihre Wallfahrt zu 
unternehmen pflegt. Den berühmten, ı 
bon Katharina de Medici erbauten, 
bon den Communarb3 in Brand ge- 
ftedten und von ber dritten Republik 
zerftörten Palaft findet fie freilich 
nicht mehr dort. Der ift, mie viel: 
leicht nicht allgemein befannt, mit den 


zum größten Theil von Paris her- 


| das franzöfifche Vaterland zu erhal 
ten. m Nahre des Herrn 1891.“ 


— „So eine miferable Hunbefälte,“ 
fagten diefelben Leute, die zwei Tage 
borher über diefe unnatürliche, unges 
funde Hite mitten im Winter ge- 
Ichimpft hatten, 

— Wozu überhaupt noch Gefege mas 
können? ©o fragt eine Zeitung. Na, 
aber fo eine dumme frage! over 


follen denn die vielen Abpofaten alle 
leben? 


— Berfien foll eine Berfeffung Fries 


fo einem Ding anfangen? 


! Vaterland ein foftbares Andenken an 


chen, da fie doch alle umgangen werben . 


gen. Was mollen fie denn dest mit 





* 


‚Bonntagpon, Wıtcage, Fonntag, den 4, Febrnar 1906. 


21,416 Yards Seide— Das ganze Seide-Lager 
von Landauer & Son, Milwanufee, Wis, 


Bon uns zu weniger al3 dem Yabriffoftenpreife angefauft. Dad Lager umfaßt jede Schattirung und Tyarbe 
—al’ die neueften Yrühjahrs-Mufter. Diefes prachtoolle Lager gelangt morgen zum Verkauf zu weniger 


alähalbem 


Preis. 


ESTABLISHED 1876 N ; 


Hroßer 
Verkauf 


Lonls 
Suils 
Skirls 
Waills 


STATE ST. 


Die größten Seide: Bargains, 
die je dageweſen 


Seide —Bargains—Seide 


18zölliges reinſeid. Taffeta, roſa, hellblau, Old Roſe, Nile, 
Mortie, Pearl, dunkelgrau, Helio, lohfarb., Cardinal, Garnet, 


braun, Navy u. jchwarz; Yandauers Wholejalepreis 
f. dieje Qual. Seide, 6730; Verkaufspreis, Yard 


29€ 


27300. jchiwarze Taffeta Seide, extra gute Dualität; Zandauer’3 
Wholeſalepreis 756; Verkaufspreis, 


per Yard 


100 Stücke 19zöll. weiße und Cream Japaneſe Habulor Waiſt— 


Seide; Landauer's Wholeſalepreis 35; 


Verfaufspreis.... 


19zöllig e franzöſiſche 


GC 


Satin Brocades, Cream, meiß, blau, 


Napy, Gardinal und fchiwarz; Landauer's Wholeſale— 
preis, 3730; Verfaufspreis 


243öll. ſchwarzes O 
dauer's Wholeſalepreis, 90e; Verkaufspreis 


Pearl, Cardinal, 


Navy, gute 89e Werthe; Montag, per Yard 
543öll. Novelty Suitings 


Id Seide Satin Ducheſſe; Lan— 


49 


Landauers Seide-Lager-Verkauf 


193zöll. Crepe de Chene, jeder Faden reine Seide, weiß, Cream, 
hellblau, Turquoiſe, lohfarbig, Pearl und Reſeda. 39 
Landauer's Wholefalepreis, 650; Verkaufspreis e c 

203zöll. franz. Moire Seide, grau, blau und ſchwarz. 29 
Landauer's Preije 55c und 67c; Verfaufspr. 39e und c 

363811. ertra gute Dual. Satin, weiß, Cream, Navy, lohfarbig, 
Gardinal Royal und braun. 
preis, 7730; Verfaufspreis 

363011. Schwarzes Peau de CHhgne, ertra jchiwer; Lan— 
dauer's Wholejalepreis 92c; Verfaufspreis 

19351. reinfeid. jchwarzes Satin Duchejje; Landauer's 
Wholefalepreis, 65c; Verkaufspreis 

19301. jchwarzes Peau de Spie; Landauer’s MWhoflejale: 29 
preis, 500; Verkaufspreis ‚e c 
193öll. fanch Japaneſe Waſch-Seide; Landauer's Whole— 33 
falepreis, 57c; Berfaufspreis e c 

20351. import. Satin Mefjaline, helle und dunfle Schattirungen; 


jowie Cream; Landauer’3 MWholefalepreis, 75c; Ver: 39 
faufspreis c 


39€ 


Spezielle Bargains in Hleiderftoffen 


58;Öll. import. Seide und Wolle Voile, Cream, hellblau, roja, 


dunfelgrün, Nejeda, braun und 


49€ 


und Gloafings, 


$1.25:Werthe; Montag, per Yard 


543öll. reinwollenes 


ſchwarzes Broadeloth, 1.25- und 


1.50-Werthe; Montag, per Yard 


Dieſer 13.50 Coat 


5.98. 


3630. jchottifche Tiveed Suitings, werth 50c die Yard; 
Montag, per Yard 


38zöll. ſchwarzes Melroſe Cloth, gute 530e-Werthe; Mon— 
tag, per Yard 


Der Reſt von Philipsborn's Lager 


von Damen-, Mädchen- und Kinder— 


Coats, Suits, Skirts, Waiſts, Pelz— 
waänren u. ſ. w. 


ſind jetzt ſämmtlich zum Verkauf aufgelegt —im Ganzen ungefähr 1,400 Kleidungsſtücke — meiſtens die allerneue— 
ſten Facons in Winter-Coats und -Suits, welche am Montag zum Verkauf gelangen zwecks abſoluter, raſcher 
Räumung (um Raum zu gewinnen für unſere neuen Frühjahrs-Waaren, welche jetzt eintreffen). Dieſe 


Radikalen Preis-Herabſetzungen 


werden ohne Zweifel wiederum unſer Mäntel-Departement (dritter Floor) mit Chicagos Bargain-ſuchenden Käu— 
fern anfüllen — „Lloyd's“ bietet wirkliche Bargains. Der Verkauf beginnt am Montag um 8:30 Morgens. 


Dieſer 535 Coat 
12.98. 


Bargains in Damen-Waiſis. 


Philipsborn's 6.50 
Philipsborn's 3.75 
Philipsborn's 5.00 
Philipsborn's 1.50 


Taffeta Seide Waifls ...........-- 3.98 
Japaneje Seide MWaifts............ 1.98 
Seide und Wolle MWailtd.......... . 
Maifts, ajjortirte Partien 


6 außerordentliche Coat-Items. 


Philipsborn's 835 Abend⸗Coats..................... 12.98 
Philipsborn’s 30 pelzgefütterte Coats 

illipsborn's 822 Empire Coats..................... 
Philipsborn's 12.50 graue Miſchungen pelzbeſ. Coats....5.98 
Philipsborn's 810 lange paſſende Coats................ 3.33 
Philipsborn's 810 Hüften-Länge Coats................ 1.33 


„Größte Gardinen = Bargaind 
Fünfter Floor. 


Vruffels Gardinen, Gorded, nur in Weiß, 3% 
Yards lang, 50 Holl breit; zwei ſehr hübſche 


Mufter, Gefertigt, 
verfauft zu erden. 


Borrath reiht, daS Paar. .nnenneneen. 


Scho ttiſche 
lang, 


Gingham 


—2 
Baar 
Nottingham geftreifte, 
vier Tuds, 


das P 
Fancyfatbiger 


gen, die Vard 


Rugs — Unvergleichliche 
Werthe 


Größe 2 Fuß 6 Zoll 
4 Bub 6 Zoll, feine Mufter — 1 
mwertb 2.50 — Montag 


Größe 18 bei 36 Boll, Fancy 
b 6% 39 


Arminfter Rugs, 


Smörna Rugs, 


geblümt oder Mottled — wert 


— Montag, jeder 


Sthleierftoffe jest in Mode 


Wir verlaufen die 
faft zum balben Pre 


511 Stüde fhlichte und Chenille betupfte Veils 
ing®, ganz neue Maiden und Farben— 
die Yard 


2% Beilings, 


1500 wefertigte Schleier, 
ftehend aus Chenille bet 
fon amd Grepe mit Satin 
beinpfter Chiffdon in jeber. denkbaren 
Shabe, werth bis zu 75c—ipeziell 


T 
KHohljaum, zu 


Heine Patterns, 
toker Werth, das 


alle 234 Yards lang, 
Splange der Vorrat reiht zu, 


geitreifter umd geblüimter Swiß. 
alle 36 Zoll breit, elegante Farben und Mu« 
fter — wertb ce die Yarb — mor: 


ntüdher- Spezialität, weißer 


um für $4.50 das Paar 
Solange der 


ESpiten:Gardinen, 34 

in Meiß oder Gream 
“ 

+ ® 


Nuffle und jchliht mit len. 


alle perjett. 
. 


% 


84.00 Schuhen zu 


tent:Golt, 


123c 
Schuhen zu 


und 


eueften Mufter 
ie. 


Lyon's Zahnpulver, 


de 


1 ards lang, bes 
Mn Netzen, Chif⸗ 
and, beftidter und 


14c 


Diefer 12.50 Coat 
5.98 


Dpdds und Ends Verkauf 
von Schuhen 


Vierter Floor. 


Odds und Ends von MännersSchuben, 82.65. 
84.00 Herbit: und Winterjchuhe für Männer, 
lauter gute bochmoderne 
Folt, Bor und Pelour Calf, PVici Kid; hand: 
genäht und Goodyear „Welt“; _Nod Dat Sob: 

Beinahe alle Größen und 

habt die Auswahl von Ddiejen 


Opds und Ends von Damen-Schuhen, 82.39. 

Herbft:e und Winterfhube für Damen in Pas 
Por und PVelour 
lauter bohmoderne Mufter, 


und Stile von Zehen ‚und Abjägen. Ahr habt 
die Auswahl von 8.0 und 3.50 2 
” 


Opdds und Ends von Damen-Schuben, 
Damen:Schube und Orfords, alle Sorten 2e- 
der, faft alle Größen. 
Auswahl von B.M Schuhen zu 


MWinterfhuhe für Knaben und 


x Kalbe: und — ——— für 
d die Schule — 9. 
* und die Sch 2.00 Schuhe 98c 


Toilette-Artifel 
Main Floor. 
Euticura Seife, das Stüd 


Sa Blade Gejichtspuder, zu 

Gaftile Seife und Waſchlappen 

Armour’s With Hazel Seife, Stüd 

Armour's Penetian Toilette Seife, 

Amperial Hair Tonic, ein pofitives 
SchuppensHeilmittel, 50 Größe 

Imperial Zabnpulver, 2 Größe 


Probenpartie von Zahnbürften, 
Kleiderbürften, Gaarbürften, Kleider:Beien — 
Sc und Be Werthe — 
Dh ne 


EZ 


Diefer $47 Suit Dieſer 510 Suit 
24. 98 3.33 

en wi n 2 

Schlau: Räumung in Weizen, 
Philipsborn's 5125 Perſian Lamm Coats. ........... 59.98 
Philipsborn’s 27.50 Jmitation Sable Pelz:Coat 
Philipsborn's 820 Electrie Seal Coat.................. 7.98 
Rhilipsborn’s K10O franz. Matten Boas................ 4.98 
Philipsborn's 7.50 fancy Zazas, aſſortirt.............. 1.98 


Moderne Suits und Sfirts, 


Philipsborn's 335 Eton Suits (Hrühjahrs:Styles)......19.98 
Philipsbornis 830 Velvet Suits (lange Coat od. Eton.. 12.98 
Philipsborn's 825 modiſche Suits (hellgraue woll. Stoffe) 7.98 
Philipsborn's 310 Jacket-Suits (Cheviots ete.).......... 3.98 
Philipsborn's 857 Walking Stirts (Wanama, etc.)........ 3.33 
Philipsborn's 55 Walking Stirts (Pleated Styles)...... 1.98 


$1850 werth Wnterzeng und 
Strumpfwaaren-Mufter 
zu 6240 an $. 


weiter Floor. 
in Patent: 


2 
Stile, Rodford Proben-Strümpfe 
für Sec— 10c und lic: 
MWertbe für Männer und 
Damen, das r 

ac 


und 
für 
un 


d 
9 
Proben = Unteryeug für 

Kinder, 123e— Schiver 


fließgefütt., ertra warın 
ce md 3 Werthe; 


gebrochene 
Größen 1 —2 
Proben Wrapper Leibchen für Babies, 16c 16€ 


reine Wolle und 50c Wertbe, zu 

MWollenes Proben-Unterzeug für Männer, 45c— 
81.00 mollene Unterkleider für Männer, feine 
Wolle, ertra fhiver — $1.00 
Werthe, zu 


Weiten. Ihr 
w 

Schwarze WRroben 
Fanch Strümpfe 
tuder—lauter lc 
250 Werthe— 

wud Wie Rib, 0 

faft alle Größen 


39 
D8Sec. 
Ahr habt die 


Yy8c 


Mädchen, 9Se. 


Knaben⸗Ueberröcke 


Vierter Floor. 


Des ungewöhnlich warmen Winters halber ver- 
faufen wir diefe $6.00 und $7.00 ſchottiſche 
und Touriſten-Ueberzieher, mit ei d 
doppelter B®ruft, mit oder ohne 
Gürtel, für 


Blufen für Knaben, feiner Percale um 
Bas — eine gute 39 Schul Blufe 


Eordurog Kniehofen für Knaben, Z1e — ftart 
oenäht und dauerhaft — 
45 Werthe, zu 

Brownie Weberbofen für Knaben, 170 — ge— 
fertigt von blauem Denim, mit Bib— 1 
Die arte Rss scan ieh san kennst c 


Nagel: Bürften, 
0c 


| 
| 
| 


spe 


| 


| 
| 
| 


Daß Tpeatertind; 
Bon Dtto Heim 


„Noch immer nicht fertig, Berti?” 

„Blei! Nur nicht jo ungeduldig.“ 

„Der: Regifjeur fann aber jeden 
Augenblid tommen und uns auf bie 
Bühne rufen.“ Karla Brei 309 
ihmollend die Lippen zufammen. 

„Sp, jet nur noch hier diefe Haar= 
pange.... und dann fannjt du den 
Spiegel benugen.“ 

„sriede, Friede!“ jagte da mit fo- 
miſchem Ernſt eine volitönende Män— 
nerſtimme. Kurt Maxen, der erſte 
Liebhaber des Vorſtadttheaters, nä— 
herte ſich den beiden jungen Schau— 
ſpielerinen. 

Es war in der Ankleideloge Betti 
Rothers. Maxen hatte beim Eintritt 
die Thür halb offen gelaſſen. In 
dem Halbdunkel des Artiſtenfoyers 
ſah man die Silhouette einer elegan— 
ten Frauengeſtalt, die, ihren langen 
Mantel leicht über den rechten Arm 
geſchlungen, ſoeben mit flüchtigem 
Schritt die Nebenloge erreicht hatte. 

„Ach, unſere ſonſt ſo pflichttreue 
Hilbrandt hat ſich heute verſpätet?“ 


Karla hatte beim Ordnen ihres Haa- 


res Zeit gefunden, 
Blick in's Foyer zu werfen. 

„3a, fie und 
Mantel,” fcherzte Maren. 

„Was mag 
haben? 3 fieht beinahe aus wie ein 
Padet Ihmusiger Wäfche.“ 

„Aber was habt ihr denn nur im- 
mer mit Emmi Hilbrandt! Laßt fie 


einen neugierigen | 
ihr unvermeidlicher | 


fie eigentlich darunter 


doc zufrieden,“ mifchte fich jet Betti | 


Rother in’s Gejpräd. 
„Ah! Sie übernehmen die Verthei- 
digung der Abiwejenden.“ 


„Gewiß, weil Emmi eine gute, treue | 


Seele ijt.“ Betti mar ernjt geworden. 

„Weshalb zieht fie fich denn aber 
fo augenfällig 
meidet uns?“ Mit unmilliger Geberde 
warf Karla ihr Köpfchen in 
Nacken. 

„Du lieber Gott, das arme Kind 
hat großen Kummer gehabt: Es iſt 
kaum ein Jahr her, daß ihr Mann ge— 
ſtorben iſt. Das kann einen ſchon 
niederdrücken. Es ſoll übrigens eine 
— aufrichtige Liebesehe geweſen 
ER 

„Wenn’3 nur der Kummer märe! 
Uber mir fann diefe Geheimnik- 
thuerei nicht behagen. Wiejo hält fie 
ihre Loge ftet3 fo ängjtlich verfchlof- 
jen? Das mußt du mal ergründen, 
Betti.“.... 

„Auf die Bühne, meine Damen und 
Herren, der erjte Akt beginnt.“ 

Der alte, grauföpfige Regiffeur 
mar im Thürrahmen erfchienen und 
a das Geſpräch plötzlich unterbro— 

N... 

Während Karla und Maren hurtig 
die Treppe erftiegen, blieb Betti, in 
Gedanfen verfunfen, noch einen Au— 
genblid in ihrer Loge. Yhr Stichwort 
fiel erft in etwa zehn Minuten. Gie 
hatte aljo noch Zeit. 

Eigentlich entfachte das fonderbare 
Benehmen Emmi doch mehr ihre 
Neugier, als fie e8 vor den anderen 
eingejtehen mollte. Geit vierzehn Ta- 
gen wirkte Emmi Hilbrandt num fchon 
in dem Enfemble mit, ohne daß die 
Freundſchaft, die ehemals Betti und 
Emmi verband, auf's neue in eine 
glatte, vertrauensvolle Bahn gelenkt 
wäre. Geheimnisthuerei hatte die leb— 
hafte, kleine Karla das Verhalten 
Emmis genannt. War das aber nicht 
doch das rechte Wort? Warum ver— 
ſchloß ſie denn ſtets ſo ſorgſam ihre 
Loge vor den andern? Das ganze 
Theaterperſonal ſprach ſchon davon. 

Einigemal verſuchte Betti mit Liſt 
das Geheimniß der Loge zu ergrün— 
den. Durch die Thür des Ankleide— 
raums bat ſie Emmi, ihr mit einer 
Agraffe, einer Nadel oder einer 
Schleife auszuhelfen. 

„Geh in deine Loge, ich komme 
gleich herüber,“ hatte Emmi nur ge— 
antwortet. Damit war es alſo auch 
nichts. Und dann dieſer geheimniß— 
volle Mantel auf vem Arm Emmis.... 
Sollte der Schleier diefes Myfteriums 
denn gar nicht zu lüften fein?.... 

Nach der PBaufe des zmweiten Aftes 
hatte Emmi die Gemohnbeit, ihre 


Loge auf kurze Zeit aufzufuchen. ©o | 


war es auch heute. Bettt folgte ihr. 

Wber.... war es feine Täuſchung? 
Hatte Emmi nit vergeifen, den 
Sılüffel im Schloß herumzudrehen? 
Die Logenthür mußte alfo offen fein. 

Sie drüdte auf die Klinke. Die 
Ihür gab nad..... 

„Betti!“ Es klang wie der unter— 
drückte Schrei eines Raubthieres, dem 
man ſein Liebſtes entreißen will. Die 
Augen Emmis blitzten in zorniger Er— 
regung Wie ſchützend hielt ſie mit 
beiden Armen ein niedliches Kindchen 
umſchlungen, das an ihrerBruſt ruhte 
und jetzt mit erſchreckten Blicken den 
fremden Eindringling maß. 

„Betti! Pfui, das iſt häßlich von 
dir. Du biſt mir nachgeſchlichen und 
haſt dir einen Augenblick der Vergeß— 
lichkeit zunutze gemacht. Geh fort, 


geh!“ 

„Aber ſo beruhige dich doch. Ich 
bitte dich. Ich bin doch deine Freun— 
din.“ Betti hatte die Logenthür hin— 
ter ſich geſchloſſen und war eingetre— 
ten. „Gehört dieſes kleine Püppchen 
wirklich dir? So laß doch ſehen. Wie 
reizend der kleine Kerl daliegt. Und 
jetzt lacht er mich auch ſchon an. Sag, 
Emmi, es iſt doch ein Junge?“ 

„Ja, Fred heißt er!“ Ein Strahl 
lauteren Mutterglücks brach aus den 
traurigen Augen Emmis. „Aber hörſt 
du Betii,“ ſetzte ſie leiſe hinzu, „du 
darfſt mich nicht verrathen. Ich 
glaube, der Direktor kündigt mir, 
wenn er das erfährt. Das wäre 
ſchrecklich, beſonders jetzt, wo ich es 
doch ſo nothwendig habe, zu arbeiten, 
piel zu arbeiten, um für Fred zu for- 
gen.“ 

„Sei darüber beruhigt... Aber jebt 
verjtehe ich au, mas e3 mit dem 
Mantel für eine Bewandtnig hat.“ 

Ein fhmwaches Lächeln erhellte die 
bleichen Züge Emmis. „Meine Erfin- 
dung! D, er nimmt ja jo wenig Plag 


> 


bon una zurüd und | 


den ! 


! 
\ 
| 
| 


| 


Sparsamkeits"Basement. 
Februar: Berfauf von Schuhen für Damen 


Zwei große Offerten von Standard - Schuhen für Damen — befonder8 angezeigte Marten und eht und 
 zuverläffig — zu einer Erfparniß offerirt, die man fich fchnell zunugemaden jollte. Wir konnten die zahl- 


| reihen Kunden am Freitag und Samftags faft nicht bedienen, aber wir verfprechen morgen jchnelle Bes 


| bienung. 


Werdet Ihr diefe ungewöhnlichen Erfparniffe berüdfichtigen ? 


$3 50 nnd $4 Damen: 
Schuhe offerirt zu 2.35 


' Hocfeine Schuhe, neueite Leiften und 
| Muiter, in Batent Colt, BatentGlace, 
\ Vict Kid, Bor Calf, Belour und Guns 
Metal-Leder, Knöpf-, Schnür— 
Blucher-Facons. für die Straße oder 
beiGeſellſchaften, ſeltener Wth., 2.35. 


und 


83 Damen⸗Standard⸗ 
Schuhe offerirt zu 1.75 


Die beſten 83 Schuhe. Patent, Vici 
Glace und Dull-Leder, mit leichten 
biegſamen oder Goodyear weltedSoh⸗ 


len, alles neue Leiſten und Mufter, ; 
Cuban-, Militär u. Common Senjes .fR 
Abjäge, für nur 1.75. \ 


Homeipun eanptifche Seidenftoffe, Ward 5Sc 


Prachtvolle, weiche Seiden- 


ftoffe von tadellofer Qualität— der beliebte rauhe Pongee Stoff, paſſend für Kleider. Ferner offeriren wir bbe 
Erepe de Chine zu 3öc, und 25c japanijche Seidenftoffe zu 17c. 


| 
| 
| 
| Diefelben haben das Auzfehen von $1 Seidenftoffen. Sind ertra breit— 3 Yard. 
| 
| 
| 


37 


Eine fpezielle Partie von feidenem Liberty-Atlas zu einem N 
Werth offerirt. Auch eine volle Auswahl in Peau de Engne und fehlichter Pongee = Set 
Etwa vierzig Schattirungen in Seide zum erjten Mal gezeigt — ſämmtliche außerordentliche 
| Wertbe zu dem jpeziellen Preis. 
I 
| 


Montag, 3Tiee. 


Drittel weniger al3 dem requl. 


Seide. 


del 


 Hefter von Kleiderftoffen zu 25 die Yard 


I 


| Xhr werdet in dem Bafement-Verfaufsraum morgen 5 große Tifche, angehäuft mit Neftern pon 506, 75c 


| und $1 fehwarzen und farbigen Kleiderftoffen, vorfinden — eine riefige Quantität, aber der Preis ijt ein 
: fo niedriger, daß mir eime fehr fehnelle Räumung der ganzen Partie erwarten. 


5 


Eure Auswahl von beliebten Geweben, wie tailor-made Suitings, N 
Mifchungen, fanch Cheviot3,Taffetas, Nuns Veilings, Albatroßg Cafhmeres, PBanamas, Voiles — 
alles beliebte Farben diefer Satjon, find in der Partie zu finden — Längen von 2 bis 10 Yards 
— zu einem unvergleichlich niedrigen Preis, die Yard für 25e. 


englische 


Tweeds, ſchottiſche 


250 


Februar: Berfauf v. Bauerbaften Tafel-Leinen 


' E3 finden in diefer Abtheilung jeden Tag große Verkäufe jtatt—und die nachſtehenden Items erklären warum. 
Zubverläſſigkeit der Leinenſtoffe wie auch die niedrigen Preiſe—dies ſind die zwei wichtigſten Merkmale bei dem 


morgigen Verkauf. 

| Schwerer Tiih-Damaft 62c 

| Schwerer cream Satin Tiſch-Damaſt, 
ganz reines Leinen, reguläre Töc Qua— 
lität, 62c. 


$1 Gardinen = Eden, das Stüd 35e 
1.50 Gardinen-&den, Stüd für 50€ 


| Seide Dot Mouffeline — die 35 Qual. 


14 Dutend Tiih-Servietten 69€ 
Cream und gebleichte Satin Tiich-Ser- 
vietten, Werthe bis 2.25, % Dußend 
fiir 1.13 und 69. 


Eden, Stüd für 69€ 
Eden, Stüd für 89e 


2.00 Gardinen = 
3.00 Gardinen = 


ı frifche Waaren, perfelt in jeder Hinfiht. Längen von 4 bis 10 Yb2. 


| MWafchitoffe = Reiter, die Yard für de 


Tolle Größe nadtloje VBetttücher, 50c 


| Fancy) Zephur Ginghams, die Yard Ge Stiffenbezüge, zwei Größen, für 1236 
| 





meg, der Kleine Bengel. Erft zmei 
Monate it er alt und fo artig. Nie- 
mal3 fchreit oder weint er. Es iſt faſt 
fo, al® wüßte er, daß er fich hier in 
der Zoge ruhig verhalten muß.“ 

„Warum hältft du dir aber feine 
Amme?” 

„Bei 150 Mart Monatögehalt? 
Unmöglich! Aber e3 geht auch fo. Vor— 
mittags, bei der Probe, gibt meine 
Aufmärterin auf Fred adt. Und 
Abends nehme ih ihn dann in’s 
Theater. Sp komme ich aus. Meine 


alten Koftüme habe ich ein wenig auf: | 


friſchen laſſen. Bis zur nächſten Sai— 
ſon bin ich verſorgt. Und dann iſt 
das Gröbſte überſtanden.« Wenn nicht 
der Kleine geweſen wäre, ich glaube, 


ich hätte den Schlag nicht überlebt!“ 

Emmi hatte den kleinen Fred Betti— 
überlaſſen müſſen, die ihn zärtlich in 
ihren Armen wiegte und mit Küſſen 
bedeckte. 


Ein Klingelzeichen ſchrillte 
das Theater. 
hoben ſich. 

„Arme, liebe Emmi!“ Eine heiße 
Thräne ſtahl ſich in's Auge Bettis... 

Einige Tage ſpäter feierte man die 
25. Aufführung des Luſtſpiels, 
ſich bisher als ausgezeichnetes Kaſſen— 
ſtück erwieſen hatte. Die Schauſpieler 
wollten ſich nach der Jubiläumsvor— 
ſtellung, die wiederum ein volles Haus 
brachte, zu einem gemüthlichen Abend— 
eſſen vereinigen. Emmi hatte aber die 
Aufforderung, daran theilzunehmen, 
mit Dank abgelehnt. 

Sie war nach Schluß des letzten 
Aktes mit dem Umkleiden beſchäftigt, 
als Betti plötzlich an ihre Logenthür 
klopfte. 

„Ich möchte dir etwas ſagen, Emmi. 
Wirſt du mir aber auch nicht böſe 
ſein?“ 

„So ſprich doch Närrchen!“ 
„sa, weißt du, Emmi.... 
dasGeheimnif nicht bewahren fünnen... 
Sch konnte nicht... mwirflih nidt.”.... 

„Deu Betti!“ 

„Du braudjit 
ängitigen. 
len heute Abend doch da3 Qujtfpielju- 
biläum feiern, und da fiel e3 doch wie- 
ber fehr auf, daß du nit daran 
theilnimmft. Cinige begannen ſchon 


dih aber nicht zu 


das | 


dur | 
Die beiden Frauen er= | 





| 


ich habe | 


Nein, gar nicht! Wir mols | 


| 


I 
I 
I 


wieder dumme Wibe über Dich zu ma= | 


chen. Und da konnte ich nicht anders: 
ich mußte e3 ihnen erzählen, mas dich 
zurüdhält.... da bat feiner mehr ge- 
ladt. Und ala dann der alte Regif- 
feur — du meißt, er hat erft vor eini- 
gen Monaten feinen einzigen Enkel 
durch den Tod verloren — den Bor: 
Thhlag machte, dir zu helfen, waren fie 
alle bereit. ch Toll e3 dir überbrin- 
gen.... E3 ift leider nicht viel. eber 
gab nad feinen Mitteln. Hier find 
40 Mt., Emmi... Wie, du zögerjt? 
Und meißt do, daß e3 aus gutem 
Herzen fommt?“ 

Verzeih, Betti, ich wollte dir nicht 
ehe thun.... Dante!” Emmi brachte 
die Worte ftodend hervor. Die Kehle 
war ihr mie zugefchnürt. 

„Aber nun noch eins, Emmi. Ach 


—— 
Spitzen-Gardinen-Ecken zu 14 der wirklichen Werthe 


Die erſte Sendung dieſes großen Einkaufs ging ſchnell ab — die zweite iſt jetzt hier, 
hübſche Kanten feiner Bruſſels, Arabian, Swiß Tambour und Iriſh Point. 
Nottingham-Gardinen, das Paar 1.95 


Große Hud =» Handtücher für 11c 


Ertra große gefäumte voll gebleichte 


Sud = Handtücher, die reguläre 1Öc» 


Sorte, jpeziell, 11c. 


und fie enthält 
Längen von 14 bis 2 Yb2. 


| 
1.50 ruffled Gardinen, da3 Paar 95e | 
| 


 Seidengetüpfelte Muslin-Nefter, 19 die Yard 


Einfache Farben in Straßen- und Abend-Schattirungen. 


Neue, 
Dfferirt morgen zu 19e die Xp. | 


Reiter von Nainjoof u. Zongeloth, 9e | 
Futterftoffe-Refter, Stüd 9e und de 


Zurirtin5Tagen 


und zwar nachhaltig. —Krampfaderbrud, Wafjerbrud). 
Kein Schneider sder Schmerzen. 
Ach nehme jeden Mann in Behandlung, der an 


Krampfaderbrud, Blntvergiftung, Nervenichwäce, Wafferbruh, Blafen- und 
Nierenfranfheiten leidet. 


Bezahlt für feine Feblichläge, fondern für eine Heilung. 


Leiden ded3 Magens, der Leber und Nieren, wenn nod fo 


Lungen. 
Alle, die an Athemnoth, 
Bronihiti3 oder Schwinds 
fucht leiden, werden mits 
telft meiner neuejten Mes 
thode geheilt dur Eins 
athnung von Oxrhygens 
Gas. 
Priͤvat⸗Krankheiten — 

der Männer 5 
heile ich fchnell, nachhals 
tiq und vertraulich. ð 
Rath und Unterſuchung 

frei! N 


Dr. L. E. ZI 


chroniſch, heile ich nachhaltig. 
Frauen = Krankheiten, 


Vorfall, Kreugfchmerzen, 
m “ Be ünfonperungen, 
nachhaltig kurirt durch 
meine neueſte Methode. 


Blutvergiftung 
und Hautkrankheiten, wie 
PVickel, a Aus» 
fallen der Haare. 

we %ch heile Eud nachhaltig. 
E 68 wirb beutih ge- 
ſprochen. 


* 


, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str.. Chicago. 
Cpredftunden: 2 Borm. bi3 9 Abends. Sonntags, 9 Borm. bis 7 Uhr Abends. 


mifefon? 


babe allen verfprechen müffen, ihnen | mwadelten mit den Köpfen. Nein, dieje 


red zu zeigen. 
fo darauf. 
Fred einen Augenblick?“ 


Künſtlerfoyer zu. 
die junge Mutter. 


Langſam folgte ihr 
Sie meinte.... 


Das war ein luftiges Lachen und | jungfer, 


Scerzen, alö der fleine Fred von ei- 
nem Arm in den andern tmanberte. 
Zuerft blidte der kleine Mann ganz 
verwundert auf Die vielen fremden 
Menfchen, dann ballte er die Fauft- 
hen und ftrampelte ganz vergnügt in 
ſeinem Stechkiſſen. 

Yemand tupfte Emmi leicht auf die 
Schulter. Sie wandte fih um. €3 
war der Direktor. 

„sh habe auch etwas für den lei- 
nen, unjer Adoptivfind, thun wollen“. 
Der Direktor zeigte auf 
das an der Wand befeftigt war, dar 
auf la3 man: 


„Die Strafgelder für Zufpättom- 


ein Plafat, 


Sie freuen fich jehon | verborbene Welt! Die jüngjte Henne 
Nicht wahr, du gibjt mir | vom ganzen Hof, faum felber aus dem 


| Ei gefrochen, hatte heute in der Nacht 
Sie wartete Emmis Antwort nicht | in aller Stille ein Ei gelegt. Natür- 
ab. red in den Armen, eilte fie dem | lich, jo war die heutige Jugend. „Ob 


| 
| 
| 


| 
| 


mir fo mas paffiren könnte?“ gaderte 
ftol3 eine alte, vertrodnete Hennen- 
die jo mager war, daß es 
fein Hahn gewagt hätte, fie anzurüb- 
ren, aus Angſt, aufgeſpießt zu wer— 
den. Und noch dazu mit wem? Mit 
jo einem dahergelaufenen jungen 
Laffen, der noch nicht einmal die erſte 
Sproſſe auf der Hühnerleiter erklom— 
men hatte und, anſtatt auf dem hohen 
Miſthaufen Bodenkultur zu ſtudiren, 
es vorzog, unerfahrenen Hühnern die 
Köpfe zu verdrehen. Ein Skandal 
war's. Ein uneheliches Huhn ſollte 
hier im Hofe herumlaufen, in irgend- 
einer dunklen Ecke geboren, nicht im 
warmen Neſt, wie ſich's geziemt, unter 


den Augen von liebenden Eltern, in 


einer ehrbaren, vom Hofhahn geweih— 


men werden von heute ab ſämmtlich ten Ehe. — Alſo entrüſieten ſich die 


Frau Emmi Hilbrandt als Erzei- ehrbarenHennen, daß es über den gan— 


hungsbeitrag für ihren Fred überwie— 
ſen “4 


zeit für die Proben auf eine frühere 
Stunde legen,” meinte. der Regiffeur 


| 


„Da fönnen wir ruhig die Anfangs⸗ 


| 
| 


zen Hof fchallte. Die junge Sünderin 
aber dudte jich in einer dunklen Ede 
und brütete iiber dem Unglüdse. Da 
fam ein tleines liebe Mädchen daher⸗ 
gefprungen, Hinter ihr die Frau bes 


lachend. „Sch glaube, jeßt werben fie | Haufes. „Sieh, Mama!“ rief fie und 


fi alle verfpäten.“ 
Die Moral auf dem Sühnerhofr. 


In der Wiener Wochenfchrift „Der 
Meg“ erzählt Alfred Herlinger: „Auf 
dem Hühnerhof herrfchte riefige Auf- 
regung. Die älteften Hennen tonn- 
ten -fih nicht erinnern, daß fie je- 
mals jo ma3 erlebt hätten. E3 mar 
einfach unerbört,” und die Alte mit 
dem fcharfen Schnabel . beeilte fich, 
ihre intimjten Schmweftern auf ein paar 
Körnden einzuladen, um den midhti- 
gen Yal brühwarm mit ihnen zu be> 
jprechen. Und da ftanden fie nun und 


| 


Hlatjchte in die Hände. „Wie nieblich! 
©o ein leined nettes Hühnchen und 
bat Schon eim hübjches meikes Ei!“ 
Und fie beugte fich nieder, gab ber 
fleinen Henne frifches Wafler und 
ftreute ihr die jhönften Körnchen vor. 
Und ihre Mama fchaute ihr Tüchelnd 
zu. Die alten Hennen aber öffneten 
por Vermunderung die Schnäbel und 
gaderten empört: „Rein, wie man fid 
mit fo einer abgeben fann! DiefeMen- 
chen haben wirklich gar feine Moral!“ 


— dern t 
= J 1 Shierei fie ——— 


— 
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(&ür die „Bonxtagpot.*) 
Ut miene Stromtied. 


Von Albert Weibee. 


II. Theil, 


topyrieht by Albert Weisse 1904 


In der. Hand die Vifitenfarte mei— 
nes Reifebefannten, der mir in old) 
freundlicher Weife feine Gönnerſchaft 
zugejagt hatte, betrat ich das große 
Zeitungsgebäude. Ach wandte mic) an 
einen dienitbaren Geift, der auf bie 
Spinngemebe im NKorridor Jagd 
machte, mit der Bitte, mich zu Me. 
George Davis zu führen. —Der Mann 

® machte ein Geficht, als ob ich ihm bie 


gröbfte Verbalinjurie an den Kopf ges 


worfen hätte. i * 

„Schafft nicht mehr für uns!” 
brummte er in einem Tone, ald fei 
er der Gigenthümer bes Geſchäftes 
und wolle nicht an einen mißliebig ge⸗ 
wordenen und von ihm entlaſſenen, 
früheren Angeſtellten erinnert werden. 

Ich war in einer ſehr gedrückten 
Stimmung, und die Austunft, Die ich 
foeben von dem Brummbär erhalten, 
tar nicht geeignet, fie zu 


— 
| 


beffern; | nen, um meiner Wirthin die Galle ins | 


fonft hätte ich mich über Die wahrhaft | 


‘mpertinen; und 
die überlegene Amtsmiene biejes 
Spinnenjäger3 erfreut; erinnerte er 
mic) doch an einen alten Hausfnecht, 
mit dem ich in Thorn zujammenzuar- 
beiten die Ehre hatte. Dieſer Funk— 
tionär war mit dem Gefhäfte aufge- 
machfen und fo von feiner Wichtigkeit 
eingenommen, daß er nur ben 
Pluralis majeftatis gebrauchte, und 
e8 ald eine Gunft für jeben 


achtunggebietende 


anderen Angeſtellten anſah, wenn er 


ſich herabließ, mit ihm zu reden. — 


Solche Originale ſind wahre Fund- 
gruben für einen Menſchen, der etwas 


Humor beſitzt. 


An dieſem Tage, wie 
geſagt, konnte ich aber nichts Humor- 


dolles in der Grobheit dieſes Schlin- | alles weitere Warten vergeblich fei und | 


gel3 fehen. Ich ließ ihn feine Spins | 


nen jagen und ging nach dem Zimmer 
mir mit, daß der von mir 


gangen fei, und bort eine leitende 
Stellung an der größten | 
Zeitugg einnehme. Mein betrübtes 
Geficht veranlaßte den freundlichen, 
alten Herrn, fich zu erfundigen, mas 
für ein Anliegen ih an Mr. George 
Davis hätte, und ich erzählte ihm, daß 
derfelbe mir verfprochen habe, er molle 
mir behilflich fein, eine Stellung bei 
einer deutfchen Zeitung zu finden. — 
Das Tieht meinem Freund Davis 
ähnlich, meinte der Gefchäftsführer 

" Yächelnd; “er ift der” liebenswürdigſte 
Menfch und opfert fich in feinem Be⸗ 
ſtreben, Anderen gefällig zu ſein, bei⸗ 
nahe auf. — Sie können ſich Glück 
wünſchen, wenn Sie ihn zum Gön— 
ner gefunden haben, denn er wird nicht 
eher raſten, bis er Sie in Ihrem 
Fache untergebracht hat! 

„Wenn ich nur früher, ſo lange er 
in Chicago war, von ſeinem gütigen 
Anerbieten Gebrauch gemacht hätte,“ 
meinte ich mit einem Seufzer 

„Nun, Milwaukee iſt nicht aus der 
Welt“, fiel mir der Geſchäftsführer 
in die Rede, „außerdem glaube ich, 
daß ſich da eher für Sie Arbeit bei ei— 
ner Zeitung finden läßt, als hier. — 
Die Stadt iſt durch und durch deutſch, 
es exiſtiren dort mehrere große deutſche 
Blätter, und vor allen Dingen iſt der 
Andrang nach ſolchem Platze, wie Sie 
ihn ſuchen, in Milwaukee bei Weitem 
nicht ſo ſtark, als in Chicago. — Die 
Annahme, daß ſich in den Großſtäd— 
ten, wie New NYork, Chicago, St. 
Louis u. ſ. w., in jeder Branche Ar— 
beitsgelegenheit findet, treibt die Be⸗ 
ſchäfligungſuchenden nach dieſen Plä— 
ben; bei der geringen Vakanz, die ſich 
gerade in Fächern für gebildete Leute 
bietet, ermeilt fich die Hoffnung ber 
Meiften leider aber ala unbegründet, 
und das Elend des geiftigen Prole- 
tariat3 ift daher in den Grofitädten 
in ftetiger Steigerung begriffen!” 

„Dann würden Gie mir alfo zura= 
then dab ih nah Milmaufee ginge 
und dort Mr. Davis? mit meinem 
Anliegen behelligte?“ 

„Ganz entfhieven! Doch würde ich 
mich zubor an Xhren Gönner jchrift- 
lich wenden— Sie fallen ihm dann 
nicht mit der Thüre in’3 Haus, und 
geben ihm Gelegenheit, fich vor Ihrem 
Eintreffen in Ihrem Sntereffe ums 
zuſchauen. — Falls er, wie nicht anzu- 
nehmen, feinen Erfolg haben follte, fo 
fparen Sie mwenigftens die Reife- und 
fonftigen Koften, und das dürfte doch 
immerhin bei einem Manne, wie Sie, 
ber feine Arbeit hat, in’3 Gewicht fal- 
len!” 

x bebankfte mich bei dem mohlmet- 
nenden Herrn für feinen Rath auf’3 
Herzlichite und empfahl mich, nachdem 
er mir die Mdreffe des Mr. Dapis auf: 
geichrieben hatte... 

Am felben Abend noch machte ich 
mich an die Verfaffung bes Briefe2. 
Es mar ein umfangreiches Schrift: 
ftüd.— Ich fehilderte meinen Bildung3- 
gang, zählte die Stellungen auf, die 
ic in Deutfchland beffeibet und madh- 
te ihn mit meinen Erlebniffen und Er- 
fahrungen in biefem Lande befannt, 
fo weit ich biefea—in meinem ntereffe 
als erforderlich erächtete. Sehr un- 
‚angenehm war e& mir, daß ich auch 
nicht. eine einzige Empfehlung meinem 
Briefe beifchlieken fonntee Meine 
beutfchen Papiere waren mix gleich bei 


meiner erften Reife-als blinder Paf- 


fagier im ‚Güterwagen bon einem 


* Tramp geſtohlen und, wie ich ſpater 


— 


| 
| 


| 


Ihlehten Menjchen dazu benußt mor= | 
den, unter meinem Namen allerlei 
Schwindel zu treiben; und in Amerika 
hatte ich mir außer vom XLeuinant ı 
Griffin nie eine Refommandation von | 
meinen Arbeitgebern augftellen laifen. ı 
Solde Empfehlungen wären auch im | 
borliegenden Falle von jehr prefärem ı 
Werth gewefen,. denn eine Befcheini- | 
gung, daß ich ein tüchtiger „Bouncer“ ! 
oder ein Iungenftarter PBofaunenbläjer | 
fei, hätten das Herz feines Zeitungs- 
herausgeber3 rühren können. 

Der Morgen graute bereits, als ich 
endlich mit Schreiben fertig war und 
mit einem GStoßgebet den Brief in den 
Kajten warf. 

Die nächften acht Tage verbrachte 


Durch einen Zufall erfuhr, bon dem ber Tugend zurüdleitet, ihm zu einer 


| glatt und fehlerlos niebergefchrieben; 


ak IE 
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* 
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Chicago, Zonntag, den 4. Sebruar 1906. 


„I Tpiele allerdings Stat,” jagte 
angejfehenen Stellung verhilft und !ich, durch die Vorausfegung meines 
dann in der Hingebung und Dantbar= | Talentes ein wenig gefchmeidelt. 
feit feines Schüglingd feinen Lohn „Run, dann zeigen Sie, was Gie 
findet. gelernt haben! Guten Abend, Gent3.“ 

Bei dem Niederfchreiben meiner Ma- „Wir legen für heute Abend auf 
nuffripte ging ich und gehe ich aud | Sie Befchlag, junger Mann!“ rief der 
heute noch fehr flüchtig zu Werke, in- 
folgedeffen muß ich beim nochmaligen 
Durchlefen defjelben darin fo viele Ab- 
änderungen, Zufäte und Streichungen 
vornehmen, daß mic) die Seper für ei- 
ne Art typographifcher Zandplage an: | 
fehen — jenes Manuftript hatte ich | fein Geld fpielen, denn wir find prin= 
ı zipielle Gegner aller Glücksſpiele!“ er— 
; miberte der Zmeite; „da aber ein Stat 


Sie ſich an unſeren Tiſch!“ 

| „Wenn die Herren nicht 
| Tptelen,“ meinte ich, zögernd den Platz 
des TForigegangenen einnehmend. 


faum ein Dutend Uenderungen waren 


I nöthig, als ich davon eine Reinfhrift | doch gar zu wenig Intereſſe bietet, 
| anfertigte. „Liebe und Luft zum Ding , wenn man ihn.auf Erbfen oder Schab- 


macht »die Arbeit gut und die Mühe | beihohnen fpielt, jo haben mir den 


' 


| Aeltere der Zurüdhleibenden. „Seßen | 
zu hoch 


„Am liebſten würden wir auf gar 


gering!“ 


ich in der S der ängſtlichſten 
a — So lange ich beim Schreiben war, 


Erwartung; 7 jedem Aufgehen der 
austhüre lief ich an die Treppen— nung 
— um Briefträger entge- | ber Erfolg fünne mir nicht fehlen; aber 
genzufpringen; leider aber tam es | al? ich am näcjften Vormittage bas 
niemals dazu, fondern ich ging jedes- | umfangreiche Rupert in den Briefla- 
mal enttäufcht nah meinem Zimmer — ſchieben wollte, überkamen mich 
zurück; alle möglichen Hauſirer, Agen- — fie m er Bike beß Briefe 
Bee ib ONE Re ee faften3 ftecfenden Brief wieder herauss 
| gezogen, da jah ich ven die Poftfachen 
| einfammelnden Beamten heranfom- 
| men; mit einem entfchloffenen Rud 
| Tief ich den Brief in bie Spalte fliegen 


nur nicht der fo 
-fehnlihft erwartete Poftbote. Die 
gute Alte verfuchte mir Geduld zu 
predigen; jie wandte zu Diefem Zivec 
ihren ganzen Schat von altfräntifchen 
Gemeinpläten auf; aber ein Sprid- 
port, dab, mas lange währt, gut wird, 
oder daß der liebe Herrgott feinen bra=- 
ven Deutjchen verläßt, fonnten mir 
wenig Troſt bringen. — Meine Hoff: 
nungen waren zu hoch geipannt 
gewejen und das Tehlichlagen der- 


Blut zu treiben, 


| Wieder verjtrichen drei Tage in ban- 
| ger Erwartung. Am frühen VBormit- 
ı tage de vierten rief meine Wirthin 
nach meinem Zimmer herauf, ich jolle 
. doch einmal herunterfommen, es wäre 
| ein junger Menjch da, mit dem fie fich 
nicht — — weil er 

6 ; Maine 0, |, fein Deutfch verjtehe. — E3 war ein 
Dee We RER Eee u | Telegraphenjunge; er hielt mir eine 


dergejchmettert. — In der Ermar: : ö 
zu daß eine — aus Mil- | Depefche hin und fragte, ob die auf der 


maufee eintreffen werde, tar ich die | Weed RE Perſon en 
ganze Woche nicht aus dem Haufe ge: | mohne. &5 mar meine eigene Adrejle. 


hatte ich das Hoffnungsvolle Gefühl, | 


Schidfal, gehe Deinen Gang! - ! 


gangen; dann aber jagte ich mir, daß 


machte mich um eine große Hoffnung 
ürmer auf den jchon fo oft ohne Er: 


des Geihäftsführers. —Diefer theilte folg betretenen Weg nach der Deutjchen 


Gefugte | 
* —J k e e= | 
por längerer Zeit nad Milmautee ge- | zufchauen. 


englifchen | nad) den ausgejchriebenen Vakanzen 


Gejelfichaft und den Zeitungen, um 


mich nach einer Arbeitögelegenheit um: | 


Ih lief den ganzen Tau 


umber, aber überall murbe ich abgemie- 
fen; entweder waren andere Arbeitfu- 
chende, die fchneller laufen konnten als 
ich, mir zuborgefommen, oder ich ge= 
nügte in der einen oder der andern 
Weife den Anfprüchen der Arbeitgeber 
nicht. 
Müde, 
von dem nutzloſen Herumjagen kehrte 
ich ſpät Abends nach Hauſe zurück. Ich 


ſah kein Licht mehr in der Wohnung 
ſie 


meiner Wirthin und ſchlich, um 
nicht zu ſtören, leiſe an ihrer Stube 
vorbei. Trotzdem mußte ſie mich ge— 
hört haben. Sie öffnete die Thür ein 
wenig und rief meinen Namen. 

„Endlich iſt der Brief angekommen,“ 
ſagte ſie, ich werde Ihnen denſelben 
durch die Thürſpalte reichen. Sehen 
Sie, nun habe ich doch Recht behalten, 
was lange währt, wird gut, und der 
liebe Gott... .“ 


Sch hörte nichte mehr. Mit dem | 
den ich ihr förmlich aus der | 


Briefe, 


Hand riß, ftürmte ich auf mein Zim- | 
Sch war fo erregt, daß ich wohl | 


mer. 


ein halbes Dutend Streichhölger zer= | 


brach,ehe ich die Qampe angeftedt hatte. 


Mit zitternden Händen riß ich das Kuz | 


bert herunter, dann las ich den Brief 
— nicht einmal, zmeimal, dreimal, 
viermal, und je öfter ich ihn las, je 
glüdlicher wurde ich. ch habe jchon 
oft einen Brief empfangen, über dejjen 
Snhalt ich mich herzlich gefreut Habe, 
beifpielsmweife wenn eine freundliche Ze- 
ferin ihre Anerkennung meiner fchwa= 
hen Verdienjte ausfpricht — aber hier 
erhielt ich eine Botjchaft, die es zur 
Mahrfcheinlichfeit machte, daß ich dem | 
Elend des Hobolebens bald Valet ja- 
gen könnte, und die jo lange erfehnte 
Gelegenheit, in meinem eigentlichen 
Berufe zu arbeiten, finden würde. 

„E3 hat mir Leid gethban, ihrem 
MWunjche, Sie bei einer deutjchen Zei- 
tung zu empfehlen, nicht jogleich ent— 


abgefpannt und .angeefelt | zeit, wenn ich beim Beginn ber großen 


ı auf und las den Inhalt — aber nicht 
wie den Brief des Mr. Davis vor ein 
| paar Tagen, dreis oder viermal, denn 
| der Sinn der Depefche war ebenfo kurz 
wie bverjtändlich: er lautete: „Come 
immediately. Everything ©. K. 
i George Davis.“ 





Zmei Stunden fpäter, nachdem ich | 


| meinem alten, guten Hausmütterchen 
; Qeberoohl gefagt hatte — fie hatte es 


| fich nicht nehmen laffen, meinen Hand= | 


; foffer zu füllen, als ob ich in den Yyeld- 
| zug gegen China ginge — jaß ich im 
| Eifenbahnzuge. — Das mar eine fröh- 
ı liche Fahrt, denn ich felbft war fo fröh- 
lich, mie einft in meiner Gymnafiaften= 


ı Sommerferien zu meinem Ontel auf3 


ı Hofe und ging 
ı Zeitung, die unter der Leitung meiz | 


Ines Gönners ftand. 


Land fuhr. 


nah der Englifchen 


} 


Leider traf ich 


| ihn nicht mehr an, und da mir mitge- 
ı theilt wurde, daß er meit draußen in 


| ber Nähe 
| wohnte, 0 
daß ich ihn nod) 


der 
war es ausgeſchloſſen, 
an dieſem Abende 
aufſuchen konnte; meinem zukünftigen 
Arbeitgeber, dem Herrn Z., wollte ich 
mich aber nicht eher vorſtellen, als bis 
ich mit Mr. Davis geſprochen hatte. 
So ging ich nach meinem Gepäck zu— 
rück und bezahlte in einem der billigen 
Hotels, in der Nähe des Bahnhofs, 
für eine Nacht mein Logis. —Es war 
noch zu frühe zum Zubettegehen, und 


in der geräuſchvollen Hotel-Office litt 


es mich auch nicht lange. Durch die 
vielen Aufregungen des Tages war 
ich überdies etwas nervös, und ſo be— 
ſchloß ich denn, einen kleinen Bummel 


durch die Stadt zu machen und mir 


I 


| ſehen. 
den Straßen 


Milwaukee bei Gasbeleuchtung anzu— 
Nachdem ich eine Stunde in 
herumgewandert war, 


Ich riß den Umſchlag des Telegramms 


Bei meiner Ankunft in Milwaukee 
ließ ich mein Gepäck auf dem Bahn- 


Soldaten-Heimath 


niedrigſten Tarifſatz angenommen — 
1/,, Cent das Point!“ 

Ich nickte meine Zuſtimmung, und 
wir begannen zu ſpielen. Um 12 Uhr 
ſagten wir bie Runden an, und als 
‚ wir die Abrechnung machten, ftellte e3 
| fich heraus, daß ich troß des fo niebri- 
ı gen Gates nicht weniger, ald 65 Cent3 
; geivonnen hatte. 

Syn der Aufregung des Spieles oder 
| vielleicht auch mweil ich bet meinem Um— 
| gang in den leßten Jahren in der An 
wendung bdiefer einfachiten Höflich- 
ı feitöform außer Uebung gefommen 
i war, hatte ich vergeffen, mich meinen 
| Mitfpielenden vorzuitellen. Ych holte 
' das Verfäumte bei dem älteren Herrn 
nad, als ich ihm beim Anziehen des 
| Meberziehers behilflich mar. Der Yün= 
; gere hatte bereits das Xofal verlajjen. 
| Bei der Nennung meine3 Namend 
ı hielt der Herr mit dem Anziehen jet- 
ı ne& Weberziehers an. Er drehte mir 
| mit einem NRud feine Yrontfeite zu, 
| fah mich von Unten bis Oben an und 
| fragte in einem Tone, al3 habe er das 
ı größte Weltwunder vernommen: 

„Wie heißen Sie? — 
„Sch miederholte ihm meinen Na= 


men. 
„Ste jind erit heute Abend von EChi- 
cago gefommen?” 

Seht war die Reihe an mir, auf’3 
Höchite erftaunt zu fein. — 

„Allerdings“ jtotterte ich, „aber ich 
begreife nicht, wie Sie willen fünnen. . 
00h" lachte der alte Herr, 
| „Sie werden das recht: bald begreifen. 
| Sch bin nämlich der Zeitungsheraus: 
‚ geber 3., bei dem fih Mr. George Da- 
‚ bi um eine Anftellung für Sie ver- 
' wandt bat.” — Nun, menn Sie fo 
ı Züchtiges am Dfficepult leiften, wie 
‚ hier am Gfattifh, jo wird e8 mid 
ı nicht gereuen, Ihrem Gönner das Ber: 
| Tprechen gegeben zu haben, Sie in mei- 
| ner Redaktion zu bejchäftigen. 
Uebrigens die Skizze: „Der Wohl: 
' thäter“ hat mir recht gut gefallen! — 
‚ Empfehle mich Ihnen! Gute Nacht.“ 
Am nächſten Tage fah ich in der 
ı Redaktion und verbrach meinen erjten 
Feuilleton⸗Artikel. — 
Damit war meine Sturm- und 
Drangperiode zum Abſchluß gelangt, 
und indem ich den Bericht darüber 
| jebt fchließe, dante ich meinen Leſern 


und Leferinnen, die den fo lang aus: | 


gefponnenen Erzählungen mit 
tereffe gefolgt find. 
Ende. 


ee 
Das Gebet. 


Don Leo Tolftoi (Yasnaja:Pols 
Autorifirte Uebertragung von Dr. 4. 
Starvan = Fancy. 
... Euer Vater weiß, was ihr bepürft, 
ehe ihr e5 von ihm verlangt... 
Matth. VI. 8. 


In⸗ 


Erzählung. 
jana).*) 


„Rein, nein und nochmals nein, Dot: | 
Kann man | 


tor, das fann nicht fein! 
denn gar nichts thun? Warum fchweigt 
ihr denn alle?” 

So [prad) die junge Mutter, indem 


und hielt ihn auf ihren Händen. Das | noch ift’3 unmöglich, daß ‚Gott ihm ' 


lange, lodige Haar des Kindes fam in 
Unordnung. Sie legte ed zurecht und 
ſchaute ihm in's Geſicht. 

„Nein, ich kann nicht,“ flüſterte ſie 
und mit einer raſchen, aber behutſamen 
Bewegung übergab ſie ihn wieder der 
Amme und verließ das Zimmer. 

Das Kind lag bereits in der zweiten 
Woche darnieder. Während der ganzen 
Krankheitsdauer war die Seele der 
Mutter abwechſelnd von Verzweiflung 
gefoltert und inHoffnung gemwiegt wor= 
den. Während diefer ganzen Zeit hatte 
| fie faum anderthald Stunden täglich 

geichlafen. even Tag war fie meh- 


| rere Male in ihr Schlafzimmer gegan= | 


ı gen, hatte ji) vor das große Bild des 
| Heiland3 in goldenem Gemande ge= 
| ftelt und zu Gott gebetet, er möge 
| ihren Knaben erreiten. Der Heiland, 
| von fehwarzer Geficht3farbe, hielt in 
; feiner fleinen fhwarzen Hand ein gol- 
ben fehimmerndes Buch, auf welchem !n 
ı Ichwarzer Schrift gejchrieben ſtand: 
„Kommt ber zu mir, alle, die ihr müh- 
felig und beladen feid, ich will euch er— 
| quiden!” Sie betete, während fie vor 
| dem Heiligenbilb ftand, und alle Kraft 
; ihrer Seele fammelte fie in dem Gebet. 
Und obgleich fie während des Gebetes 
| in der Tiefe der Seele empfand, daß 
| fie feinen Berg von der Stelle rüden 
| fönnte und daß Gott nicht nad) ihrem, 
| fondern nad feinem Sinne handeln 
| würbe, fo betete fie dennoch. Sie ſprach 
gewiſſe Gebete, die fie gelernt hatte, 
und auch einige Gebete, die fie felbit 
 erfann und mit befonderer Anjtren- 
gung laut herfagte. 

Seht, als fie begriffen, daß ihr Kind 
verloren jei, mar ihr zumuthe, al3 jei 
etwas in ihr geriffen und drehe Jich 
jet im Kreife, und nachdem fie in ihr 
Schlafzimmer gelommen, beträchtete 
fie mit Vermunderung alle ihreSadhen, 
als könnte fie den Ort nicht wiederer— 


—— 


gewähre, was er fich wünſcht. Uns iſt 
das genau bekannt. Ich muß es doch 

wiſſen, weil ich e3 bin, die Bericht er- 
| ftattet,“ — Spricht Matrjofeha meiter, 


| der Engel, und fie fpricht genau mit | 
| Dunfenem, runzligem Geficht und auf- 
| wärts gejträubten Schnurrbart. 
| in den weichen Divan eingejunten, figt 
| er da und betrachtet begierig mit trun- 


| derfelben Stimme, mit melcher fie ge= 
ftern, al3 Diama fie zum Herrn ge: 
Tchit hatte, zur Amme fagte: „IH 
| muß e3 doch mwiffen, daß der Herr zu 
| Haufe ift, weil ih e3 ja zu melden 
habe.” 

„Wie oft hatte ich zu berichten,“ 

' Spricht Matrjofha meiter, „daß der 
; eine oder andere gute Menfh—zumeift 
| einer von den jüngeren — Gott um 
Hilfe bittet, damit er feine böfen Iha- 
ten thue, nicht faufe, nicht Tieberlich fei, 
bittet, daß aus ihm die Sünde, gleich 
tie einSplitter, herausgezogen werde.“ 

„Wie fie doch fo fchon fpricht, die 
Matrjofha!“ denkt die Frau. 

„Gott aber fann e3 unmöglich thun, 

‚ weil jeder fich felbft beftreben muß; nur 
| da3 eigene Beitreben bringt Nuten. 
Sie felbft, Madame, gaben mir da3 
Märchen von der fhtmarzen Henne zu 
! Iefen. Dort wird erzählt,” mie die 
fhwarze Henne dem Knaben ein wun=- 
| derthätiges Hanflorn gab, mweil er fie 
| vom Tode errettet hatte, ein Hanftorn, 
ı mit dem er, folange e3 fich in feiner 
| Hofentafhe befand. alle Aufgaben 
auswendig mußte, ohne fie zu lernen, 
und tie er dann eben biefes Hanffor- 
ne3 tegen gänzlich zu lernen aufgehört 
| hatte und da3 Gedäcdtniß verlor. E3 
| ift ihm, dem Vater. unmöglid, das 
ı Schlechte au3 den Leuten herauszugie- 
ben. Nicht zu bitten haben fie darum, 
fondern fie haben es jelbjt auszumer- 
zen.“ 

„Woher nimmt fie diefe Worte,” — 
denkt die Frau und fagt: „Matrjofcha, 
Du antmworteft mir aber dennoch nicht 
auf meine Frage.“ 

„Sedulden Sie fich, ich will alles 


 Nahtmahles einen 


fennen. Dann legte fie fih auf's ; jagen,“ ſpricht Matrijoſcha. „Es 
Bett und fanf mit dem Kopfe nicht auf | fommt auch vor, daß ich zu berichten 
das Kiffen, fondern auf den zufam= | habe, eine yamilie fei in’3 Elend ge- 
mengelegten Schlafrod ihres Mannes | rathen, und zwar nicht aus eigener 
und verlor das Bemußtfein. Schuld: fie meinen alle; ftatt in jcho- 
Und da fah fie im Traum, daß ihr | nen Zimmern wohnen fie in einem en- 
| Koftja, gefund und heiter, mit feinem | gen Winfel, fogar des Thees entbeh— 
| Yodigen Haar und feinem zarten mei- | ren fie und bitten Gott, ihnen wenig— 
| Ben Hälschen im Stühlchen faß, mit | ftend ein fleinmwenig zu, helfen. ‚Und 
den vollen und mweichwabigen VBeinchen doch kann er ihnen richt na ihrem 
ſchlenterte und bie rofigen Lippen | Sinne thun, weil er meiß, daß d..: 
| fpitend, behutfam eine Buppe auf ein | Elend zu ihrem Beften dient. Sie jeh, : 
ı Schaufelpferd fehte. das nicht, aber er, der Vater, fieht e3, 
„Wie gut, daß er lebt,“ — denkt fie. | daß fie im MWohlfiand gar bald ver- 
„Und wie graufam ift’3, daß er geftor- | lumpen würden!“ 
| ben mar. Wozu? Konnte denn Gott, „Das ift richtig,“ denkt die Frau. 
| zu dem ich fo gebetet habe, zulaffen, | „Warum aber drüdt fie fich jo ge- 
daß er ftarb? Wozu hat „ott das | mein aus? „Verlumpen!“ das ijt 
nöthig? Störte der Klein. denn je- | durchaus fein paffender Ausdrud. ch 
! manden? Weiß denn Gott nicht, daf | muß ihr das unbedingt gelegentlich 
das Kind mein ganzes Leben,ift, daß | Jagen. — Nicht danach frage ih Dich,“ 
"ich ohne Koftja nicht Ieben kann? Und | — mieberholt die Mutter laut. „Ih 
ı da nimmt er ihn plößlich und martert | frage: „Warum, weswegen wollte denn 
| diefes unglücliche, Tiebe, fehuldlofe | Dein Gott mir meinen Knaben neh: 
| MWefen und zerftört mir mein Leben | men?“ Und die Mutter jieht den leben- 
| und antwortet auf all mein Bitten nur. | den Koftja vor fich und Hört fein mie 
| damit, daß meines Kindes Augen fich , ein Glödlein flingendes, fTindliches, 
| Ichließen, daß e3 fich behne, erfaltet, er- | füßes Laden. „Warum nahm man 
| ftarrt.“ | mir ihn weg? Wenn Gott das thun 
Und wiederum blickt fie Hin. Da | tonnte, fo ift er böfe, ein fchlechter Gott 
fommt er. ©o flein ffter. Er fommt | ift’3, deffen man durchaus nicht bedarf; 
durch eine hohe, hohe Thür, die Händ- |; auch ich will ihn nicht kennen.” 
hen jchwingend, wie Ermachfene e8; Ya, mas ift denn das? Matrjofcha 
thun. Und jchaut drein und lächelt . . ; ift jegt feine Matrjofcha mehr, fondern 
„Alerliebit! Und ihn wollte Gott „fo | ein völlig anderes, neues, jonderbares, 
martern und zu Zode quälen! Wozu | undeutliches Wefen; auch |pricht diefes 
benn beten zu ihm, ba er folche Greuel | MWejen nicht laut mit dem Munde, fon- 
berüben fann?“ | dern auf eine ganz fonderbare Urt, di- 
Und plöglic fängt das Mäbchen | reft zum Herzen der Mutter: 
Matrjojcha, der Amme Gehilfin, etwas | „Du erbärmliches, blindes und ver- 
jehr Sonderbares zu reden an. Die | megenes Gefchöpf, das zu hoch hinaus 
Mutter weiß, daß dies Matrjofcha ift, | will!“ fpricht diefes Ween. „Du Tiehft 
doch ijt Matrjofcha zugleich ein Engel. ' Deinen Koftja fo, wie er por einer 
„Da fie doch ein Engel ift, warum hıt Woche mar, mit feinen fräftigen, 
fie denn feine Flügel?“ denkt die Mut- | fttrammen Gliedern, mit feinem langen 
ter. Uebrigens fommt ihr in den : [odigen Haar und der naiven lieblichen 
Sinn, daß ihr jemand, — fie erinnert |; und lebhaften Redeweiſe. Aft er aber 


fühlte ich daS Bedürfnif, etwas zu | fie mit großen, refoluten Schritten aus 
trinten. Sch ging alfo auf’3 Gerathe- | der Kinderftube trat, wo ihr erjtes und 
mohl in einen Plaß hinein, aus dem | einziges. dreijährige Söhnden, von 
der liebe Herrgott einladend feinen | Gehirnhautentzündung befallen, im 
Arm herausftredte. E3 war, mie ich zu | Sterben lag. 

meinem Erftaunen bemerkte, ein hoc- 
feines Lokal; — ich beitellte mir bei 
dem Kellner ein Glas Sodamaffer 


die leife miteinander gefprodhen hat= 
ten, verjtummten. „Zaghaft trat ber 


Der Mann der Frau und der Arzt, | 


nennen — 


richtige Dankbarkeit gegen meinen ei: 


(die verehrten Lefer mwilfen, daß ich 
Thon feit längerer Zeit allen geiftigen 
Getränten entjagt hatte) und fehte 
mich an einen der eleganten Tifche. 
Drei Herren jpielten am Nebentifche 
Sfat.— 


Iprechen zu fönnen. Herr 3., der Her- 
ausgeber des größten veutichen Blat- 
te3 und ein perfönlicher Freund von 
mir, war verreijt . Erjt gejtern fonnte 
ich mich für Sie bei ihm verwenden. 
Er ijt nicht abgeneigt, Sie in feiner | Ach bin feit meiner Jugend ein lei- 
Redaktion zu beihäftigen — voraus= | penichaftliher Sktatfpieler gemefen, 
gejegt, daß Sie eine tüchtige Kraft | Hatte aber bei dem Umgange, den ich 
find! — Um fid) darüber zu vergemwil= | hier in Amerifa zu pflegen gezwungen 
fern, verlangt er, daß Gie einen | war, fehr felten, wenn überhaupt je- 
Feuilleton-Artifel, eine Kleine Novelle, | mals, Leute gefunden, mit denen ich 
Skizze oder dergl. jchreiben. Kommen | zu einem Statfpiel nieberfiten konnte. 
Sie diefem Wunfche fogleih nad) und | Es mar mir alfo nicht zu verdenfen, 
Ihiden Sie das Manuffript an mich. | wenn mein Antereffe an dem Spiel 
Sch werde Herrn 3. dann „shre Arbeit | mich veranlakte, meinen Stuhl fo zu 
perjönlich iiberbringen, jeinen Bejcheib | rüdfen, daß ich, ohne den Spielern lä— 
abwarten und hnen darüber umge- | fig zu werben, fibiken konnte. Nach 
hend Nachricht geben.“ i einigen Runden Stand der eine ver 

„sm biefer Nacht ging ich ‚nicht zu | drei Herren auf und erflärte mi! Ve- 
Bett. Ich habe gehört, daß übergroße | dauern, aber Beſtimmtheit, daß er 
Freude tödten fann; biefes mag Ueber- | eines michtiaen Gefchäfts wegen nicht 
treibung fein — aber daß eine große | länger dableiben fünne. Die andern 
Freude mit einem Schlage in einem | Beiden wollten ihn nicht ziehen Laffen; 
Menſchen eine völlige Veränderung be⸗ſie kämen ſo ſelien zum Spielen, re- 
wirken kann, erfuhr ich jegt. Alle | monftrirten fie, und da er fich einmal 
Mübdigfeit mar verfhmwunden, und mit | zu dem unentbehrlichen Dritten her— 
einer Urbeitäluft, mie ıch fie leider nie= | gegeben habe, jo müffe er auh aus 
mals früher oder fpäter verfpürt habe, | Halten, denn bei der vorgerüdten 
fegte ich mich an den Tifch, um die mir | Abendftunde wäre ein anderer Sfat- 
gejtellte Aufgabe zu löfen. fpieler ficher nicht aufzutreiben. „Ich 

Das Ihema ergab jih mir von | glaube,“ ermiberte der Gefcholtene, 
jelbft. E3 lautete „Der Wohlthäter!” | auf mich meifend, „diefer junge Mann 
Sn berebten Worten, die mir die auf- | würde glüdlich fein, wenn er meinen 
Plaß einnehmen dürfte. Er hat unfer 
Spiel mit folch’ gefpannter Aufmerf- 
den Ebvelmuth eine Hochgeftellten ' jamteit verfolgt, daß ich in ihm einen 
Mannes, der einen auf AUbmwege gerae Wenzelritter prima Qualität - ver- 
thenen jungen Menjchen auf den Pfab muthe!"— 


genen Wohlthäter eingab, jchilderte ich 


# 


| Mann auf feine Frau zu, ftreichelte ihr 

| das mwirre Haar und feufzte fchmer auf. 
Der Arzt ftand da, ftil, mit gefenttem 
Kopfe, durch fein Schweigen und feine 
Unbemwealichfeitt die Hoffnungsloſig— 
feit der Yage ausdrückend. 

„Was fann man thun!“ fagte der 
Mann. „Was fann man denn thun, 

| meine Liebe?” 

| „Ach, Tprich nicht, Tprich nicht!“ ſchrie 

| fie auf, al3 ob fie zornig und zu Vor: 
mürfen geneigt jei. Sie wandte fi 
flint um und nahm den Weg nach der 

| Kinderftube. 

Der Mann mollte fie zurüdhalten: 
„Geh nicht, Katya!“ 

Sie drehte Jih um. Ohne zu ant- 
morten, betrachtete fie ihn mit großen 
mübden Augen und fehrte in bie Kin- 
beritube zurüd. 

| Der Knabe rubte auf den Armen ber 
| Amme. Unter feinen Kopf hatte man 
weiße Kiffen gelegt. Seine Augen 
waren offen, aber fie fahen nichts. Aus 
dem zufammengepreßten München 
quoll der Schaum in Bläschen herbor. 
Die Amme jchaute mit unbemeglicher 
feierliher Miene irgendwohin, ben 
Blid von feinem Gefiht abgemanbt. 
Sie rührte fich nicht beim Eintritt der 
Mutter. ALS diefe dicht an die Amme 
berantrat und die Hand unter die Kif- 
fen jhob, um das Kind aus den Ar—⸗ 
men ber Amme zu nehmen, jagte biefe 
leife: „E3 ftirbt!" und wandte fich 
bon der Mutter ab. Die Mutter aber 
hörte nicht auf diefe Worte. Sie nahm 


ben Knaben mit einer zur Gewohnheit. 


aewordenen flinken Beweauna au ſich 


ſich nicht wer, aber jemand, der volles 
Vertrauen verdient, — geſagt hatte, 
daß es jetzt auch Engel ohne Flügel 
gäbe. Und der Engel Matrjoſcha 


ſagt: 
„Madame, Sie lehnen ſich vergeb— 
lich gegen Gott auf; er kann unmöglich 
alle erhören. Oft richten die Menſchen 
Bitten an Gott, deren Erfüllung ande— 
ren Menſchen ſchaden würde. So wur— 
de zum Beiſpiel jüngſt in ganz Ruß— 
land gebetet, und welche Leute wa— 
ren's, die beteten! Die erſten Bi— 
ſchöfe und Mönche beteten, über Reli— 
| quien geneigt, in Kathedralen, in Kir— 
chen, alle beteten, Gott möge ben Rujf- 
fen zum Siege verhelfen gegen die Ja- 
paner. War denn das etwas Gutes? 
E3 geziemt fich nicht, um derlei zu be— 
ten, auch fonnte Gott da niemanden zu 
Gefallen handeln. Auch die Japaner 
beteten ja um die Verleihung bes Sie- 
ges.“ 
„Er ift doch unfer gemeinfchaftlicher 
Vater. Was fol er da thun?“ 
„But,“ jagt die Mutter nun, „mas 
Du fagteft, ift richtig. E3 tft eine be- 
tannte Sache. Daz hat fchon Voltaire 
gefagt. Das milfen alle, und alle fa- 
gen dad. Das meine ich aber nicht. 
Marum fönnte Gott nicht meine Bitte 
erhören, wenn ich nicht3 Böfes von ihm 
verlange, — nicht3, ald daß mein lie- 
be3 Kind nicht umfomme. ch kann 
boch ohne den Knaben nicht leben,“ — 
fpricht die Mutter und fühlt dabei, mie 
das Kind die vollen, weichen Händchen 
ihr um den Hals legt, und fie fühlt, 
wie der Fleine marıne Körper fi an 
ben ihrigen jehmiegt. „ut, daß das 
— nicht geſchehen iſt,“ — denkt 
e. 


„Aber nicht allein das iſt's, Ma— 
dame,“ beharrt Matrjoſcha, ſo einfäl⸗ 
tig. [hwaßend wie immer, — ‚doch 
nicht allein das ift’3. E3 fommt vor; 
daß nur einer um etwas bittet,und den= 


| immer fo gewejen? 3 gab eine Zeit, 
| mo Du Dich freuteft, daß er „Mama“ 
; und „Bapa“ jagen und daß er verite- 
ı ben fonnte, wer diefe und jene Perfon 
| ift, und noch früher entzüdte e8 Dich, 
| daß er fich emporrichten konnte und 
| daß er auf feinen zarten Füßchen man 
ı fend einen Stuhl zu erreichen Tuchte, 
und noch früher entzücdte e3 euch alle, 
daß er, mie ein Thierchen, auf dem 
Boden Hin und her rutjchen fonnte, 
und noch früher freute e8 euch, daß er 
euch erfannte, daß er das haarlofe 
Köpfchen aufrechthalten konnte, und 
noch früher entzüdte er euch, daß er 
das Zülpchen ergriff und mit feinem 
zahnlofen Mündchen zufammenpreßte. 
Und noch früher freute e3 euch, daß er, 
am ganzen Leib roth, bei der Geburt 
jämmerlich fchrie, al3 er feine Lungen 
behnte. Und noch früher, ein Jahr vor= 
ber, mo war er da, al3 er noch nicht 
eriftirte? hr meint alle, daß ihr 
ftehet, und daß ihr und diejenigen, bie 
ihr liebhabt, immer fo bleiben müßten, 
mie ihr jegt jeid und mie fie jeßt find! 
‘hr bleibt jeboch feine Minute ftehen, 
ihr bewegt euch alle wie das Flußmaf- 
fer, ihr eilt mit der Schnelligkeit eines 
Steins, der fällt, dem Tode entgegen, 
ber euch früher oder fpäter alle erwar: 
tet. Wiefo begreifft Du denn nicht, 
daß ber Knabe, da er aus Nichts das 
wurde, mad er war, nicht ftehen geblie- 
ben fein würde und auch feine Minute 
ber geblieben fein würde, der er war, 
in der Stunde als er ftarb? Und mie 
er aus Nicht3 einSäugling wurde, aus 
dem Säugling ein gehenbes Kind, jo 
würde aus dem Finde ein Schulfnabe 
| geworben fein, ein Yüngling, ein jun- 
ger Mann, ein Erwachfener, ein Voll- 
| jähriger, ein Greis. Du weißt ja nicht, 
| waß aus ihm geworben wäre, falls er 
am Leben geblieben wäre: ich aber 
weiß es!” 
Und nun fieht die Mutter in einem 


# 


Reftaurant, in einer elettrifch- grellier- 
leucdteten „Chambre jeparee“ (einmal 
hatte ihr Mann fie in eine folde Re- 
ftauration geführt) bei den Reften bes 
efelhaften, jung 
aufgepußten Greis fiten, mit aufge 


Tief 


fenen Augen ein verderbteg, gefehmint- 
tes Frauenzimmer mit entblößtem, 


| weißem, fettem Halfe und fprieft faut 


: mit lallender Zunge, indem er einige 
unſchickliche Witze auftifcht, augen- 
| Icheinlich fehr befriedigt durch das ‚bei- 
fällige wiehernde Lachen eine? andern 
ähnlichen Paares. A 
„Rein, da3 ift er nicht, das ift nicht 
mein Koſtja!“ ruft die Mutter doll 
Entfegen, indem fie den abjcheulichen 
Greis betrachtet, der ihr gerade dabucch 
entfeglich vorfommt, meil etwaß in-jei= 
nem Blid, ein Zug um feinen Mind’ 
fie ganz befonders an Koftja erinnert. 
„Gut, daß dies ein Traum if!” denkt 
fie. „Der wirkliche Koftja tft ber da!“ 
Und fie fieht den fleinen blaffen, ⸗ 
ten, fettbrüſtigen Koſtja, wie er uber 
Badewanne fit und lachend mit Ben 
Füßchen ftrampelt, — fie fieht e8 nicht 
nur, nein, fie fühlt e3, wie er plößlich 
ihren bi3 zum Ellbogen entblößten Arm 
erfaßt und füht und zulegt beit, nicht 
mwiflend, mas er noch jonjt mit derYand 
der Mutter maden fönnte, 
„a, diefer da ift Koftja, und nicht 
jener fchredliche Greis,“ jagt fie fi. 
Und bei diefen Worten erwacht fie und 
fieht mit Entfegen bie Wirklichkeit. 

Sie begibt fich in die Kinderftube, 

Die Amme hat Koftja jchon gemafdfen 
und gebettet. Mit fpigem mächfernem 
Näschen, mit Grübchen an den Nafen- 
flügeln und mit au8 der Stirn 'ge= 
fümmten Härchen ruht er etwas erhöht, 
Um ihn herum brennen Kerzen und 
auf dem Tifchchen am Kopfende Pan 
weiße und rofafarbene Hyazinthen. Die 
Umme erhebt fi vom Stuhl und 
Ihaut, indem fie die Augenbrauen in 
die Höhe zieht und. den Mund zufpißt, 
auf das hochgebettete jtarre Gefichtchen. 
Durch die andere Thür, der Mutter 
gegenüber, tritt Matrjofcha ein mit ih 
rem einfältigen, gutmüthigen Gefichte 
und mit verweinten Augen. 

„Wie fonnte fie mir nur fagen, man 

dürfe nicht betrübt fein, und fie jelbft 
hat geweint?“ dentt die Mutter, po 
| fie wendet ihren Blid von ihr ab und 
Ihaut auf die Leiche. Im erſten Au— 
genblid fteht fie betroffen, und es efelt 
ihr vor der entfeglichen Aehnlichkeit 
des todien Gefichtchens mit dem Antlitz 
| jenes Greifeß, den fie im Traume fah; 
fie veriheucht jedoch diefen Gedanken, 
| und’indefir fie fich befreuzt, legt fie Die 
| warmen Lippen an das talte, mwächfer- 
ne Stirnlein, füßt dann bie zufam- 
mengefallenen erfalteten fleinen Hänb- 
| hen, und plößlich ift ihr, als ob ber 
Hyazinthengeruch ihr etwas Reues dar⸗ 
über mittheilte, daß er nicht mehr da 
ſei und nie mehr da ſein werde, und 
bitteres Schluchzen überkommt ſie, und 
nochmals küßt ſie den Knaben auf die 
Stirne und weint zum erſten Male. 
Sie weint, aber nicht mit hoffnungslo— 
ſen, ſondern mit demüthigen Thränen 
der Rührung. Sie empfindet Schmerz, 
iſt aber nicht mehr empört, klagt nicht, 
| fondern meiß, daß das, maß'gefchehen, 
ı gefchehen mußte und‘ daß es deshalb 
gut war. 

„Eine Sünde ift’3, Mütterchen, zu 
| meinen,“ |pricht die Amme, indem fie 
| zu der Eleinen Leiche —— und 
mit dem zuſammengefalteten Handtuch 
die mütterlichen Thränen abwiſcht, die 
auf die wächferne Stirne Koftjas ge 
| fallen waren.» „Die Thränen werden 
ı ihm jchmwer auf die Seele drüden. Seht 

bat er’3 gut! Ein unfchuldiges Engel- 
hen ijt er. Falld er am Leben geblie- 
ben wäre, wer weiß, mas aus ihm ge- 
worden wäre.“ 

„Ach, es ift ja wahr, aber bennodh 

fchmerzt es!“ feufzte die Mutter. 


) Tolſtois neueſte Arbeit. 


„Zirtularnoten‘’ der Hamburg— 
Amerita Linie, g 


Die neue von der Hantburg-Ameri- 
fa-Linie gejchaffene Verfehrserleichte- 
rung, die Ausgabe der fogenannten 
Zirkularnoten, wird im Laufe diejes 
Monat3 noch ind Leben treien. 3 
handelt fih um fünftlerifch Jon: her- 
gejtellte Ched3 im Werthe von 50 und 
100 Mart fomwie von 10 und 20 Döl- 
lars. Auf jedem Ched ift der Werth. 
in verfchiedenen fremden Währungen 
angegeben, das heißt auf ben. im_beuit- 
fer Währung ausgeftellten Cheds in 
öfterreihifhen Kronen, Pfunden, 
Yrank3, norwegifchen Kronen, hollän⸗ 
diihen Gulden, Rubel und Dollars; 
auf den amerifanifchen Tommi der 
deutfche Werth Hinzu und fällt der 
amerifanifche weg. Die Käufer ber 
Ched3 erhalten einen Einführungs- 
brief, der auf der Rüdfeite die Adref- 
fen der Einlöfeftellen der Disloni— 
Gefelihaft aufmweift. Diefer Einfüh- 
rungsbrief wird bei der Ausgabe vom 
Empfänger unterfchrieben, fo daß bei 
der Auszahlung eine Kontrolle gege- 
ben ift. Die Nüplichleit bes 
Syſtems kommt recht deutlich 
Ausdruck, wenn man bedenkt, 
weniger als 2000 Einlöſeſtellen 
handen ſein werden; auch an 
ſämmtlicher Dampfer der 
Amerika⸗Linie werden die 3 


ten in Zahlung genommen. —— 


au „Rider tn Bong — 
—— im Iniereſſe 
il ee 





Ber CGirrusreiter. 
| Ein Gittengemälde von Ada bon Berg. 


(31. Yortfegung.) 

Diefer Kummer hatte’ till und tief 
an Liähbeth’3 Herz genagt. Die See- 
lenrube, die janfte Heiterkeit, die fie in 
bem Umgang mit dem Grafen erlangt, 
“ihre Studien, die Zufriedenheit mit 
fi felbit, die fie zumeilen empfand, 


edle Entfagung einzuflößen, nicht aber 
bie Wunde zu heilen, die ihrem Herzen. 
gejchlagen morben. 

Das fühe, findliche Geplauder Qu 
ciens, die Thränen, die fie um Alfred 
meinte, das Lächeln, das um ihre Lip- 
pen fpielte, wer ı fie von ihren Wan= 
derungen mit ihm erzählte, die Er- 
zählungen ihrer Hoffnungen und Be- 
fürdtungen — fie hatten einen tiefen 
und fchmerzliden Eindrud auf Li3- 
beth gemadt. Wohl geitand fie fich 
mit meiblihem Stolze, dah fein Herz 
reiner fein fünne, al3 das ihre, daß 
fein Mädchen nahrhafter und hinge= 
bender lieben könne, — aber fie mußte 
fich dennoch aejtehen, daß Lucie glüd> 
licher fei. a, Zucie durfte noch hof» 
fen, und felbjt wenn fie nicht wieder 
mit Alfred - vereint murbe, jo ftand 
das Bild ihres Geliebten doch rein und 
glänzend vor ihrer Seele. Aber Liö- 
betb? ©o fehr fie auch Werner liebte, 
fo fehr er ihr auch ala das deal aller 
männlichen Vollkommenheiten erſchien 
— konnte ſie ſich verbergen, daß er 
dennoch nicht derjenige geweſen ſei, der 
eine ſo ſchrankenloſe Hingebung ver- 
diente, wie ſie ihm die unſchuldige 
Tochter des Schloßwärters geweiht? 
Ihr letztes Zuſammentreffen mit ihm 
brannte in ihrer Seele. Er war ihr 
unwürdig, oberflächlich, kraftlos er— 
ſchienen. Auch war ihr Geiſt gereif⸗ 
ter, als damals auf dem Schloſſe. 
Würde ſie jetzt noch Werner geliebt ha— 
ben, wie damals? Freilich ſuchte ſie 
nach Gründen zu ſeiner Entſchuldi— 
gung. Sie ahnte, daß ſein Herz zer— 
riſſen ſei. Aber war ſie deshalb glück— 
licher? Hatte ſie nicht das Glück ihres 
Lebens an einen Mann verloren, der 
ein ſolches Opfer vielleicht nicht ver— 
diente? Schon dieſes „Vielleicht“ 
war hinreichend, ſie zu quälen und zu 
beunruhigen. Ach, hätte ſie den Ge— 
liebten noch einmal mit jenen Augen 
ſehen können, mit denen ſie ihn früher 
betrachtet! Denn damals war ſie 
glücklich geweſen in dem Gedanken, 
dem vergötterten Manne auch nur eine 
kurze Zeit angehört zu haben. Sie 
hatte geglaubt, daß jedes weibliche 
Weſen ſich glücklich preiſen müſſe, ſeine 
Gunſt auch nur vorübergehend auf ſich 
zu lenken. Aber ſie dachte jetzt doch 
anders, als damals. Sie begann zu 
ahnen, daß der größte Schatz des Wei— 
bes nicht bHingegeben merden dürfe, 
shne den Preis der bolliten Gegen- 
Hiebe, und ihre Geelenruhe begann zu 
manfen unter diejer Entdedung. Wohl 
fühlte fie fich ftarf genug, den Kummer 
ihres Dajeins mit ftolzer Refignation 
zu ertragen und zu verbergen. Aber 
zumeilen zürnte fie bem Gejchid, das 
fie ihrer früheren Einfachheit-und-Uns 
mwiffenheit entriffen hatte, im der fie 
jelbjt den größten Schmerz ihres Les 
ben3 noch al3 ein Glüd betrachtete, 

Deshalb Blutete die tiefe und ges 
beime Wunde ihres Herzens in bdiejer 
Nacht ftarker als je, und bie beiden 
jungen Wefen, die das gajtliche Dach 
des Schloffes barg, hatten ihre Rollen 
getauft. Lucie fchlummerte janft, 
mährend Liäbeth zum erjten Male eine 
fchmere Nacht unruhig, feufzend und 
unter leiſen Thränen durchwachte. 
Auch ſie gehörte zu den Kindern des 

Elends, die ihr Leiden mit mehr oder 
weniger Beherrſchung, mit größerer 
oder geringerer Standhaftigkeit, ſchul— 
dig oder unſchuldig, durch die Welt 
tragen, die nichts von den Qualen 
ahnt, unter denen das zerriſſene Herz 
verblutet! 

Als Lisbeth ſich in der Frühe des 
folgenden Morgens von dem Lager ers 
bob, da3 ihr feine Ruhe gewährte, mar 
ihr Geficht bläffer ala gewöhnlich und 
ihr Auge leuchtete nicht in dem frifchen 
Slanze, mit dem es fonjt jeden fom= 
menden Morgen begrüßte. Sie ging 
an Luciend Thür vorüber und erfuhr 
don der Dienerin, daß das Fräulein 
noch ſchlummere. Dann ging fie mie 
immer in den Park, um dort einePro= 
menabe zu machen, und fehrte in das 
Shloß zurüd, um die fleinen Wirth» 
fchaftsangelegenheiten zu ordnen, bes 
ren Ueberwachung fie fi bon dem 
Strafen ausgebeten hatte. Denn e3 
mar ihr, da fie von Jugend auf an 
Zhätigfeit gewöhnt morden, unmög- 
lich, den ganzen Tag nur mit Studis 
ren unb Handarbeiten hinzubringen. 

Auch die Aufficht über die franten 
Dienerinnen und Arbeiterinnen hatte 
fie fich erbeten. Bis jeht mar ihre 
Sorgfalt nur in einigen leichten 
Krankheitsfällen in Anjprucdh genoms 
men worden. Als ſie jedoch von dem 

rt in dad Schloß zurüdfehrte, jah 

e ein. Heine? Mädchen meinend fihen 
und hörte von bemfelben, daß die 
Mutter frank fei. Sie trat in die Ar⸗ 
beiterwohnung und vernahm bort von 
dem Manne, der fi zur Frübarbeit 
rüftete, ba feine Frau einen Anfall 
non Fieber aehabt und daß fie auf Ans 
orbnung bes DVermalter® nad dem 
Krantenfaal gebracht morben jet. Dies 
fer Saal lag in dem Flügel des gros 
Ben MWirthfchaftigebäudes, nach dem 
Dark hinaus. Dort wurten Diejent- 
gen gewartet, bie ernftlih erfrantt 
waren und denen ihre Angehörigen die 
nötbige Pflege nicht angedeihen laſſen 
fonnien — eine Einrichtung, die ganz 
bed milden Herzens des Grafen würs 


war. 
Bisbeth mußte, daß fich in berjenis 
gen Übtheilung des SKrantenfaales, 
ie für bie Männer beftimmt mar, be« 
zeitö feit ein Wochen ein fchmer 
Grkeantter befand, den ein junger 
and Wotsdam bemanhte. 
8 war ihr vom Grafen gejagt 
mwöorben, feine Krankheit fei gefährlich 
unb anftedend — aber ſo ſeltener 
Wink, bof jener junge Arzt den Wunjch 


geäußert habe, den ganzen Berlauf 


berfelben beobachten zu fönnen, und 


jener Kranke fei ein Wrbeiter von. ei= 


nem ber Boriwerfe, ber plößlih auf]: 


dem Felde umgefunten fei. 

Obgleich LKisheth Died alles mußte 
und obgleich jelbit jtarfe Naturen eine 
Anmandlung von Scheu empfinden, 
wenn fie in bie Nähe eines Kranten 
' gelangen, deflen Zuftand als gefähr- 


| Tich und anftedend gejchilvert wird, fo 
ging. fie dennoch ruhig an ber Thür 
ı borüber, die fie bon bem Leibenden 


waren wohl ımStande gemejen,ihr eine | trennte, unb ihr einziges Gefühl war 


das des Mitleivs und des Bedauerns, 
nicht helfen zu fünnen. Sie verplaus 


| berte einige Minuten ınit der fieber- 
| tranten Frau, orbnete daß Lager ders 
| felben, verfprach ihr, bald zurüdzus 


fehren und ihr fühlende Getränte zu 
Ihiden, und verließ biejelbe getröfteter 


| und ruhiger. 


Als fie wieder auf den Gang hin- 
ausdtrat, von dem au zmei verjchiedene 
Ihüren nach den beiden Abtheilungen 
bes Stranfenfaales führten, jah fie die 
Ihür zu der Abtheilung für die Män« 
ner ein wenig offen jtehen und bes 
merkte, al3 fie unmillfürlich durch die 
Ihür blidte, daß die alte Kranten- 
märterin da Zimmer reinigte und 
lüftete. 

Das Auge fentend, mollte fie fchnell 
borübergehen und hatte bereits bie 
Schwelle der Hausthür erreicht, als 
plöblich etwas Großes und Schmarzed 
mit einem lauten Geminjel an ihr em« 
porfprang. Lisbeth fuhr erfchredt zu« 
fanmen und erblidte einen großen 
ſchwarzen Hund. 

Alle Hausthiere waren ihre Freunde 
und auf vem Schloffe befand fich ein 
ähnlicher Hund, ihr Liebling. 

Geh’, Boncho, jagte fie, Du mirfft 
mich um. Gei nit unartig. 

Aber der Hund ging nicht von ihr. 
Sein Geminfel wurde lauter. Seine 
reubenbezeugungen, denen jedoch et= 
mas unverfennbar Jammerndes bei- 
gemifeht mar, lauter. Plöblich be- 
merkte Lisbeth, daß er fein Haldband 
trug. 

Zurüd! rief fee Das ift nicht 
Poncho! Was will das Thier? Geh’ 
fort! 

Der Hund bücdte fich nieder, mit 
einer Demuth, die bei einem fo gro= 
Ben und jchöonen Thiere etwas Rüh— 
tendes hatte. User er fuhr fort, leije 
zu mwinfeln und feine Augen waren 
unabläffig auf Lisbeth gerichtet. 

MWie fommt der Hund hierher? fagte 
dieje leife zu jich felbft. Er ifı jchön. 
Sch habe ihn nie im Dorfe gefehen! 

Aber plöblich, als fie ihn wieder an= 
blickte, zuckte es durch ihr Gedächtniß. 
Sie erſchrak und erbleichte — ſtreckte 
die eine Hand von ſich und bedeckte mit 
der andern die Augen. 

Um Goites Willen! rief fie. Was 
ift das? Nero? 

Als er feinen Namen hörte, |prang 
der Hund mit einem lauten, freudigen 
Bellen an ihr auf und legte die Vor— 
derpfoten, wie er gewohnt war, auf 
ihre Schultern. Sie mehrte ihn von 
fich ab, aber mit Jchwachen Kräften. 
Shre ganze Gejtalt zitterte und ers 
bebte. 

Nero? Biit Du ed mirflih? flüs 
fterte fie. Um ber heiligen Barmher- 
zigfeit willen — wer hat Dich hierher 
führte 

Das Huge Thier fhien feiner erften 
Freude über das Miederfinden feiner 
früheren Wärterin genügt zu haben. 
&8 ließ die Vorberpfoten finten, blidte 
Lisbeth an, winjelte und fehrte einige 
Schritte in den Gang zurüd. 

Lisbeth hielt fih an der Thür. Züre 
nend mit fich felbjt und doch unfähig, 
einer jo gewaltigen Erinnerung zu 
miderftehen, nerfuchte fie den erjten 
und heftigen Sturm in ihrer Geele 
austoben zu laffen. Nero fehrte zu= 
rüd, zupfte Lisbeth am Kleid, ging 
wieder in dad Haus hinein und 
mwanbte fich zu Lisbeth zurüd. 

Hier? hier? Er fana nicht hier fein! 
flüfterte fie vor fi hin. Wie wäre 
das möglih? Aber Nero — mohin 
mill er mic) loden? Mein Gott — id 
ahne! Werner — Werner, ift er ber 
Krante? 

Wenn eine Ahnung fo plölich bie 
Nebel der Urgemißheit zerreift — 
eine fo traurige Ahnung, fo pflegt bie 
Gewalt diefes erften aufdämniernden 
Gedantens um fo heftiger zu fein. 
Wie oft Hatte Lisbeth gedacht, fie 
würde Werner nie mwieberfehn. Wenn 
aber je die Möglichkeit eines folchen 
Mieberjehens ihr vor die Geele getre- 
ten, fo mar ihr Werner fo erjchienen, 
mie fie ihn das legte Mal gejehen — 
falt, ftolz, jpöttifh und verlachend. 
Und jegt — er follte frant fein? Hier? 
Abgefhlofien von aller Welt? Be: 
fährlich Franf? Das alfo war das 
Geheimniß? Deshalb hatte man fie 
von biefem Kranken fo fern gehalten? 

Die Wandlungen eines Menjchens 
herzen find munberbar. Ligbeth ver- 
ehrte den Grafen Wildenau, fie würbe 
den leifejten feiner Winte, das härtejte 
feiner Gebote mit Freuden erfüllt has 
ben. lnd doch war ihr erjtes Gefühl 
dasjenige des tiefjten, leidenjchaftlich- 
ften Unmillens gegen den Grafen. 
Meshalb hatte er ihr. nicht gejagt, daß 
Werner Tran! hier. barnieberliege? 
Meshalb hatte er ihr nicht angedeutet, 
daß geheime Beziehungen zmwijchen ihm 
und Merner beftänden? Denn menn 
dies nicht der Tall war, wie fonnte 
Werner in Schönrub fein? 

Uber war er ed wırflih? Es er⸗ 
ariff fie ein Zmeifel. Der Hund konnte 
ießt einem anderen gehören. Unmill- 
fürlih madte fie einige Schritte nad 
der Thür des Krantenzimmerds. € 
drängte fie, Gemißheit zu haben. 

Zu gleicher Zeit traten bie Aufmär« 
terin und ber Arzt au jemer Thür. 
E3 war ein fehr junger Dann, etwas 
bla und von einfachen Ausſehen, 

anz anders mie Breitenfeld. Aber 
Fein Geſicht zeigte Ernſt, Nachdenken 
und Treue. Er war ein Jünger ſeiner 
Kunſt. Ee benutzte ſie nicht nur als 
Mittiel, um Carriere zu machen. 

Wo iſt der Hund? ſagte er, noch ehe 
er Lisbeth bemerlte. Nerol ich hörte 
ihn bellen! 

Seht erblidte ex Lisbeth und jehien 
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verlegen. @r verbeugte fi, trat aber 


zuräd und fchien die. Thür fchliehen- 
m wollen. Nero der bis jetzt hinter 
isbeih verborgen geweſen, ſo daß ihn 


der Arzt nicht bemerkt hatte, ſprang 
plötzlich auf die Schwelle der Thür, 
und mit jener faſt menſchlichen Klug⸗ 


heit, die kaum daran zweifeln läßt, 


daß auch in dieſen Thieren freie 
Ueberlegung ſei, nahm er ſeine Stel— 
lung ſo, daß der Arzt die Thür nur 
mit Gewalt hätte ſchließen können, 
und knurrte bedenklich. 

Der Doktor ſchien noch mehr verle— 
gen. Auch Lisbeth zögerte. Durfte 
ſie ſich kompromittiren? Durfte ſie 
einem Fremden zeigen, daß ſie ein In— 
tereſſe für den Kranken empfinde, von 
dem ſie noch nicht einmal wußte, ob es 
Werner ſei? Und dennoch war dies 
die einzige Gelegenheit, ohne noch grö- 
Beres Auffehen zu erregen, zu erfah- 
ren, ob ihre Vermuthung begründet 
fei. €3 trieb fie ein Etwas, über das 
fie fich feldft nicht NRechenfhaft geben 
fonnte. Wenn Werner hier frant und 
Be lag, j5 mußte er unglüdlich 

ein! 

Eie find ein Arzt? fragte Lisheth 
mit einer Stimme, fo fanft, fchüch- 
tern und bebend, baf; ber Arzt nicht jo 
jung und zar.rüblend hätte fein müf» 
jen, tie er mirflich mar, um nicht in 
der Thür ftehen zu bleiben, fich zu ver- 
beugen und fo tief zu erröthen, mie 
nur ein junger Mann erröthen fann, 
der fich unerwartet einer ber jchönften 
Damen gegenüber fieht und nod) über- 
bies ein Geheimniß zu bemahren hat. 

Sie haben bier einen Kranfen in 
Obhut? fragte Lisheth ermuthigt, ala 
fie die Schüchternheit bes jungen Man: 
ne3 ah. 

ssamohl, mein Fräulein! 

Er ijt gefährlich krank? 

“ a gefährlih! antwortete ber 


rzt. 
Gehört ihm dieſer Hund? fuhr Lis— 
beth zitternd fort. 

Ich glaube es, obgleich ich es nicht 
mitBeſtimmtheit behaupten fann, ant- 
wortete der Arzt. 

Dieſer Hund kennt mich, ſagte Lis— 
beth. Sollte der Kranke, ohne daß 
ich es wüßte, ein Bekannter ſein? 

Ein Bekannter von Ihnen? Faſt 
zweifle ich daran? ſagte der Arzt und 
ſuchte ſich ſelbſt durch ein Lächeln zu 
ermuthigen. 

Dennoch würde es mir lieb ſein, zu 
wiſſen, wem dieſer Hund jetzt gehört, 
fuhr Lisbeth mit wachſender Kraft 
fort. Iſt es unmöglich, den Kranken 
zu ſehen, auch nur einen Blick auf ihn 
zu werfen? 

Unmöglich! antwortete der Arzt zö— 
gernd und erröthete abermals. 

Seine Krankheit iſt alſo anſteckend? 
fragte Lisbeth. 

Die bejahende Antwort des jungen 
Mediziners klang ſo unbeſtimmt, daß 
Lisbeth ſogleich errieth, er ſage nicht 
die Wahrheit. Sie hatte bereits ge— 
ahnt, daß Wildenau ihr dies nur ges 
jagt, um fie von diefem Kranfenjaale 
fern zu halten. 

ft e3 ein junger Mann? frugte fie. 

ein Fräulein — ich weiß nit — 
antwortete der Arzt in größter DVer- 
mirrung, man bat mir gejagt, ich jolle 
Niemand zu diefem Kranken laffen, 
Niemand, auch feine Auskunft über 
ihn geben. 

Kisbeth war entichloffen. Sie hatte 
ihre gewöhnliche Zurückhaltung bereits 
fo mweit überwunden, um ein Verhör 
mit einem fremden Manne anzujtellen, 
etvaß, deflen fie fich fonjt nie für fähig 
gehalten hätte. Sollte fie jet zurüd- 
meichen? Sie war ber Gemißheit fo 
nahe — ein einziger Blid genügte! — 

Mein Herr! rief fie. Machen Sie 
mit mir eine Ausnahme — nur einen 
Augenblid. ch muß miffen, mer die- 
fer Mann ift. Seien Sie aufrichtig! 
Kann ich ihn fehen? ter mad? An 
melcher Krankheit leidet er? 

Er liegt an einem Nervenfieber dar- 
nieder — er fchläft, antwortete ber 
Arzt in der peinlichiten Verlegenheit. 
Aber mein Fräulein, ich fürchte mir 
ben Unmillen bes Herrn Grafen zuzu— 
ziehen — 

Auf mein %Bort, ich merbe ihn für 
Sie und mich um PVerzeihung bitten! 
rief Lisbeth und trat auf die Thür zu. 
Die Aufmwärterin fann bezeugen, daß 
id) den Eingang erzmwungen habe. 

Die Art und WMeife, in der fie fih 
ihm bei diefen Morten näherte, brüdte 
einen fo feiten Willen und einen fo un- 
veränderlichen Entfhluß aus, daß ber 
junge Arzt, felbit wenn er nicht jo ber- 
legen und verwirrt gemejen wäre, ben 
noch mwahrfcheinlich die Schwelle ver- 
laſſen hätte. 

Erbleichend — denn erjt jet fühlte 
fie die ganze Bebeutung diefeg Schrit- 
tes — trat Lisbeth in’ das Kranken— 
zimmer. Nero fprang freudig mins 
jfelnd an ihr empor. Die Vorhänge 
am yenfter waren herabgelaflen, und 
ein hober Bettichirm, der fonft das La- 
ger des Kranten vor Lisbeth’3 Bliden 
verborgen haben mürbe, war joeben 
bon der Aufmärterin bei Seite gerüdt 
worden. Lisbeth überſchaute alſo das 
ganze Zimmer, und als ihr Auge eine 
menſchliche Geſtalt auf einem weißen 
Bett erblickte, fühlte ſie ihr Herz ſtocken 
und Alles ſchwand ihr vor den Augen. 

Aber ein Weib iſt ſtark in einem 
ſolchen Augenblick. Lisbeth ließ ihre 
Blicke auf dem Lager ruhen, bis ſie ein 
bleiches Geſicht erkannte, das ihr 
fremd ſchien. Und doch — es war ſein 
Haar, wenn auch kürzer. Doch der 
Bart fehlte, er war es nicht! Aber 
jeht bewegte er ſich unruhig, wendete 
ifr das vole Geſicht zu, mit geſchloſſe— 
nen Augen — ein todtenblaſſes, abge: 
magertes Geſicht. Dennoch, ſo ſehr, 
ſo entſetzlich es ſich verändert halte, er⸗ 
kannte ſie es ſogleich — es war ſein 
Geſicht, es war Werner! 

Fräulein! Was fehlt Ihnen? Was 
haben Sie? 

Dieſe Worte und die Berührung 
einer fremden Hand entriſſen ſie der 
Bewußtloſigleit, in die ſie verſunken 
wäre, wenn ſie allein geweſen Sie 
fuhr auf, ſie blickte um ſich. Der junge 
hei bielt fie mit feinen Urmen auf: 
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Verzeihung! rief Lisbeth und trat 
haftig- einen Schritt zurüd. E3 ift — 
es iſt ſo ſchwül hier! Ein Neroenfie⸗ 


ber — ſagten Sie? Iſt es noch ge⸗ 
fährlich? Iſt die Kriſis vorüber? 

Die Kriſis iſt eingetreten, aber noch 
nicht vorüber, antwortete der Arzt 
ernſt. Sie verlangt meine ganze Auf⸗ 
merlſamkeit. 

Lisbeth exrieth den Sinn dieſer 
Worte aus ihrer Betonung. 

Verzeihen Sie mir, ich bitte Sie 
darum, ſagte ſie haſtig. Ich allein 
trage die Schuld und werde ſie auf 
mich nehmen! 

Sie warf noch einen flüchtigen Blick 
auf das Antlit des Kranken und eilte 
nach der Thür. Nero folgte ihr bis 
an dieSchwelle und winſelte, als wolle 
ſie bitten, zurückzubleiben. Sie fuhr, 
ihn liebkoſend, mit der Hand über den 
Kopf, ohne zu wiſſen, daß ſie es that, 
und eilte hinaus auf den Hof. 

Dort, dort war es nicht ſo ſchwül! 
Sie athmete auf. War es ein Traum 
geweſen? Wie hatte jo etwas Uner- 
martetes gefchehen, wie hatte fie plöß- 
lih Denjenigen in unmittelbarer Nähe 
mieberfind:n können, der ihre Gedan= 
ten die ganze Nacht fo lebhaft beichäf- 
tigt? Stolz hatte fie fich ihn ges 
dacht, Zerftreuungen nadhjagend, bes 
wundert von der Melt, unftät, flüch- 
tig, aber jchön und verführeriih — 
und foeden hatte fie ihn gejehen, einen 
Kranten, vielleiht Werlorenen, in 
einem ärmliden SKrantenzimmer, 
allein mit feinem Arzt und feinem 
Ireuen Hunde! 

Sie konnte fih nit darin finden, 
das Rathjel war zu groß, zu peinlich. 
Wie fam Werner gerade hierher? 
Wuhte Wildenau darum? Gewiß — 
er mußte es wiſſen! War es Zufall, 
war e3 BVerenlaflung des Grajen, bie 
Merner herbeigeführt? — Das Alles 
marterte ihreSeele, während fie chein= 
bar gefaßt und bemüht, ruhig zu 
Tcheinen, Aber den Schloßhof ſchritt. 
Sollte ſie mit Wildenau ſprechen? Es 
ſchien ihr nothuendig. Lisbeth ge— 
börte nicht zu den Naturen, die folche 
Geheimniffe in der Seele verbergen 
fünnen. Ihre Unruhe hätte ſie verra- 
then, hätte den Graſen vielleicht 
Schlimmes befürchten laſſen. Sie 
wollte ſogleich zu ihm gehen! 

Auf der großen Treppe, die von dem 
erſten Stockwert in den Vorſaal hin— 
abführte, kam ihr Wildenau am Arme 
ſeiner Tochter entgegen. Luciens Auge 
glühte von der Friſche des Morgens, 
und der Graf ſchien um viele Jahre 
jünger geworden zu ſein. 

Wir haben Sie ſchon geſucht, wo 
ſind Sie denn? riefen Beide zugleich, 
und Lucie verließ den Arm ihres Va— 
ters, um Lisbeth an ſich zu ziehen, zu 
küſſen und ihr zu jagen, daß fie fehr 
glüdlich fei. 

Es wurde Lisbeth ſchwer, ſehr 
ſchwer, ſich in dieſem Augenblick zu be— 
herrſchen. Ihr Blut fieberte und es 
war ihr, als müßte ein Strom von 
Thränen aus ihren Augen ſpringen. 
Aber ſie bezwang ſich und erwiderte 
die Liebkoſungen Luciens mit einer 
ſtillen, reſignirenden Wehmuth. Wil— 
denau hatte ſie ſcharf beobachtet. Die 
fliegende Röthe auf ihren Wangen 
entging ihm nicht. Es war etwas mit 
Lisbeth geſchehen — das wußte er. 

Sie wollen eine Promenade imPark 
machen? fragte Lisbeth mit einem 
leichten Seufzer. 

Wir wollten es, weil wir glaubten, 
Sie dort zu finden, antwortete Wil— 
denau noch vor Lucie. Jetzt bleiben 
wir, um mit Ihnen unter der Veranda 
Kaffee zu trinken. Vorher will ich 
noch einige Minuten in mein Zimmer 
gehen, ich habe dort etwas vergeſſen. 

Lisbeth athmete leichter. So hatte 
ſie alſo die Hoffnung, den Grafen ſo— 
gleich zu ſprechen, ja, faſt ſchien es ihr, 
indem ſie ſeinen forſchenden Blick ſah, 
als gebe er ihr dieſe Gelegenheit nicht 
ohne Abſicht. Sie führte alſo Lucie 
nach dem Balkon, mit dem die Ve— 
randa endete und auf dem gewöhnlich 
der Kaffee ſervirt wurde. Dort lagen 
die geitungen und Sournale für den 
Grafen. Lisbeth bat Qucie, einen Blid 
auf diefelben zu werfen, bis fie zurück— 
fehrte, und eilte dann zurüd in das 
Schloß, um fich bei dem Grafen an 
melden zu lafjen. 

Wie immer antwortete der Diener 
nah einer furzen Anfrage, daß der 
Graf fich freien werde, Fräulein Lis- 
beth zu jehen. und das junge Mädchen 
trat in das Kıbinet des Grafen. 

Wildenau ſtand an demſelben Fen— 
ſter, an welchem er am Morgen vorher 
den Doktor Breitenfeld empfangen 
hatte. Er kam Lisbeth entgegen, und 
ihr groß und freundlich in die Augen 
ſchauend, ſagte er: 

Nun, was bringt mir meine liebe 
Freundin? Es ſcheint eilig und wich— 
tig zu ſein! 

Eilig und wichtig, ja, Excellenz! 
antwortete Lisbeth, ihre ganze Kraft 
ſammelnd. Deshalb bitte ich um Ver— 
zeihung filc diefe unpafjende EC törung. 
Ercellenz, il} mar drüben, in bem 
Krankenſaal. 

Wildenau errieth ſogleich, was ſie 
meine, und ein Ausdruck von Ernſt 
flog über ſein Geſicht. Dennoch hielt 
er e3 für nothmendig, eine nähere Er- 
Härung abzımarten. 

Sie legen ein bejonderes Gemicht 
darauf, Lisbeih! jagte er. Haben Sie 
bort etwas Auffälliges gefunden? 

Lisbeth blidte ihn feit an. Wollte 
ber Graf verjuchen, ihr nod) jegt die 
Mahrheit zu verbergen? 

Sch babe Werner, Werner von Haf- 
feljtein dort gejehen! fagte fie lanafam 
und betonend. — MWildenau’3 helles 
Auge rubte forfchend auf ihr, wie es 
zu thun pflegte, wenn er ihre Gedanten 
lefen wollte. 

Sie glauben alſo, daß es Werner 
fei? fragte er dann. Haben Sie den 
Kranken gefehen? 

Lisbeth erzählte, wie Nero fie zu ber 
Entbedung bes Kranten geleitet, und 
fuchte den Arzt jo viel alö möglich zu 
entjehulbigen. Noch immer bebte ihre 
Stimme, jo fehr fie fih au bemühte, 
ihre Aufregung zu verbergen. 

&o ift alfo mein legter Zweifel ge- 
heben, jagte MWildenau, als Lisbeth 


ihre kurze Grzählung beendet hatte. 


Auch Sie haben ihn erfannt, und dba 
ber Hund ihn begleitet, ift faum eine 
Zäufhung möglid- Und nun, Lis 
beth, warum maren Sie fo eilig, mir 
Shre Bemerkung  mitzutheilen? Ich 
glaubte, Sie hätten ihn vergefien? 
Vergeflen, nein! antwortete fie, tief 
erröthend. Wäre er mir mie früher 
entgegengetreten, jo mürbe ich ihn ver= 


| mieden haben. Aber er ijt franf, Herr 


Graf, gefährlich frant — er ift un 
glüdlich. 

Faſt fcheint e3 fo! antwortete Wil- 
benau gefaßt und ruhig. Aber mie 
fönnen wir ed ändern? Was fünnen 
mir thun? 

Sch weiß es nicht, Herr Graf. Uber 
ih glaubte, Ihnen jagen zu müffen, 
daß ich ihn gefehen. 

Sch danie Ihnen dafür, benn Sie 
hoben meinen legten Zmeifel, fagte 
Mildenau, unb er erzählte ihr, mie 
Werner auf da3 Gut gefommen jei, 
wie er Arbeit verlangt unb mie der 
Graf allerdings geglaubt habe, in ihm 
jenen Grafen Hajfelftein zu erfennen, 
dennoch aber an der Nichtigkeit feiner 
Bermuthung gezmeifelt habe, da er fich 
feinen Grund für eine foldde Ummand- 
lung MWerner’3 anzugeben gemußt. 

Lisbeth laufchte erftaunt, faft zmei- 
felnd. Wie mar e3 möglich, daß 
Werner in einem fo elenden Zuftande 
auf dem Schloffe angelangt? Und 
doc dankte fie Gott in ihrem Herzen 
dafür, daß er gerade hierher gefom= 
men, bier franf geworden. 

Edhon die Vermuthung, es könne 
jener Haflelftein fein, an dem ich um 
Ihretwillen Intereſſe nehme, veran— 
laßte mich, ſeine Krankheit mit beſon— 
derer Aufmerkſamkeit behandeln zu 
laſſen, fuhr Wildenau dann fort. Ich 
ließ einen eigenen Arzt aus Potsdam 
berüberfommen. Dennch meiß ich 
nicht, ob alle Sorgfalt ihn retten wird, 
Die Krijis fol jet eingetreten fein. 
Db eine WUenderung erfolgt — mer 
fann e3 mwiflen. Jedenfalls wird es 
gut fein, menn Sie fie) bemühen, Li3- 
beth, die Erinnerung an jenen Mann 
nicht wieder erwachen zu laffen. 

Ich werde es verſuchen, ſagte das 
junge Mädchen leiſe. Aber ſo lange 
er unglücklich iſt, werde ich an ihn 
denken. 

Allerdings müſſen eigenthümliche 


Umwandlungen mit ihm vorgegangen | 


jein, fuhr Wildenau fort. Denn der 
Aufzug, in bem ich ihn hier jah, war 
der eine armen Arbeiter, und er 
Ichien entfchlo Ten, für fein tägliches 
Brot zu arbeiten. Nun, mer über: 
haupt fint:, der fann tief fallen! 

Lisbeth erhob ihren Blid bittend 
und bormurfäpol. Die Worte des 
Grafen —— ihr durch's Herz. Sie 
fonnte Werner tabeln, fie hatte Gründe 
dazu — aber mwenn e3 ein Anderer 
that — ba3 tonnte fie nicht hören! 

Sch gab dem Arzte die Anmeifung, 
Niemand, namentlih Sie nicht, zu 
dem Rranfen zu laffen, fagte der Graf 
dann. Meine Abficht war, daß ber 
Kranke Sie nicht jehen follte, damit 
fein bebenflicher Zuftand nicht ver- 
fhlimmert werde. Der Arzt warnte 
bor jeder Erregung. Auch Ahnen 
mwünfchte ich eine unangenehme und 
traurige Erinnerung zu erfparen. E83 
märe mir lieber gemwejen, Sie hätten 
ihn gar nicht gefehen. 

Uber wenn er ungliidlich ift, wenn 
er fih nun erholt, wenn e3 ihm an 
Allem fehlt — mer foll fich feiner an- 


jelbjt, er molite fein täglich Brot ver- 
dienen. Wenn er fo eiend ift — 
©o haben Sie zuleßt die Verpflich- 


Sie ihn nicht mwieberfehen, oder menn 
Sie ihn mieberfehen, ihm mwenigitens 
Shre Zuneigung verbergen. 

Diefes Verlangen gilt nicht für im 
mer. Bald vielleicht entbinde ich Sie 
in diefer Hinficht Ihres Verjprechenz. 
Aber fo lange Werner hier in der Nähe 
meilt, bitte ich Sie, ihn zu vermeiden, 
und wenn Sie dennoch durch Zufall 
mit ihm aujfammentreffen, mir genau 
mitzutbeilen, was zwijchen Ihnen por» 
gefallen. Wollen Sie mir vertrauen, 
Lisbeth? Ich follte glauben, Sie hät- 
ten fich überzeugt, daß ich e3 gut mit 
Shnen meine. Wollen Sie aljo für 
eine furze Zeit Xhr Schidjal in meine 
Hände legen und der Zufunft mit 
Ruhe entgegenbliden? Was ich thue, 
— ich wiederhole es nochmals — das 
thue ich zu Ihrem und Werners Be— 
ſten! 

Dabei ergriff er ihre Hand. Seine 
Stimme mar weich und voll der auf» 
tichtigften Theilnahme. 

gisbetd fämpfte, aber nicht lange. 
Der Graf war im Recht. Wenn fie ei- 
nem Menfjhen vertrauen durfte, fo 
mwarered. Vielleicht fannte er Werner 
beffer, al3 fie. 

‘ch werde erfüllen, mas ich Yhnen 
gelobt habe! fagte fie mit feiter Stim- 

e 


me. 

Gut! Gott ſegne Sie, Lisbeth! ant⸗ 
wortete Wildenau und küßte ſie auf 
die Stirn. 

Dann nahm er ihren- Arm und 
führte fie nach der Veranda zu Lucie. 

Sie follen täglih Nachrichten von 
ihm Haben, jagte- er ihr im Gehen. 
Noch mehr, ich glaube Ihnen die Ge- 
twißheit geben zu fünnen, daß dieKunft 
unjer3 jungen Wrztes ihn retten wird. 
Doch dies und alles Andere liegt in 
Gottes Hand. 


54. 
Schlag auf Schlag. 

Wir haben Alfred und Maſter Har⸗ 
ris in einer Situation verlaſſen, die 
zu den qualbvollſten und peinlichſten ge⸗ 
hört, in denen Menſchen von Herz und 
Gefühl ſich befinden können — in der 
Ungewißheit über däs Schickſal eines 
geliebten und ſchwachen Weſens, das 
nicht im Stande iſt, ſich ſelbſt zu ſchü— 
tzen und ſelbſt ihren Weg durch die ge— 
fährliche Welt zu finden. So ſehr 
Alfred danach dürſtete, Lucie wieder— 


„zuſehen, ſo würde er gern in dieſem 


| 


nehmen! rief Lisbeth. Sie fagten | y, 


Augenblide für lange Zeit auf diefes 
Glüd verzichtet haben, hätte er nur ges 
mußt, daß fie fih an irgend einem 
Drte befinde, der fie por den Gefahren 
fihere, denen ein junges, unſchuldiges 
und unerfahrenes Mädchen ausgejegt 
it. Nicht fie zu fehen, fondern zu 
willen, daß fie geborgen fei, galt ihm 
al3 die Hauptfache. Andererfeit3 hatte 
der Pflanzer außer dem rein menjch- 
lichen Intereffe, das er für Lucie em= 
pfand, auch eine lebendige Theilnahme 
für den Vicomte gewonnen. Wenn ?r 
für denfelben auch nicht jene Sympa= 
thie empfand, die ihn geheimnißvoll 
zu Werner hinzog, jo genügte Doc 
dem menfchentundigen Manne ein kurs 
3e3 Beifammenjein mit Alfred, um ihn 
zu überzeugen, daß diefer ein Mann 
bon dem feinften Ehrgefühl, von tiefer 
Bildung des Herzens und Geiftes, und 
bom reinjten Gemüth fei, ein Mann, 
der wohl die Liebe eines guten Mäbd- 
chen3 und den Beiftand eines braven 
Mannes verdiente. 

Dak Maiter Harris das Lebtere fet, 
ran vermochte Niemand zu zweifeln, 
der ihn auch nur oberflächlich kannte. 
Eine andere Eigenfchaft feines Welens, 
zu helfen, wo .e3 nur immer möglid) 


tung, an Denjenigen zu benten, der | jei und ba8 Unrecht gu verfolgen bis 


Sie leichtfinnig verlafjen hat! unter: 
brach fie Wildencu feharf und ftreng. 
Ueberlaffen Sie da3 Anderen, Lisbeth! 
Sch will ihn unterftühen, wenn e3 nö- 
thig ift und menn er e8 annimmt. 
Vielleicht will er fein Brot felbft ver- 
dienen — qut, er mag feinen Willen 
haben, tvenn er fräftig genug dazu ift. 


in feine tiefiten Schlupfmwintel, trat 
freilich feltener zu Tage, da fein Eha= 


| rafter vorfichtig, fogar mißtrauifch ges 


Was ich für feine MWiederherjtellung | 
thun fann, das werde ich thun, gemiß,, | 


das verlangt die Menjchenpflicht. Späs 
ter mag er jeinen Weg gehen. Sein 
Weg und der Jhrige find verjchieden, 
glaube ich! 

Ach, wie ſchwer fiel jedes diefer ern- 
ſten, ſtrengen Worte auf ihr Herz! Sie 
liebte ihn — nie war es ihr klarer ge— 
weſen! Sie hätte für ihn, oder mit 
ihm vereint arbeiten können, wenn es 
nöthig war. 


' 
| 
| 
| 


I 
I 


| 
I 


morben war und fich nur jelten in feis 
ner ganzen Reinheit zeigte. Hatte aber 
irgend ‘emand feine Iheilnahme ge- 
mwonnen, fo mar er um fo lebhafter 
und aufrichtiger in der Bethätigung 
feiner Freundichaft und handelte für 
den Andern mit derjelben Energie, tie 
er für fih felbft gehandelt haben 
würde. 

Alfred hätte alſo keinen beſſern 
Bundesgenoſſen finden können, als den 
Amerikaner und verſagte demſelben 
feine danfbare Unerfennung nicht, na= 
mentlich nachdem er fich mit ihm über 
Werner und fein Verhältnig zu ihm 
tlar und umftändlid” ausgefprochen. 


Daß der Mann, den fie | Das Recht war in demjelben auf Als 


jo unjäglich geliebt, der ihr als ein  frebs Seite und ber Pflanzer geftand 


Gott 


erſchienen — daß dieſer Held dies bereitwillig zu. Andererſeits aber 


ihres Herzens der Laſt des täglichen deutete er dem Vicomte an, daß Wer: 
gemeinen Lebens unterliegen ſolle — er in einer Gemüthsverfaſſung geweſen 


das ſchien ihr unmöglich! 


Mochte er ſei, die ihn entſchuldige, 


wenn auch 


ſie verlaſſen haben — jetzt war er un- nicht rechtfertige, und Alfred, der ſelbſt 
glücklich. Sie konnte leichter Entbeh- etwas Aehnliches glaubte, wünſchte 
rungen und Unglück ertragen, als er, jetzt mehr als je, daß jenes Ereigniß 


der Grafenſohn, und ſie empfand einen 
Schauer der Freude bei dem Gedanken, 


auf der See nie geſchehen oder we—⸗ 
nigſtens nicht von gefährlichen Folgen 


daß fie für ihn Anftrengungen und Las | für Werner begleitet geweſen ſein 


jten übernehmen fönne. 

Vielleiht las der Graf auf ihren 
abmwechjelnd erröthenden und erblei- 
henden Wangen, mas in ihrer Seele 
porging. Über jeine Miene blieb 
ernit. 


| 
| 
| 


möge. 

Leider aber mar die Bundesgeno]- 
fenfhaft bes Amerifanerd gerade zu 
diefer Zeit für Alfred ohne jeden Er=- 
folg, denn an dem Drte, an melchem 
Qucie, wie die Lefer wiffen, eine Zus 


Sie antworten mir nicht, Libeth! | Flucht gejuht und gefunden hatte, 


fagte er. Erlauben Sie alfo, daß ich 
noh einige Worte hinzufüge. Wie 


} 
| 
| 


fonnte Niemand fie finden oder au 
nur vermuthen. Wie fih erwarten 


unfer Verhältniß zu einander fich ges | ließ, handelte Majter Harri3 mit einer 
ftellt hat — da3 zu erwähnen, ijt bei 


uns überflüffig. 
famen ontraft aufjegten, defien 
Gründe Khnen einjt noch flar werben 
follen, dachten mir Beide mohl nicht, 
daß ein jo inniges Verhältniß fich bin= 
den mwerbe. Über, meine theure Lis- 
beth, glauben Sie mir, ich hatte ernite 


Als mir jenen jelts | 


Gründe, jene jeltfamen Verfprechungen | 
von Xhnen zu verlangen, und jegt zum . 
eriten Male mache ich Gebrauch von | ı € 
; Denn daß er frei und ungehindert mit 


dem, mad Sie mir gelobt Haben. ch 
nehme ein aufrichtige3 und ernite3 Ins 
tereffe an Werner Haffelftein, ich be> 
trachte ihn fat ald einen Verwandten 
bon mir. Seien Sie aljo in diejer 
Hinfiht ohne Sorge. Ych werde über 
ihn wahen. Schentt Gott ihm Leben 
und Gefundheit wieder, jo fol Werner 
nicht untergehen, wenn meine Bemü- 
hungen e3 verhindern fünnen. Den- 
nach, Liäbeth, dennod fordere ich in 


Umfiöht und Schnelligkeit, die in jedem 
andern Falle gewiß zu einem ermwünfch- 
ten Refultate geführt haben würde. 
Sein erfter Gang war zu Herrn Dü- 
ring, dem Polizei - Beamten. €3 
handelte fih darum, diefen von dem 
Geſchehenen in Kenniniß zu jegen, 
feine Hilfe für das Wieberauffinden 
uciend in Anspruch zu nehmen und 
zugleich jede Gefahr für Alfred zu be- 
feitigen, fall3 er etwa erfannt imerbe. 


dem Pflanzer zufammen feine Nad)- 
forfhungen in Berlin fortfegen bürfe, 
war jetzt eine Nothwendigkeit. 

Alfred begleitete ſeinen neuen 
Freund auf dieſem Gange. Herr Dü⸗ 
ring, der, wie wir wiſſen, in dieſer An—⸗ 
gelegenheit ziemlich klar ſah und abge⸗ 
ſehen von den klingenden Gründen auf⸗ 
richtig bemüht war, dem Amerikaner 
zu helfen, erklärte ſogleich, daß er bei 


der Polizei Behörde für 

werde, = — B5 i ber 

nuncianten : ächlich herausge⸗ 
ſtellt habe. Auch in Bezug auf Lucie 
verfprah er Alles zu thun, was in 
feinen Kräften ftehe. Doch meinte er, 
ed werde gute fein, wenn Mr. Harris 
jelbit feine Nachforſchungen fortfeße, 
da e3 fi bauptfählih darum handle, 
Lucie möglichit fchnell zu finden. Er 
gab zu diefem Zivede dem Pflanzer 
eine Karte, die dbemfelben in allen. Re= 
vieren und bei allen Schugleuten ein 
günftige3 Entgegentommen und thäti- 
gen Beiftand fiherte. Auch er fprad 
die Anfiht aus, daß e3 möglich fei, 
Breitenfeld habe bei diefem abermali» 
gen Verfhwinden Lucien die Hand 
im Spiele und verfprad, Erfundigun- 
gen über dasjenige einzuziehen, was 
der Doctor in ben legten vierundamans 
zig Stunden gethan habe. 

So verjtrich für Beide der Vormit- 
tag in vergeblihen Nachforſchungen. 
Alfred mar tief niedergebeugt. Cr 
wollte den Doctor auffuen, ihm feine 
ſchmachvolle Verrätherei vorwerfen und 
ihn zur Rechenſchaft ziehen. Damit 
war Mr. Hatris für jetzt noch 
nicht einverſtanden. Er kannie Brei— 
tenfeld bereits gut genug, um zu wiſ⸗ 
fen, baß er ein „Ichlauer Fuchs“ ſei, 
den man überliften müfle, wenn man 
irgend ein Refultat erreichen molle, 
Erft, wenn alle Nahforfchungen ver» 
geblich jeien, folle fich Alfred an den 
Doctor wenden und ihm mo möglich 
die Piftole auf die Bruft fegen. 

‘Ye erfolglofer indeffen alle Erfundt- 
gungen auäfielen, je ficherer fich her» 
ausftellte, daß Lucie nirgendwo bet 
den Sicherheitäbehörden Schuk ges 
fucht Habe, um fo jtärfer wurbe ber 
Wunſch Alfreds, ſich direkt an benje- 
nigen zu wenden, der bei dieſer An⸗ 
gelegenheit am meiſten betheiligt war, 
an den Doctor oder ſelbſt an den 
Grafen Haſſelſtein. Die vielen vergeb⸗ 
lichen Bemühungen hatten Alfred in 
üble Laune verſetzt, und es iſt eine alte 
Erfahrung, daß man ſich ſehnt, einen 
Ableiter für ſeinen Mißmuth zu fin⸗ 
den. Er wußte es deshalb dem Pflan⸗ 
zer immer wahrſcheinlicher zu machen, 
daß nur der Doctor, wenn er dazu 
gezwungen werde, Auskunft über Lu— 
cie geben fünne, und da Mr. Harris 
jelbft begierig war, zu jehen, mie fid) 
der Doctor, einer direkten Klage ge= 
genüber, benehmen merbe, jo gab er 
endlich feine Einwilligung zu einem 
Befuhe in der Wohnung Breiten» 
felds. 

Das erſfte Mal trafen ſie ihn nicht. 
Der Herr Doctor, hieß es, ſei um die 
Mittagszeit nach Hauſe gekommen 
und zu einigen Patienten gefahren. 
Diefe Zögerung erhöhte den Unmuth 
Alfrede. Der Pflanzer Fieß feine 
Karte in Breitenfeld3 Wohnung zus 
rüd mit dem Bemerten, e8 werde ihm 
lieb fein, den Herren Doctor ut 4 
Uhr bei fich zu fehen, und hoffte, dak 
derfelbe, getrieben von Neugierbe, der 
Aufforderung folgen werde. Alfred 
hatte jih dem Diener nicht gezeigt. 

‚In der That war Vreitenfeld micht 
wenig überrafcht, die Karte mit der 
Bemerkung bes Pflanzers vorgufinden, 
und grübelte lange darüber nad, -mas 
der fremde Mann, deffen gerabes zu- 
berfichtliched MWejen ihm nicht bejon- 
ber3 gefiel, von ibm münfde. Den» 
noch hätte er der Einladung auf fei- 
nen all zu mwibderftehen vermocdt. Er 
war in einer jehr migmüthigen Stim= 
mung, derjenigen Alfreds ähnlich. 
Daß Lucie verfchwunden jei und mit 
ihr die Ausficht, Wildenau für fich zu 
gewinnen, durchkreugte feine Pläne auf 
eine fo unangenehme Weife, daß er fi 
mit all’ feiner Philofophie nicht darü- 
ber zu tröften vermochte, um jo mehr, 
ba jeit dem Bruch mit dem Grafen 
Wilhelm Haffeljtein feine Hoffnungen 
fih nur noch auf die Anfprüche be- 
Ihränkten, die er vielleicht noch auf 
das Vermögen der Familie Haffelftein 
madıen fonnte. Der Bruch mit Haj- 
felftein wäre ihm ermünjcht gemefen, 
hätte er Qucie gewonnen. Uber bie 
Ausficht, Beide zu verlieren, war ein 
empfindlicher Schlag. Wie ſchwer es 
ſel, den Prozeß gegen einen jo reichen 
Mann zu gewinnen, geftügt auf Be- 
weiſe, die bis jet noch feine waren, 
ohne den Beiftand eines angejehenen 
Mannes, das gejtand er ſelbſt. Ge— 
nug, er war fehr unzufrieden mit fei- 
nem Schidfal, und der Gedanke, in 
dem Ameritaner, der ohne Zmeifel jehr 
reich war, eine Perfon zu finden, bie 
er für feine Zmede gewinnen könne, 
tauchte plöglich in ihm auf. Die Ab- 
neigung, die Mr. Harris bis jet ge- 
gen ihn gezeigt Hatte, glaubte er leicht 
überwinden zu fönnen, und wenn «3 
ihm gelang, Werner8 Stelle in ber 
Freundſchaft des Amerikaners einzu⸗ 
nehmen, ſo war ihm eine neue und nicht 
unbedeutende Hilfsquelle geſichert. 
Pünktlich um vier Uhr trat er alſo in 
das Zimmer des Pflanzers. 


Aber trotz ſeiner Kaltblütigkeit wich 
ihm alles Blut aus dem Geſichte, als 
er mit dem Amerikaner zugleich Als 
fred fih vom Sopha erheben jah. Er 
hatte nicht mehr an den DVicomte ge- 
dat; er Hatte ihn für fern, für be 
feitigt gehalten und ihn bei allen fei« 
nen Berechnungen außer Acht gelaf- 
fen. Den fteptifhen Doctor ergriff 
deshalb eine Anmwandlung, als ob ein 
Geijt plöglich vor ihm auffteige. Den⸗ 
noch fuchte er ſich möglichſt ſchnell zu 
faſſen. Es war am Ende nichts Wun⸗ 
derbares, daß Alfred zurüdgelehrt 
war und wie konnte der Vicomie * 
nen, daß ſeine unfreiwillige Abreiſe in 
irgend einem Zuſammenhange mit dem 
Doctor geſtanden. 

Er that deshalb, als ob er Alfred 
noch nicht erlannt habe ging auf Har⸗ 
ris zu und ſagie ſehr höflich: 

Sie haben nad mir verlangt, Mr. 
Harris? Ih Hoffe, Sie find nicht 
frant? 

ch nicht, Herr Doctor, amimortete 


der Pflanzer talt. Uber Diefer Herr, 
den Sie vielleicht fennen, 





Leidet Ahr an nafien 


und Falten Füßen? 


Rupperts Freak Toe find wafjerdicht, 
find Garantie gegen Froftbeulen, 
und kalte Füße, 
Willow Calf, Vici Kid, Roßleder, Ena— 


— 


RN 
iR? 


naſſe 
gemacht in Box Calf, 


mel und Coltſkin Patentleder, mit beſter 


Sorte Leder Box Zehen 
Schwere Doppel-Sohlen 


—* Eure Süße por Feuchtigkeit. 


egung Eurer Zehen, fie warn zu halten. 


m 
Jedermann, der den ganzen Tag auf feinen Füßen oder in der Kälte 
draußen ift, follte fi ein Paar bon diefen Schuhen fichern. 


nur in dem altetablirten Schubladen. 
Rupperls, die Schuhmaker, 
Ecke Clark und Harrison Str. 


Herren und Damen, bie beftändig auf den Füßen find, foll- 
ten ein Paar unjerer Dr, Gilbert3 oder Tred Nir Abfäken- 
Kiffen verjuchen, koften nur 25c, oder ji ein Paar Gummi- 
Abfäge anbringen Iafjen, ebenfalls zu 2dc. 
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Zum Berlauf 


Naturfunde und Technik. 


Beharrung und Kortichritt im Reich der 
Erfindungen. 


Obgleich den ältejten Kulturvölfern 


1 


ber Schuß, den Metalle gegen Blibge- | 


und Counter3, 
Pla zur Be 52 
Preis.... 


EHE EHRE EHE IESEHEHFEHPEHENEN 


HERR 


tingent ber Hanbel3dampfer aller Na- 
tionen, die mit einem Gefammttonnen- 
inhalt bon meit über 15 Millionen die 
Meere aller Breiten beleben, bis auf ei- 
nen 


Schraubenbetrieb befigt, dann muf 


fchr zu bieten vermögen, bereit? be- | man felbft vor der mwirthichaftlichen 
fannt war, und die Aegypter Durch) | Bedeutung eines fo unbollfommenen 


Aufftellung bon Eifenmajten vor ihren | 
Zempeln diefem Momente Rechnung | 
trugen, jo bedurfte es doch, 
da die Erfenntnig der Natur 
kräfte nur langſam fortſchritt, 
Jahrtauſende bis zur Heraus— 
bildung des praktiſchen Blihtzableiters. 
Ein Sturm der Entrüſtung erhob ſich 


| 
| 


| 
| 
| 


in dem frommen Amerifa über die | 


menfchliche Bermeffenheit, die Himmels⸗ 
kräfte beeinfluſſen zu wollen, als um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts Ben— 
jamin Franklin nach eifrigen Studien 
der Lufteleftrizität den erften Schug- 
apparat gegen Blitgefahr Zenftruirte. 
Aber bald zeigte fich der große Werth 
ber Erfindung, und fchon nach wenigen 
Sahren feiner Eriftenz finden wir in 
Philadelphia, dem Wohnort Frant- 
lin3, faum ein Haus ohne Blikableiter. 
Die Konftruftion des Blibableiters, Dre 
auf dem Prinzip beruht, einen Span= 
nungsaudgleich der Erd- und Wolten- 
Glektrizität durch einen gut leitenden 
metallifchen Körper im gegebenen Falle 
zu unterftüßen und auf diefe Weife das 
Gemwaltjame der Entladung zu verhin- 
bern, ijt in ihrer elementaren Einfad)- 
beit zu befannt, um hier Erwähnung 
zu finben. Amar ift im Laufe der Zeit 
des öfteren bei Kataftrophen fein@Werth 
in Frage geftellt worden, aber ftet3 hat 
es fich herauäsgeftellt, daß der in Frage 
fommende Blitableiter zur Zeit fih in 
einem mangelhaften Zuftande der Leit- 
fähigfeit befunden hatte. Als vor eint- 
gen Kahren ein Blibfchlag eine mit ei- 
nem Schußapparat verfehene Pyrami- 
bie getroffen hatte, murrte man wieder: 
Sahrtaufende vermochte der Riefenbau 
gleich Teinen Brüdern Wind und MWet- 
ter zu Irogen, und jeßt, da man ihn ge= 
fhüßt glaubte, hat das Schiefal ihn 
erreicht. Aber man vergaß dabei ganz, | 
daß die ungeheuren Steinmaffen der 
PHoramiden mit der ihnen eigenen über- 
aus chlechten Leitfähigkeit einer - ge- 
mwaltfamen Entladung ein energifcheres | 
Paroli bieten, ala ein fchlecht funttio- 
nirender DBlibableiter. mn feinen 
Bau gleicht der Blikableiter von 1760 
dem heutigen bis auf einige geringfü- 
gige Verbefferungen faft auf ein Haar. 
Man muß daher annehmen, daß er be- 
reit3 bei feiner Geburt in feinen 
Hauptzügen den Grad der Vollendung 
erreicht hat. 

Eine andere Erfindung, die gerade 
in unferer Zeit eine große Rolle fpielt, 
ift die des Luftballons... Als Profeffor 
Charles im Xahre 1783 nad} den Er- 
folgen der BrüderMontgolfiet mit dem 
Ballon anftatt der heißen Luft das 
leichte Wafferftoffgas zum Auftrieb be- 
nutte, fcheint er auch das lehte Wort 
geiprochen zu haben. Denn jeit jenen 
Tagen vermochte im Großen und Gan= 
zer. nichts die Konftruftion des Aero— 
jtaten zur beeinfluffen. Sicherlich hat 
fein Wirkunastreis für miflenfchaftlt- 
che und militärifche Zimedde — nament- 
Yih für legtere durch die verbeſſerte 
Technik des Füllen — eine ungeahnte 
Bedeutung gewonnen, aber die Eriwar- 
tung, die man urfprünglich auf ihn ge- 
fett hatte, die Hoffnung, ihn Ienkbar 
zu machen, hat fi) troß der gemachten 
größten Anftrenqungen bi3 heute nicht 
erfüllt. Wie ehevem befitt er noch alle 
die Empfindlichfeiten und Gebrechlich⸗ 
keiten ſeines Ahns, die ihn zu einem 
ausdauernden Kampfe gegen Wind 
und Luftdruck nicht befähigt, und wenn 
in jüngerer Zeit Erfolge mit der Lenk— 
barfeit erzielt wurden, fo find fie zum 
größten Theil einem Ausnahmezuftans 
de der Atmofphäre, der Winditille, zu- 
zufchreiben. Und diefe bebinaung3- 
meifen Refultate beftätigen nur Sie 
heute allgemein getheilte Anficht, daß 
ir in punfto Steuerbarfeit nicht viel 
mehr von ihm zu erwarten haben. 

Eine technifche Errungenfchaft, Sie 
tie faum eine andere die Welt erobert 
bat, ift die Schiffsfchraube. Was mir 
bem Rab der Cofomotive auf dem Lan- 
be verbanten, das hat auf dem Wafler 
ber Schraubenpropeller gefchaffen: den 
Weltverkehr — die fchnelle und: gere- 
gelte Verbindung der entlegeniten 
PBuntte der Erde, den Austaufch bon 
Menſchen und Landesproduften. So 
oft die Technifer bisher auch beftrebt 
waren, durch andere Antriebsporridh- 
tungen die großen Kraftverlufte, melche 
bie Ihätigfeit der Schiffsfchraube zeig: 
te, zu beheben, jedesmal haben fie 
Banterott gemacht. Selbft dag Schau: 
felrab vermochte den Giegeslauf ber 
Schiffsſchraube nicht zu hemmen und 


— mit ihr in Wettbewerb zu treten, und 


wenn man bedenkt, daß das —R 


| 


| 


| 
| 


technifchen Hilfsmittelg den Hut lüften. 
Der Propeller, der urfprünglich die Ge- 
ftalt einer Schraube hatte, ftellt in fei- 
ner heutigen Form, mit feinen dlügeln, 
Iheile einer jolchen dar, deren jeder ei- 
ner Ganahöhe de3 Gewindes entſpricht. 
Er gelangte bereits bei den erſten prak— 
tiſchen Verſuchen, die der Oeſterreicher 
Reſſel Anfang des vorigen Jahrhun— 
derts vornahm, zu dieſem Ausſehen, 
nachdem es ſich gezeigt hatte, daß wäh⸗ 
rend der Fahrten regelmäßig ein Theil | 
des Schraubengewindes ausbrach, ein 
Umſtand, der wahrſcheinlich durch den 
„Slip“, das Zurückgleiten des Schif— 
fes in dem unelaſtiſchen Waſſer, her— 
vorgerufen wurde. Mit der faſt un— 
veränderten Geſtalt der erſten prakti— 


ſchen Schiffsſchraube theilt die moderne 


auch die Schwächen ihrer Kinderjahre, 
und die ungezählten Verſuche, durch 


veränderte Flächenbildung der Flügel | 


oder in einer anderen Weiſe ihre Ar— 
beitsleiſtung zu erhöhen, ſind bis auf 
den heutigen Tag reſultatlos verlau— 
fen. 

Des zweifelhaften Vorzugs, zahl— 
reiche Apparate zu beſitzen, die ſich be— 
ſonders hartnäckig allen Beſtrebungen 
einer Vervollkommnung widerſetzen, 
darf ſich die Elektrotechnik rühmen. 
Im Jahre 1879 konſtruirte der Fran— 
zoſe Plante den erſten elektriſchen Ak— 
kumulator. Voll Enthuſiasmus wur— 
de die Erfindung damals in der ge— 
ſammten elektriſchen Welt begrüßt. 
Glaubte man doch, durch ihrErſcheinen 


eine Revolution in der neuentſtandenen 


Induſtrie phrophezeien zu können; aber 
bald ſtellte ſich heraus, daß man die ge— 
hegten Erwartungen weſentlich herab— 
dämpfen müſſe. Der Akkumulator 
ſtellt in ſeinem Prinzip einen Apparat 
= mit deffen Hilfe e3 möglich tft, die 
| efeftrifche Kraft in chemifche —— 
leiſtung zu verwandeln und auf dieſe 
Weiſe für längere Zeit aufzubewahren. 
Wenn das Sammeln einer körperlichen 
Energieform an ſich als eine Großthat 
des menſchlichen Geiſtes bezeichnet wer— 
den kann, ſo iſt es um ſo aufrichtiger 
zu bedauern, daß die Mängel, die dem 
erſten Apparat anhaften, in nahezu 
dreißig Jahren trotz aller gemachten 
Verbeſſerungen und trotz der koſtſpie— 
ligſten Verſuche in ihrem Grundzuge 
nicht beſeitigt werden konnten. Es 
ſind vornehmlich das geringe elektriſche 
Faſſungsvermögen des Sammlers im 
Verhältniß zu ſeinem Umfang und ſei— 
nem enormen Gewicht und die Um— 
ſtändlichkeit des Betriebes, die ihn für 
eine weitgehende Anwendung in der 
Praxis untauglich machen. Zwar kün— 
digte Ediſon im Laufe der letzten Jah— 
re zu wiederholten Malen des Räthſels 
Löſung an — aber er hat uns ſchon zu 
oft enttäuſcht! — Heute, wo der Kraft— 
wagenbetrieb bereits einen großen In— 
duſtriezweig geſchaffen hat, würde ein 
Elektrizitätsſammler, der räumlich 
klein iſt und der der ſchweren Bleiplat— 
ten entbehren könnte, einen ungeheuren 
Fortſchritt im Automobilbau bedeuten. 


Rechtshändigkeit und Linkshändigkeit. 


Die Mehrzal der Menſchen, nämlich 
953 v. H., ſind bekanntlich Rechts— 
händer. Man ſucht den Sitz des Zen— 
trums für die Bewegungen der rechten 
Hand in der linken Gehirnhälfte, wäh— 
rend man das linksſeitige Handzen— 
trum in die rechte Gehirnhälfte ver— 
legt. Das iſt wenigſtens die allgemein 
gültige Auffaſſung unſerer Forſcher 
Anderer Anſicht iſt Profeſſor Liep— 
mann; er hält, wie er nach einem Be— 
richt der Wochenſchrift Mediziniſche 
Klinik ausführt, dieſe Theorie für 
falſch. Die Rechtshändigkeit beſagt 
nach ihm nichts weiter, als daß die 
rechte Hand vieles kann, was die 
linke nicht kann. Seine Unterſuchun— 
gen zeigen, daß auch das, was die 
linke Hand kann, zum größten Theil 
nicht ihr Beſitz iſt, alſo nicht auf das 
Konto der rechten Gehirnhälfte geſetzt 
werden darf, ſondern von der rechten 
Hand, d. h. von der linken Gehirn— 
hälfte entlehnt iſt. Aber auch das 
rechtsſeitige Handzentrum wie es alle 
höheren Leiſtungen meiſt zeitlich nach 
dem linken erlernt hat, bleibt zeit— 
lebens in einer gewiſſen Abhängigkeit 
von der linken Gehirnhälfte. Dieſe 
neuen Anſchauungen haben ganz ent— 
ſchieden Bedeutung für mancheGehirn⸗ 
krankheiten, namentlich für die durch 
Schlaganfälle verurſachten Verände— 
rungen des Gehirns. Jedenfalls muß 
nach den Liepmann'ſchen Unterſuchun⸗ 
gen die linke Gehirnhälfte als das 


verſchwindend winzigen Theil 


Senntagpon, Ehicag, ganntag, Den 4. Zebrune 190 6. 


— — — re — 


Hauptzentrum für unſer geſammtes 


Handeln betrachtet werden. 
Iſt Sublimat unſchädlich ? 

Das Sublimat, die höhere Verbin— 
dung von Queckſilber und Chlor, wird 
ganz allgemein von Aerzten und Bak— 
teriologen als Mittel zum Desinfizi⸗ 
ren der Hände benutzt. Das Sub— 
limat iſt allen anſteckendenKeimen ſehr 
feindlich geſinnt und daher höchſt 
wirkſam zur Desinfizirung. Die Be— 
nutzung ſchwacher Löſungen dieſes 
Stoffes hat daher ohne Zweifel ſchon 
viele Aerzte und Gelehrte in der Aus— 
übung ihres Berufes vor ſchwerem 
Schaden bewahrt. Infolgedeſſen er— 
freut ſich das Mittel einer ſo allgemei— 
nen Schätzung, daß man ſich heute 
faum noch des Umſtandes bewußt iſt, 
ein wie ſcharfes Gift das Sublimat 
eigentlich iſt. Bisher hat man auch 
angenommen, daß es für den Men— 
ſchen ſelbſt bei dauerndem Gebrauch 
in ſchwachen Löſungen unſchädlich ſei. 
Immerhin waren die an Thieren ge— 
machten Erfahrungen dazu geeignet, 
zur Vorſicht zu mahnen. Die Ver— 
ſuche, das Sublimat auch bei Haus— 
thieren als Desinfektionsmittel anzu— 
wenden, haben seht unerwünjchte Er= 
folge aehabt. In einem Fall, 3. 8. 
ift eine ganze Hammelherde von meh- 
teren hundert Stüf polljtändig zu 
Grunde gegangen, nachdem die Thiere 
mit einer nur jehr dünnen Löfung von 
Sublimat gewafhen maren um fie 
bon Ungeziefer zu befreien. Dr. Bech— 
hold vom Snjtitut für erperimentelle 
Therapie in Frankfurt a. M. hat jet 
in der Zeitfchrift für phyfiologifche 
Chemie eine auf merkwürdige Weife 
| gemachte Entdedung veröffentlicht, 
|'die den Beweis liefert, daß der Ge: 
brauch von Sublimat doch aud für 
den Menfchen nicht ganz jo harmlos 
iſt. 
wiederholt mit Sublimat zu waſchen 


ſchwerden zu Dr. Bechhold und ver— 





auf Zucker. Die Prüfung wurde auf 
| dem gewöhnlichen Weg vorgenommen 
und hatte ein negatives Ergebniß. 3 
| ergab fich aber, daß der Harn Spuren 
von Quedfilber enthielt, die auf feine 


Sahren täglich erfolgte Mafchen mit 
Sublimat zu erklären waren. ES war 
nicht fchwer, no eine Anzahl von 
Perfonen zu finden, die in der gleichen 
| Lage waren tie jener Bakteriologe und 
auch die gleichen Erfcheinungen auf: 
mwiefen. Daraus geht zunächjt hervor, 
daß das allgemein beliebte Wafchen 
mit Sublimat nicht ohne Wirkung 
auf den menschlichen Körper ilt, fon- 
dern vielmehr eine langjame Bergif- 
tung erzeugt. Soviel ijt bisher Jicher, 
daß mohl die Berührung mit Subli- 
matlöfung längere Zeit ungefährlich 
bleiben kann, daß aber im Laufe der 
Kahre doch eine Anhäufung vonQued- 
filber im Körper daburdh bedingt 
wird, die auch zu körperlichen Be: 
fchmerden führen fann. 
alien 


Die Zuden in China. 





Ueber Zahl und Gefchichte der Ju— 
den in China mat %. Singer in ber 
„North American Review” einige inte- 
rejjante Angaben. Die jüdifche Ans 
fiedlung in China, deren Dafein unter 

| Suden und Chrijten gleihermaßen 
wenig befannt fein dürfte, ijt jehr alt; 
| fie geht in ihren Anfängen nad) ber 
IM Ueberlieferung bis auf die Han=-Dynas 


ſtie, genauer auf die Regierung Hang 


ing Tis (58—76 n. Chr.) zurüd. 


| eben ihre Gefchihte im Mittelalter | 


find nur wenige Einzelheiten befannt, 


jo 3. 8. daß fie im Jahre 884 zufams | 
Ehriften | 
und Perfern in die Revolte von Baichu | 


men mit Mohammedanern, 


berwidelt war; ferner ift eg mahr- 
fheinlich, daß zwifchen 960 und 1126 
eine neue jüdifche Siedelung zur See 
von Indien nach China gefommen tft. 
Marco Polo berichtet 1286 über die | 
einflußreiche politifche und gefchäftlt- 
che Stellung der Kinefifchen Juden. | 
Sm Jahre 1354 wurden wegen mehre- 
rer Aufltände die Juden aufgefordert, 
ih in die Hauptjtabt zu begeben und 
Heeresdienft zu leilten. Während des 


ganzen Mittelalter8 hatten die eurp= | 
päifchen Juden von dem Dafein ihrer | 


Slaubensgenofjen in dem fernen afia- 


tifjchen Reiche feinerlei Kenntnid; er® | 


dureh katholifhe Miffionare murde 


wieder vom Vorhandenfein einer 5000 | 
bi3 6000 Mitalieder zählenden jüdt= | 
fchen Gemeinde in Kais-Fung-Fu und | 
anderen chinefifchen Städten etwas be= | 


fannt. AInjchriften in chinefifcher 
Sprade aus dem Nahre 1489, 1512 
und 1663, die man in der alten Syna- 
goge von Kaisfzung-Fu fand, warfen 


ein unerivartetes Licht auf diefe früher | 
ganz unbefannte Seite der jüdifchen | 


Geſchichte. Die Geſchichte zwiſchen 


dem Jeſuitenprieſter im Anfang des 
17. Jahrhunderts, Pater Matteo Ric- 


ci, und dem chineſiſchen Judenknaben, 
der, als ihm jener das Bild der heili— 
gen Jungfrau mit dem Jeſuskinde 


zeigte, es für Rebekka mit Eſau oder 


Jakob hielt, gehört ſicher zu den inte— 
reſſanten Fällen religionsgeſchichtlicher 
Ueberraſchungen. Im Jahre 1760 
richtete der Londoner Rabbiner Iſaak 
Nieto einen hebräiſchen Brief an die 
Juden in China, worin er um Aufklä— 
rung über ihren Urſprung und ihre 
augenblickliche Lage bat; die angeblich 
in Chineſiſch und Hebräiſch geſchrie— 
bene Antwort iſt leider nicht erhalten. 
Ein Brief, den der britiſche Konſul in 
Jeruſalem James Finn im Jahre 
1870 von China erhielt, berichtete von 
der Auflöſung der wenigen jüdiſchen 
Reſte in China in geſellſchaftlicher wie 
religiöſer Beziehung; auch einige frü— 
here Verſuche engliſcher und amerika— 
niſcher Juden hatten keinen Erfolg 
aufzuweiſen. Im Jahre 1900 zählte 
die Gemeinde von Kai-Fung-Fu nur 
noch 140 Mitglieder ohne Vorſteher, 
Synagoge oder ein ordentliches Schul: 
mejen. Doc Spricht Singer die Hoff- 
nung aus, daß e3 der „Society for the 
Rescue of the Ehinefe Jena“ gelingen 
mwerbe, in diefen Zuftand des Verfalles 
mwieber Beflerung zu bringen. ° 


Ein Bafteriologe, der fich täglich | 
pflegte, fam auf Grund gemiffer Bes | 


langte eine Unterfuchung feines Harns | 


andere MWeife als durch das jchon feit | 


Nnfere Candies | 


Wir machenCandies bor 
den Augen des Publi—⸗ 
kums an der Soda-Fon⸗ 
täne, Main Floor. Un— 
antaftbare Kritit erflärt 
Diejes Konfett als das 
feinite, das gemacht 
wird. Gine jebr unges 
mwöhnlihe und interej= 
fante Erläuterung. Spe: 
iell morgen: 

Beine Cream Bonbons, 
fjorted, 

Pfund 

Pure Gream 
ug Pfund 


200 
Ribbon Balls, rm 
Bor mit 6, zu. 25 
Frucht Ratties, diſortir⸗ 
te Flavors, 
das vfund 


Ratte, 


} 


ILLMAN 


STATE & WASHINGTON STS. 


Schweres reinwollenes Unterzeug für 
Männer, 5ic 


HSilman’s3s— Main Floor. 


Schweres, 


zu 


Odds und Ends von ſchwerem reinwoll. 
Männer-Unterzeug, gerippt und flach, alle 
Farben, alle Größen in der Par— 39 

tie. Werthe bis $1, jpeziell c 


Serjeh geripptes fließgefüttertes Tamen = 
gefämmten Garn, Leibchen Seide-beſetzt, 
Sorte, ſpeziell, Montag zu 


Vands, reguläre 39e— 


Fließgefütt. Jerſey gerippte Union Suits 
für Damen, vorne zum Zuknüpfen. Grö— 


ßen 4, 5 und 6. Spezieller 18c 


Vreis, 


Schwere flache fließgefütterte Knaben-Union 
Montag, für alle Größen 


der Front zuzuknöpfen. Gr. 24 bis 34. 


ganzwollenes, Jerſey geripptes Unterzeug für Männer, mit ſeide— 
ner Front, Perlmutterfnöpfen, in Naturgrau oder Blau. In we m 
allen Größen. Ueberall verfauft zu 1.25, jpeziell für Montag, 5) 


Jt 


81 Damen-Unterzeug, 590, mittelſchwer, 
reinwollenes flaches Ünergeug, ſilbergrau, 


die Sorte, für welche Ihr Fl «bes 

zahlt. Speyieller Preis, 59e 
Unterzeug, gemacht von feinem 
Beinkleider mit franz. 20c 


250 Kinder:Leibchen, LOc — nur Leibchen. 
Schwere Nerjey-gerippte fließgefütt. Leib— 
chen. Gr. 16 bis 34. Gcru oder 10c 


filbergrau. Montag, 
° 
IC 


Suits, ertra feine Baummolle, in 


Anßerordentlihe Strumpfwaaren:Erjparnifle 


Hillman’s— Niuin Floor, 


| Neinmwollene Männer-Soden, ertra jchwer 
gemacht, gerippter Obertheil, weiße Werfen 
|Ü und Zehen, ganz nahtlos, 
grau, Kameelshaar, Oxford und jchlicht 


ſchwarz. Ueberall verkauft für 19% 


| 18c, Montag, 

| Gajhmere Kinder - Strümpfe, gemacht von 
| feinen engl. Gaihmere, Doppelte Kniee, Gr. 
‚| 6 bis 83, weit oder eng gerippt. Reguläre 
| 25 = Strümpfe, Montag, 15 c 
per Naar, eo 


Schmere, echtfehwarze, baummollene Soden für Männer, gemacht aus 
ertra jehwerem 2-Thread Maco Garn,gerippter Obertheil, ganz naht- 
lo3, reguläre 15c Soden, Montag, 3 Paar zu 25e, das Paar zu 


Farben, Natural ; 


% 


Berühmte Broncho Buſter Knaben-Schul— 
Strümpfe, gemaht von 3 Faden ertra 
ichiwerem Maco-Garn, entweder weit oder 
eng gerippt. Alle Gr., 6 bis 10. 15 

Montag, 2 Paar 25, Paar ae 
reine jeidebeftidte Damen-Strümpfe, ge 
macht von feinem gefämmten egyptiichen 
Garn, echt Schwarz mit afjortirten farbigen 
Seide:Stidereien, volle Yänge, nahtlos. — 
Alle Größen, 20c-Werthe, 12: 
zu »2 


| Xerjey gerippte echtichtvarze baumivollene Tamen- Strümpfe, nahtlos, alle Grö— 


IE Ben; 


Andere verlangen >5c, ertra jpezieller Werth, Montag zu 


Hand:gewendete Juliets, 81 


Hillman’s— Schuh-Adtheilung— Main Floor. 


1,200 Baar ertra Qualität handgewendete Juliets für Damen, mie die Ab- 
bildung, angefauft mit 14 Rabatt von einem hervorragenden Boftoner ob- 


ber. 


Patentleder oder einfacher Tip, mit oder oh— 


ne Gummi-Abfähe, befte Gorings an den Seiten. 


ebes Paar völlig garantirt und abjolut 
1.50 merth. Uinfer Preis morgen 


Speziel— Nifjes:- 


81 


und Kinder-Schuhe, in 


Viei Kid und Box Calf, Größen 9 bis 2. 
Werthe bis zu 1.50, Montag-Vertauf, 850. 


1.55. 


3,000 Baar feine Damenfchuhe zu 


Hunderte von zufriedengeftellten Kunden 


 heitätigen deren Vorzüge. Patentleder und Kid 
Skins, alle Sorten Sohlen, alle Fucons, zum Rnöppfen und zum { 
Schnüren. Werthe aufwärts bis zu 2,50, Montag zu 


Am Namen des Nönigs. 


Stizje von — Binder. 


Ein hundertſtimmiger Schrei drang 
gellend in die kalte Nachtluft. Dann 
war es für wenige Sekunden ſtill. — 
Der Schnellzug lag wie ein zuckendes 


leiſe. 
reits züngelnde Flammen heraus. — 
Dort drang eine hellrothe Flamme in 


drang ſchwach ein herzzerreißendes 
MWimmern herbon 

&3 war nahe der Grenze. 

Ein deutfcherHilfszug war bald ein 
getroffen. Kurz darauf folgte der 
| belgifche. Kommandorufe wurden 
| laut, im feuchten Nebel fladerten Hun= 
derte von Fadeln auf; wie Schatten 
| liefen die Menfchen in dem zitternden 

Lichte Zin und ber. 
nicht achtend der Kälte, die Jaden au3- 
gezogen. In Hemdsärmeln arbeiteten 
fie in fieberhafter Schnelligfeit. 

Schauerlich zünaelten die Sylammen 


der zertrümmerten Wagen. — 
Endlich fam die Feuerwehr. 
ı praffelnden Strahlen murde das Feuer 
| erjtict. Hunderte von Händen arbeite: 
ten jegt an dem traurigen Rettungs= 
werk. 
In der Nähe des Zuges ſaß auf ei— 
ner Böſchung ein Mann. Er hatte ſich 
hierher geſchleppt. Sein Mantel war 
zerriſſen und ſchmutzig. Seine Hände 
bluteten. Er war einer der Gerette— 
ten. — Von Zeit zu Zeit fuhr er mit 
der blutendenHand vorſichtig durch das 
Haar, das halb verſengt war. — Auch 
feine Augenbrauen waren weggeſengi, 
ſo daß ſeine ſtarren Augen, die ver— 
zweifelt und ſuchend auf die Schienen 
gerichtet waren, ſtechend und irrend im 
Kopf lagen. — Ein Schaffner ging 
langſam vorüber. Er trug eine rothe 
Laterne. Er hatte keinen Rock und kei— 
ne Mütze auf dem Kopf. Der linke 
Arm, der gebrochen war, hing ſchlaff 
am Körper herunter. Er leuchtete dem 
Verletzten ins Geſicht. 


„Wie geht es, armer Mann? Nur 


Muth. Sehen Sie mich mal man — 
ich kann es vor Schmerzen kaum mehr 


aushalten. — Mein Arm brennt wie 
Feuer.“ 

Der Angeredete gab keine Antwort. 

Er ſah ſtill, mit Fir im wandten Augen, 


Ungethüm über dem aufgeriffenen Ge- ! 
Aus einzelnen Wagen ledten he: | 
dere auf. 


eine dichte Rauchwolte hinein, hiee | 
ı Jen.“ 
Die Aerzte hatten, | 


jeßt [hon aus den Fenftern und Yufen | 
| große Angft.“ 
Mit 


: men. 


Der Angeredete fchüttelte müde den 
Kopf, ohne zu antivorten. 

„Waren Sie mit jemandem zufam- 
men?“ 

Der andere nidte faum merklich. 

„Wer mar es denn? ‘ch will chnell 
hingehen. Wielleicht fann ich noch hel— 
fen!“ 

Wie aus tiefem Schlafe fuhr der an- 


„Bleiben Sie hier,“ antwortete er 
beifer, „ich will — ich will e3 nicht mif- 


Nach furzem Stillfehweigen fragie 
ber&roße wieder: „Wer war ed denn?“ 

„Meine Frau — und — mein — 
Kind.“ 

Ruhig, ohne Zittern der Stimme 
fprad er ee. Es war der traurige 
Klana, den die Stimme eines völlig 
Hoffnunaglofen hat. 

Der andere verfuchte, ihn zu tröften: 


„Da drüben bei den Werzten, da find | 


viele Gerettete. E3 find auch mehrere 
Frauen und Kinder dabei. — Sie müs 
gen vielleicht darunter fein.“ 

„Bor diefem „vielleicht“ habe ich zu 


Er Sant müde zurüd. — Danı 
fpracdh er leife: „ALS ich vorhin diefen 
Schlag befam, wurde ich befinnung3- 
Io3 — und als ich ermachte, war e3 zu 
ſpät. Man hatte mich herausgeholt— | 
ich war leider gerettet.“ 

Eine Frau hob fich jegt in der trüben 


» Beleuchtung aus der Duntelheit hervor. 


Mit einem Auffchrei umarmte fie ftür- 
mifch einen Knaben. 

“Die beiden fahen dieferSgene fc;mei= 
gend zu. | 

Reife fagte der Verzmeifelte: „Xch | 
habe feine Hoffnung mehr. — ch habe 
jet fo lange hinübergeftarrt, daß mir 
die Augen mehe thun. Ich fehe nur 
noch tanzende Flammen. Bleiben Sie 
bier und helfen Sie mir hinüberfpä- 
ben, ob fie fommen.“ 

Den großen Mann erfaßte unend- 
liches Mitleid. Er ftreichelte den an= | 
deren mie ein franfes Kind: „Sie wer- 
ben fommen, ganz gewiß. Sehen Sie, 


' da fommt fchon wieder eine rau dur 


die Duntelbeit; 
ausreichende Hilfe.“ 

Yyür eine furze Zeit fah der andere 
auf, dann bebedte er wieder vie Augen. 
: Gleich darauf fpradh er leife: „Sie mer- 
- den fie ficher erfennen, wenn fie fom- 
Marie ift groß und fchlanf, ir 


und drüben ift jet | 


zu den Fadeln binüder, die am Zuge | bolles Haar ift wurzberbar braun, und 


bin und ber hufchten. 

„Kann ich Yhnen nicht helfen?” 

Wieder feine Antwort. 

Der Schaffner ftolperte jegt wie ein 
Betrunfener in die Duntelheit hinein. 
Hin und wieder fladerte das Licht der 
rothen Laterne noch auf, dann war «3 
berfhmunden. — Ein großer, brei!- 
fhulteriger Mann tam jet von ben 
Schienen herüber. Langjam fam er 
näher. — AS er zu dem Berlegten faın, 
jeßte er fich zu ihm nieder. 

„tt e3 Ichlimm geworben?“ 


das Kind hat goldene Loden — mie 
| flüffiger Sonnenfchein. E3 find die 
| Tchönften Zoden, die man je gejehen | 
| Hat.“ 

Der große Mann fant zufammeıi. | 
Mit gütiger, faft von Thränen erftid- 
ter Stimme fagte er: 

„SG babe auch zwei Kinder zu Hau- 
fe.“ 

Dann herrfhte eine Weile tiefe 
Stille, To daß ber traurige 
brüben zu den Beiden 


Der erfte Tprach jet, .. matter 


ö— — — —— — ——e ———r — — 


hat mich dazu getrieben. 
es bei meinem topten Kinbe. 


Bargain Square 


Sprech⸗ 
Maſchinen 
Hill manꝰs ·dritter Dlesc. 


Sdrechmaſchinen, ugs 
den gekauft auf W⸗ 
ſchlaas zablung von Tau⸗ 
fenden zu Wo. Une 


ee 


| Relords— Reue 10:3ölf.ige 
E | Dist:Retords, 15,000 zur 
Aus wahl, einſchließend 


Selis, Rapelle: * 
Orceiterftüde, 
3 .00; 


jede.. es. 


voll — 


Hillman's — Main Floor. 


Auf dem Front Bargain Square offeriren wir 100 Stücke feine 275öflige 


franzöfifche jeidene Eolienne in Frenh Blau, 


Old Rofe, Grau, Navbys, 


neuem Braun, Garnet, Rejeda, Cream, —5— und Schwarz. Infolge der 


rieſigen Nachfrage haben wir uns ganz beſonders befleißigt, alle 
die verſchiedenartigen Frühjahrs-Schattirungen un, Lager zu 


halten. Montag, fpeziell, per Yard, 


3 


Amportirte franzöfiiche Louifine Seide, eine neue Sendung, ähnlich derje= 


nigen, welche am legten Montag jolches Aufjchen erregte. 
In Bezug auf Gleganz Fann jie nicht übertrof- 
Montag, per Yard 


rung vorhanden. 
fen werden unter 6%. 


200 Stüde neues Frühjahr Chiffon finiihed 
Eoftume Taffeta, in allen jeltenen Schat= 
tirungen von Alicesblau, franzdj. Blau, 
neuem Grau, Old Roje und den neuen 
Glace-Kombinationen. Tauſende von Da— 
men haben T5e bezahlt für ähnliche Taf— 
fetas. Montags jpezieller Preis, >30 

per Yard, ’ +) c 


Räumung des Reftes des großen Yabritanten-Lagers von 
Gutes Sortiment noch vorräthig, per Yard zu ‚68e, öde und 


angezeigt. 


Rede Schatti- 

330 

81 feines 24- und 27301. echtes Peaw de 
Crepe, ein weicher, anſchmiegender Seide⸗ 
ſtoff, von genügender Schwere, um nicht zu 
ſchlüpfen und bricht abſolut nicht wie 
die meiſten Seideſtoffe. Eine feine Partie 
von Farben, einjchließ.l neuen Yrübjahrss 
Schattirungen, jo lange die Par: 69€ 


tie vorhält, Yard, 


Seide, legten Montag 


1906 NRovitäten in Walhitoffen und 
Weißwaaren 


Hillman's —Main Sloor. 


len Farben, populäre 25c = Werthe, zu 

150 Stüde Superfine 

Alumen = Entwürfen, 

160 St. 

Henriette, in Dots u. 

fhönen Muftern, heil, 
dunkler Grund, 

4özölliges weikes 


fleinen | 


16€ 


Victoria Lamn, 


39e Qual., 
I3u 


— gewöhnlich verlauft zu 206, jpeziel Montag zu 


Kiſten weißes 
Lawn, with. 
ı völlig 256, jehr ipe3. 


Werth, zu i8e 


nur 


Beftidtes weihes | 100 
Swiß in Punkten v. | Terjian 3 
verichied. Größe, — 


ſpez. Qual. 15€. 


zu 


25c Leinen Suiting, 1L5e — 75 Stüde mercerijed Leinen Suiting, in als 


Organdies, 

Speziell zu 
feine_ Wolle finijhed | 200 Stüde Seide Batifte in | 5 Kiften gemuft. Batifte im, 
allen Schattirungen. 


fpeziell Ic 


15c 


in allen neuen 


18€ 


Reg. | gr. Auswahl dv. neuen Mus 
jtern. Spezieller 
Werth zu 


122 
Qualität 1 Ye 


180 St. weißes mens 
cerized Bastet Ges 
webe, werth 20e, 


Tr 


zu 


eine prächtige 


100 St. weißes mer: 
cer. Madras Waift: 
ing, bübjde Mu: 


fter, per 19€ 


Yard, 


Neue Sendung von Spiten 


Hillman’3s— Main Floor. 
Weniger al3 die Hälfte für einen jpeziellen Einfauf von feinen frang. und deut⸗ 


ſchen Valenciennes 
de und Diamand Maſchen, 
fett überall zu $1.25 da3 

Ladentijchen für Montag, 


Spiken- dazu patiende Einfafjungen fotwie Einfäge. Neue runs 

Spiten, mwelchche infolge 
Dutend verfauft werden mürden. Auf fpegiel. 
32 M. Stücke 50ce, per Yard 


ihrer Vorzüglich— 


4:c 


CS pigen-Allovers in weiß, cream und butterfarbig 


Werthe bis 
81, Dard, 


4360 


Reinſeid. 
weiß u. 


Spigen:Allovers 

cream, ale 18 
Boll breit, ſpegiell 
ihenäwertbe Miuiter 
große Auswahl. 


wün⸗ 
und 


Werthe bis 
$1, Vard, 


41€ 


Oriental. Cpigen-Allovers, 
in weiß, fchöne neue Mu- 
fter und viel davon borban= 
den, Montag. 


Sehr feine Point de Gene 
Spigen, Point Benife Spt» 
gen Allovers, in weiß und 
cream, alle 18 Zoll breit. 


zere bis 
$2, Dard, 
9% 


Wertbe bis 
$2.50, Yard 


98c 


Schwarze Escurial Spitzen— 
Allovers, Openwork Muſter, 
alle 18 Zoll breit, ein ſehr 
ſchönes Aſſortment. 


Wegen der großen Geſchäfts-Zunahme wird 


The National Lash Register Co. 


ihre Offices 


verlegen nad 


öftlih vom 


47-49 Randolph Strasse, Seeimanrerzemper, 


Telephon Central 1211. 


29. Januar 1906, 
Chicago. 


Sprect vor und feht unfere 1906 Modelle. 


| Stimme: „Warum mußte ich allein ge= 
| rettet werden! — E3 it jchredlich. — 
Sehen Sie, da3 ift meine Strafe. — 
Eine graufame, mwohlverdiente Strafe. 


— Meine Reife war eine Yludt. — | 


Sa, Tehen Eie eg mir dern nicht an, 


| daß ich ein Werbreder bin? — Ein | 
| Dieb — ein ganz gemeiner Dieb?“ 
Mit heiferer Stimme und in abges | 


riffenen Säten hatte er eö herauäge- 
preßt. 

Vergebens ſuchte ihn der große 
breitſchulterige Mann zu beruhigen. 

Nein, es hatte keinen Zweck. — Ich 
weiß es. — Sie ſind mir ſchon auf den 
Ferſen. — Ich wäre doch nicht über die 
Grenze gefommen.—Und drüben woll- 


te ich ein neues Leben anfangen. — Ic | 


Krankheit 
Ich ſchwöre 


Und nun 


war kein Lump — nein. 


ſollte es doch anders kommen.“ 
Gebrochen ſank er zurück. Ein hef— 


tiges Weinen ſchüttelte ſeinen Körper. 


— Auch dem Großen liefen zwei Thrä— 
nen über die bärtigen Wangen. Er 


griff in ſeine Taſche, als ob er etwas 


ſuche. Schnell zog er die Hand wieder 
heraus. 

Das dumpfe Schweigen, das jetzt 
folgte, wurde unterbrochen durch einen 
Schrei des Großen: „Dort, dort—ſie 
kommen!“ — Es klang wie ein ſiegrei— 
ches Triumphgeſchrei — wie ein Auf⸗ 
ſchrei übermenſchlicher Freude. 

„Habe ich nicht Recht behalten? — 
Ich wußte, daß ſie kommen würden!“ 

„Marie! — — Mein Kind, mein | 


| einziges Kind!” 


Zitternd umfchlang er fein Weib, 
zitternd bor ?reude füßte er fein 
Kind. — — 

Der Große jchlich fih fort. Er ging | 
zu dem Zuge hinüber, um zu helfen. 

In dem zudenden Licht der Fadeln | 
30g er ein Stüd Papier au der Ta- 


Tian,fafomifrfe 


' fche. Ein heftiger Windftoß führte e8 
fort, den Flammen zu, die noch immer 
aus den Wagen quollen. Seht hatten 
e3 die Flammen ergriffen. — Unb 
langfam fragen fie an dem Papier bin- 
auf. — Wort für Wort verbrannte, 
ı Zuleßt ftanden nur noch bie Worte: 
ı „QVerhaftsbefehl. — „Im Namen des 
Könige.“ — Ein neuer Windftog lam, 
| und das Papier mar verbrannt: — — 


„Der König hat’3 gefagt”, 


| Man fchreibt aus Kopenhagen: 

| Bon einem hiefigen Großfaufmanne 

| erzählt man, daß er auf eine redht ei- 

| genartige Weife zum Titel „Etats- 

‘ rath“ gelangte. 

I nerlei „Rang“ 
gleichgiltigen Gelegenheit mit dem 


— zuſammen und wurde von 


dieſem verſehentlich „Mein lieber 
Herr Etatsrath“ angerebet; e3 mag 
| dem alternden König Chriftian wohl 
fhmwer fallen, Rang und Zitel aller 
jeiner Zandestinder, mit denen er ge> 
legentlich zufammentreffen fann, zu 
fennen. Unfer Kaufmann aber, der 
‚ bielleicht fchon lange nad) einem Titel 
 auögelugt hatte, erfaßte die Gelegen- 
heit und brad) glüdüberjtrömt mit ei- 
ner tadellofen Reverenz in die Worte 
aus: 
die gnädige Ernennung danken? 
ı Natürlich fonnte die Regierung ben 
| beim Wort genommenen König wicht 
desavouiren und ließ den jchlagferii- 
‚ gen Herrn „Etatärath“ werben, 


BEER TR = 
— Rodefeller will nicht Ze 
legen in der Klage gegen den Del 
Sein Sohn hat neulich in der Sonn 
| tagsfchule gegen die Unart bes Mein» 
| eid3 zeprebigt, und ber alte Gerz will 


offenbar artiq fein und feinem from= 


men Eöhnchen feine Unehre machen, ° 


Der Mann, der tei-- 
befaß, fam bei einer‘ 


„Darf ich Euerer Majeftät für 





Leidet Ihr an naflen 


und Talten Füßen? 


Rupperts Freak Toe find wajjerdicht, 

find Garantie gegen Froftbeulen, 

und falte Füße, gemacht in Bor Calf, 

Wilom Calf, Vic Kid, Roßleder, Ena— 

mel und Coltffin Batentlever, mit befter 

Sorte Leder Bor Zehen 
DS —— n Schwere Doppel-Sohlen 

ſchützen Eure Füße vor Feuchtigkeit. 

megung Eurer Zehen, fie warm zu halten. 

Jedermann, der den ganzen Tag auf feinen Füßen oder in der Kälıe 

draußen ift, follte fi) ein Paar bon diefen Schuhen fichern. 

nur in dem altetablirten Schubladen. 


Aupperls, die Schuhmaker, 
Ecke Clark und Harrison Str. 


Herren und Damen, bie beftändig auf ven Füßen find, foll- 
ten ein Paar unferer Dr. Gilberts oder Tred Air Abfäsen- 
Kiffen verfuchen, Zoften nur 25c, oder fih ein Baar Gummi: 
Abfäge anbringen Iafjen, ebenfalls zu 2dc. 
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Zum Verkauf 


Naturkunde und Technit. 


Beharrung und fFortſchritt im Reich der 
Erfindungen. 
Obgleich den älteſten Kulturvölkern 
der Schutz, den Metalle gegen Blitzge— 
fahr zu bieten vermögen, bereits be— 


kannt war, und die Aegypter durch — n 
Aufftellung von Eifenmaften vor ihren | tehnifchen Hilfsmittels den Hut Lüften. | gemachte 


Zempeln biefem Momente Rechnung 
trugen, fo bedurfte e8 dod, 
da die Grfenntniß der Natur- 
fräfte nur lanajam fortfchritt, 
Ssahrtaufende bis zur Heraus— 
bildung des praftifchen Bligableiters. 
Ein Sturm der Entrüftung erhob fi 
in dem frommen Amerifa über bie 
menſchliche Vermeſſenheit, dieHimmels— 
kräfte beeinfluſſen zu wollen, als um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts Ben— 
jamin Franklin nach eifrigen Studien 
der Luftelektrizität den erſten Schutz— 
apparat gegen Blitzgefahr konſtruirte. 
Aber bald zeigte ſich der große Werth 
der Erfindung, und ſchon nach wenigen 
Jahren ſeiner Exiſtenz finden wir in 
Philadelphia, dem Wohnort Frank—⸗ 
lins, kaum ein Haus ohne Blitzableiter. 
Die Konſtruktion des Blitzableiters, die 
auf dem Prinzip beruht, einen Span— 
nungsausgleich der Erd- und Wolken— 
Elektrizität durch einen gut leitenden 
metalliſchen Körper im gegebenen Falle 
zu unterſtützen und auf dieſe Weiſe das 
Gewaltſame der Entladung zu verhin— 
dern, iſt in ihrer elementaren Einfach— 
heit zu bekannt, um hier Erwähnung 
zu finden. Zwar iſt im Laufe der Zeit 
des Dfteren bei Rataftrophen feinWerth 
in Trage geftellt worden, aber ftet3 hat 
es fich herausgeftellt, dah der in Frage 
fommende Blitableiter zur Zeit fi in 
einem mangelhaften Zuftande der Leit: 
fähigfeit befunden hatte. Als vor eint- 
gen Jahren ein Blibfchlag eine mit ei- 
nem Schutapparat verfehene Pyrami- 
be getroffen hatte, murrte man mieber: 
Sahrtaufende vermochte der Riefenbau 
gleich Teinen Brüdern Wind und Wet: 
ter zu Irogen, und jeßt, da man ihn ge= 
ihüßt glaubte, hat das Schiedfal ihn 
erreicht. Aber man vergaß dabei ganz, 


daß die ungeheuren Gteinmaffen der | 


PHramiden mit der ihnen eigenen über- 
aus fchledhten Leitfähigkeit einer - ge- 
mwaltfamen Entladung ein energifchered 
Baroli bieten, al@ ein fchlecht funftio- 
nirender Blibableiter. In feinen 
Bau gleicht der Blikableiter von 1760 
dem heutigen bis auf einige gerinafü- 
gige Verbefferungen faft auf ein Haar. 
Man muß daher annehmen, daß er be- 
reits bei feiner Geburt in feinen 
Hauptzügen den Grad der Vollendung 
erreicht hat. 

Eine andere Erfindung, die gerade 
in unserer Zeit eine große Rolle [pielt, 
ift die des Luftballons... Als Profeffor 
Charles im Xahre 1783 nad) den Er- 
folgen der BrüperMontgolfiet mit dem 
Ballon anftatt der heißen Luft das 
leichte Wafferftoffgag zum Auftrieb be- 
nugte, foheint er auch das lehte Wort 
gefprochen zu haben. Denn jeit jenen 
Tagen vermochte im Großen und Gan= 
zer nichts die Konftruftion des Aero- 
jtaten zu beeinfluffen. Sicherlih hat 
fein Wirkunastreis für mwilfenfchaftli- 
che und militärifche Zmede — nament- 
Yih für legtere durch die berbeiferte 
Technik des Füllens — eine ungeahnte 
Bedeutung gewonnen, aber die Erwar- 
tung, die man urfprünglich auf ihn ge- 
feßt hatte, die Hoffnung, ihn lentbar 
zu machen, hat fich troß der gemachten 
größten Anftrengungen biß heute nicht 
erfüllt. Wie ehedem befitt er noch alle 
die Empfindlichkeiten und Gebrehlidy- 
feiten feines Ahnzs, die ihn zu einem 
ausbauernden Kampfe gegen Wind 
und Luftdrud nicht befähigt, und wenn 
in jüngerer Zeit Erfolge mit der Lents 
barkeit erzielt wurden, fo find fie zum 
arößten Theil einem Ausnahmezuftan- 
de der Atmofphäre, der Winbftille, zu= 
zufchreiben. Und biefe bebingung3- 
meijen Refultate betätigen nur Sie 
heute allgemein getheilte Anficht, daß 
ir in punfto Gteuerbarfeit nicht viel 
mehr von ihm zu erwarten haben. 

Eine technifche Errungenfchaft, Die 
wie faum eine andere die Welt erobert 
bat, ift die Schiffsfehraue. Was mir 
dem Rad der Zofomotive auf dem Lan- 
de verdanten, das hat auf dem Waffer 
ber Schraubenpropeller gefchaffen: den 
Weltverkehr — die fehnelle und. gere- 
gelte Verbindung der entlegenften 
Punkte der Erde, den Austaufch von 
Menjchen und Landesprobuften. So 
oft die Techniker bisher auch beftrebt 
waren, durch andere Antriebsvorrich- 
tungen die großen Kraftverlufte, melche 
bie Ihätigfeit der Schiffsfchraube zeig: 
te, zu beheben, jedesmal haben fie 
Banterott gemacht. Selbft das Schau: 
felrab vermochte den Giegeslauf ber 
Sciffsihraube nicht zu hemmen und 

„mit ihr in Wettbewerb zu treten, und 
wenn man bebentt, daß das ganzefton= 


naſſe 


und Counters. 


82.50 


Platz zur Be— 
Preis... 
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tingent der Hanbeldampfer aller Na— | 


tionen, die mit einem Gejammttonnen- 

inhalt von meit über 15 Millionen die 

Meere aller Breiten beleben, bis auf ei- 
ı nen bverfchrwindend minzigen Theil 
| Schraubenbetrieb befitt, dann muf 
| man jelbjt vor der mwirthichaftlichen 
Bedeutung eines ſo unvollkommenen 
| Der Propeller, der urfprünglich die Ge— 
; ftalt einer Schraube hatte, ftellt in fei- 
ner heutigen $orm, mit feinen Flügeln, 
ı Theile einer folchen dar, deren jeder ei- 
| ner Ganghöhe des Gemwindes entfpricht. 
| Er gelangte bereit3 bei den erften praf- 
| tifchen Verfuchen, die der Defterreicher 
; Reffel Anfang des vorigen Jahrhun— 

bert3 vornahm, zu diefem Auzjehen, 


| nachbem es fich gezeigt Hatte, daß mäh- | 
rend der Fahrten regelmäßig ein Theil | und hatte ein negatives Ergebnih. Es | 


des Schraubengewindes ausbrach, ein 
Umſtand, der wahrſcheinlich durch den 
„Slip“, das Zurückgleiten des Schif— 
fes in dem unelaſtiſchen Waſſer, her— 
vorgerufen wurde. Mit der faſt un— 
veränderten Geſtalt der erſten prakti— 
ſchen Schiffsſchraube theilt die moderne 


| 
| 


| 


I 


! 


| 
| 


Senntagpoft, 
Hauptzentrum für unfer gefammtes 
Handeln betrachtet werben, ' 


Iſt Sublimat unihädlich ? 


Das Sublimat, vie höhere Berbin- 
dung von Quedjilber und Chlor, wird 
ganz allgemein von Xerzten und Bal- 
teriologen ald Mittel zum Desinfizi- 
ren der Hände benußt. Das Gub- 
limat ift allen anftedlendenfeimen jehr 
feindlih gefinnt und daher höchſt 
wirffam zur Desinfizirung. Die Be- 
nugung ſchwacher Löſungen dieſes 
Stoffes hat daher ohne Zweifel ſchon 
viele Aerzte und Gelehrte in der Aus— 
übung ihres Berufes vor ſchwerem 
Schaden bewahrt. Infolgedeſſen er— 
freut ſich das Mittel einer ſo allgemei— 
nen Schätzung, daß man ſich heute 
kaum noch des Umſtandes bewußt iſt, 
ein wie ſcharfes Gift das Sublimat 
eigentlich iſt. Bisher hat man auch 
angenommen, daß es für den Men— 
ſchen ſelbſt bei dauerndem Gebrauch 
in ſchwachen Löſungen unſchädlich ſei. 
Immerhin waren die an Thieren ge— 
machten Erfahrungen dazu geeignet, 
zur Vorſicht zu mahnen. Die Ver— 
ſuche, das Sublimat auch bei Haus— 
thieren als Desinfektionsmittel anzu— 
wenden, haben recht unerwünſchte Er— 
folge gehabt. In einem Fall, z. B. 
iſt eine ganze Hammelherde von meh— 
reren hundert Stück vollſtändig zu 
Grunde gegangen, nachdem die Thiere 
mit einer nur ſehr dünnen Löſung von 
Sublimat gewaſchen waren um ſie 
von Ungeziefer zu befreien. Dr. Bech— 
hold vom Inſtitut für experimentelle 
Therapie in Frankfurt a. M. hat jetzt 
in der Zeitſchrift für phyſiologiſche 
Chemie eine auf merkwürdige Weiſe 
Entdeckung veröffentlicht, 
die den Beweis liefert, daß der Ge— 
brauch von Sublimat doch auch für 
den Menſchen nicht ganz ſo harmlos 
iſt. Ein Bakteriologe, der ſich täglich 
wiederholt mit Sublimat zu waſchen 
pflegte, kam auf Grund gewiſſer Be— 
ſchwerden zu Dr. Bechhold und ver— 
langte eine Unterſuchung ſeines Harns 
auf Zucker. Die Prüfung wurde auf 
dem gewöhnlichen Weg vorgenommen 


ergab ſich aber, daß der Harn Spuren 
von Queckſilber enthielt, die auf keine 
andere Weiſe als durch das ſchon ſeit 
Jahren täglich erfolgte Waſchen mit 
Sublimat zu erklären waren. Es war 
nicht ſchwer, noch eine Anzahl von 
Perſonen zu finden, die in der gleichen 


auch die Schwächen ihrer Kinderjahre, Lage waren wie jener Bakteriologe und 


und die ungezählten Verſuche, durch 
veränderte Flächenbildung der Flügel 
| oder in einer anderen MWeife ihre Ar- 
beitsleiftung zu erhöhen, find bis auf 
| den heutigen Tag rejultatlos verlau- 
fen. 


° Des zweifelhaften Vorzugs, zahl— 
| reihe Apparate zu befiten, die fich de: 
fonders hartnädig allen Beitrebungen 
einer Vervollkommnung widerſetzen, 
darf ſich die Elektrotechnik rühmen. 
Im Jahre 1879 konſtruirte der Fran— 
zoſe Plante den erſten elektriſchen Ak— 
kumulator. Voll Enthuſiasmus wur— 
de die Erfindung damals in der ge— 
ſammten elektriſchen Welt begrüßt. 
Glaubte man doch, durch ihrErſcheinen 
eine Revolution in der neuentſtandenen 
Induſtrie phrophezeien zu können; aber 
bald ſtellte ſich heraus, daß man die ge— 
| begten Erwartungen mejentlich herab- 
dämpfen müſſe. Der Akkumulator 
ſtellt in ſeinem Prinzip einen Apparat 
dar, mit deſſen Hilfe es möglich iſt, die 
elektriſche Kraft in chemiſche Arbeits— 
leiſtung zu verwandeln und auf dieſe 
Weiſe für längere Zeit aufzubewahren. 
Wenn das Sammeln einer körperlichen 
Energieform an ſich als eine Großthat 
des menſchlichen Geiſtes bezeichnet wer— 
den kann, ſo iſt es um ſo aufrichtiger 
zu bedauern, daß die Mängel, die dem 
erſten Apparat anhaften, in nahezu 
dreißig Jahren trotz aller gemachten 
Verbeſſerungen und trotz der koſtſpie— 
ligſten Verſuche in ihrem Grundzuge 
nicht beſeitigt werden konnten. Es 
ſind vornehmlich das geringe elektriſche 
Faſſungsvermögen des Sammlers im 
Verhältniß zu ſeinem Umfang und ſei— 
nem enormen Gewicht und die Um— 
ſtändlichkeit des Betriebes, die ihn für 
eine weitgehende Anwendung in der 
Praxis untauglich machen. Zwar kün— 
digte Ediſon im Laufe der letzten Jah— 
re zu wiederholten Malen des Räthſels 
Löſung an — aber er hat uns ſchon zu 
oft enttäufcht! — Heute, wo der Kraft- 
magenbetrieb bereit3 einen großen In— 
duftriezmeig gefchaffen hat, würde ein 
Gleftrizitätsfammler, der räumlid) 
Hein ijt und der der fchmeren Bleiplat- 
ten entbehren fönnte, einen ungeheuren 
Fortfehritt im Automobilbay bedeuten. 


Redtshändigfeit und Kinfshändigfeit. 


Die Mehrzal der Menjchen, nämlich 
955 v. H., find befanntlich Rechts: 
händer. Man fucht den Sih des Zen- 
trums für die Bewegungen der rechten 
Hand in der linten Gehirnhälfte, wäh— 
rend man das linffeitige Handzen- 
trum in bie rechte Gehirnhälfte ver- 
legt. Das ift mentgjtens die allgemein 
gültige Auffaffung unferer Forfcher. 
Anderer Anfiht ift Profeffor Lieps 
mann; er hält, wie er nach einem Be- 
riht der Wochenſchrift Mediziniſche 
Klinik ausführt, diefe Theorie für 
falih. Die Rechtshändigkeit befagt 
nad) ihm nicht3 meiter, al daß die 
rechte Hand vieles fann, maß die 
line nicht fann. Seine Unterfuchun- 
gen zeigen, daß aud) dad, mas bie 
linfe Hand fann, zum größten Theil 
nicht ihr Bett ift, alfo nicht auf das 
Konto der rechten Gehirnhälfte gefegt 
werben darf, fondern von der rechten 
Hand, d. b. von ber linfen Gehirn- 
hälfte entlehnt if. Mber auch das 
rechtsfeitige Handzentrum mie e3 alle 
höheren Leiftungen meift zeitlich nad) 
dem Iinfen erlernt bat, bleibt zeit- 
leben3 in einer gemiflen Abhängigkeit 
bon der Tinten Gehirnhälftee Diele 
neuen Anfchauungen haben ganz ent= 
fchieden Bedeutung für mandeGehirn- 
frantheiten, namentlich für die Dur 
Schlaganfälle verurfachten - Berände- 
tungen bed Gehirns. edenfall muß 
nadh den Liepmann’fchen Unterfuhhun: 
gen die linke Gebirnhälfte ala das 


auch die gleichen Erfcheinungen auf: 
wieſen. Daraus geht zunächit hervor, 
daß das allgemein beliebte Wafchen 
mit Sublimat nicht ohne Wirfung 
auf den menschlichen Körper ift, fon- 
dern vielmehr eine langjame Bergif- 
tung erzeugt. Soviel ijt bisher ficher, 
daß mohl die Berührung mit Gubli- 
matlöfung längere Zeit ungefährlich 


ı bleiben fann, daß aber im Laufe der 


| ftie, genauer au 


Sabre doch eine Anhäufung vonQued- 
filber im Körper dadurch bedingt 
wird, die auch zu förperlichen Be: 
fchwerden führen fann. 
— 1:90. — — 
Die Zuden in China. 

Ueber Zahl und Gefchichte der Ju 
den in China macht %. Singer in der 
„North American Revier“ einige inte- 
teffante Angaben. Die jüdijche Un: 
fiedlung in China, deren Dafein unter 
Yuden und Chrijten gleichermaßen 
wenig befannt fein dürfte, ijt jehr alt; 
fie geht in ihren Anfängen nad) ber 
Weberlieferung bi3 auf die Han-Dyna= 
f die Regierung Hang 
Ming Tis (58—76 n. Chr.) zurüd. 
Ueber ihre Gefhichte im Mittelalter 
find nur wenige Einzelheiten befannt, 
jo 3. B. daß fie im Jahre 884 zuſam— 
men mit Mohammedanern, Chrijten 
und Berfern in die Revolte von Baichu 
beriwidelt war; ferner ift eg mahr- 
Icheinlich, daß zwifchen 960 und 1126 
eine neue jüdifche Sievelung zur See 
bon Indien nad) China gefommen tft. 
Marco Polo berichtet 1286 über die 
einflußreiche politifche und gefchäftlt- 
che Stellung der Kinefifchen Juden. 


Sm Sabre 1354 wurden wegen mehres | 


rer Aufitände die Juden aufgefordert, 
fi in die Hauptitabt zu begeben und 
Heeresdienit zu leiten. Während des 
ganzen Mittelalter hatten die eurp- 


päifchen Juden von dem Dafein ihrer | 


Slaubensgenofjen in dem fernen afia= 


tijchen Reiche feinerlei Kenntniß; erk | 
wurde | 


durch katholiſche Miſſionare 


wieder vom Vorhandenſein einer 5000 
bi3 6000 Mitglieder zählenden jübdt- | 
fchen Gemeinde in KaisFung-Fu und | 
anderen hinefifchen Städten etwas bes | 
chineſiſcher 


kannt. Inſchriften in 
Sprache aus dem Jahre 1489, 1512 


und 1663, die man in der alten Syna= 


goge von Katsfyung-Fu fand, warfen 


ein uneriwartetes Licht auf diefe früher | 


ganz unbefannte Seite der jüdifchen 
Geſchichte. Die Geſchichte zwiſchen 
dem Jeſuitenprieſter im Anfang des 
17. Jahrhunderts, Pater Matteo Ric— 
ci, und dem chineſiſchen Judenknaben, 


der, als ihm jener das Bild der heili- 


gen Jungfrau mit dem Jeſuskinde 
zeigte, es für Rebekka mit Eſau oder 
Jakob hielt, gehört ſicher zu den inte— 
reſſanten Fällen religionsgeſchichtlicher 
Ueberraſchungen. Im Jahre 1760 
richtete der Londoner Rabbiner Iſaak 
Nieto einen hebräiſchen Brief an die 
Juden in China, worin er um Aufklä— 
rung über ihren Urſprung und ihre 
augenblickliche Lage bat; die angeblich 
in Chineſiſch und Hebräiſch geſchrie— 
bene Antwort iſt leider nicht erhalten. 
Ein Brief, den der britiſche Konſul in 
Jeruſalem James Finn im Jahre 
1870 von China erhielt, berichtete von 
der Auflöſung der wenigen jüdiſchen 
Reſte in Chinga in geſellſchaftlicher wie 
religiöſer Beziehung; auch einige frü— 
here Verſuche engliſcher und amerika— 
niſcher Juden hatten keinen Erfolg 
aufzuweiſen. Im Jahre 1900 zähltte 
die Gemeinde von Kai-Fung-Fu nur 
noch 140 Mitglieder ohne Vorſteher, 
Synagoge oder ein ordentliches Schul— 
mwejen. Doch Spricht Singer die Hoff- 
nung aus, daß e3 der „Society for the 
Rescue of the Chinefe Yen“ gelingen 
werbe, in diefen Zuftand des Verfalles 
wieber Beflerung zu bringen. 


% 


— — 


Unfere Candies | 
Wir mahenGandies bor 
den Augen des Publi— 
kums an der Soda-Fon⸗ 
täne, Main Floor. Un— 
antaſtbare Kritik erklärt 
dieſes Konfekt als das 
feinſte, das gemacht 
wird. Eine ſehr unges 
wöhnliche und intereſ⸗ 
ſante Erläuterung. Spe— 
iell morgen: 

Beine Cream Bonbons, 
Aſſorted, 

Pfund 

Pure Cream 


das Pfund 


Patties, 


5952 
Bor mit 6, zu.... 25 
Fruht Parties, ajfortir= 
te Flavors, 
das Pfund 


zu 


Odds und Ends don fchwerem reinwoll. 
Männer:Unterzeug, gerippt und flach, alle 
Tarben, alle Größen in der Par: 39 

tie. Werthe bis $1, jpeziell c 


Fließgefütt. Jerſey gerippte Union Suits 
für Damen, vorne zum Zuknüpfen. Grö— 


Ben 4, 5 und 6. Spezieller 18€ 


Preis, 


ee ae 


Neinwollene Männer-Soden, ertra jchwer 
If gemacht, gerippter Cbertheil, weiße Ferien 
IH umd Sehen, ganz nahtlos, Farben, Natural 
grau, Kameelshaar, Oxford und jchlicht 
ſchwarz. Ueberall verfauft für 12 

18c, Montag, c 


Gafhnere Kinder - Strümpfe, gemacht von 
feitem engl. Gaihmere, Doppelte Kniee, Gr. 
6 bis 83, weit oder eng gerippt. Reguläre 
25c = Strümpfe, Montag, 15 

per Naar, a] 


bildung, angefauft mit 13 


Viei 
Ungefähr 
1.55. 


bejtätigen 


Schnüren. Werthe aufwärts bis zu 


Im Namen des Königs. 


— — — — — — —— — — — — — — —— — 


Skizze von Heinr. Binder. 


Ein hundertſtimmiger Schrei drang 
gellend in die kalte Nachtluft. Dann 
war es für wenige Sekunden ſtill. — 
Der Schnellzug lag wie ein zuckendes 


| 
| 
ı 
| 
| 


; reitS züngelnde Ylammen heraus. — 
| Dort drang eine hellrothe Ylamme in 
‚eine dichte Nauchmwolte hinein, hiec 

drang ſchwach ein herzzerreißendes 
| Wimmern hervor 

&3 war nahe der Grenze. 

Ein deutfcherHilfszug war bald ein: 
| getroffen. Kurz darauf folgte ber 
belgifche. Kommandorufe wurden 
| laut, im feuchten Nebel fladerten Hun- 
| derte von Fadeln auf; wie Schatten 
| liefen die Menfchen in dem zitternden 
Lichte Sin und her. 
ı nicht achteno der Kälte, die Jaden au3- 

gezogen. In Hemdsärmeln arbeiteten 
‚ fie in fieberhafter Schnelligfeit. 
|  Schauerlich zünaelten die SFylammen 


der zertrüimmerten Wagen. — 
Endlich fam die Feuerwehr. 
ı praffelnden Strahlen wurde das Feuer 
| erftict. Hunderte von Händen arbeite- 
ten jegt an dem traurigen Rettungs— 
; merf. 
Syn der Nähe des Zuges fah auf ci- 
' ner Böfchung ein Mann. Er hatte fih 
hierher gefchleppt. Sein Mantel war 
aerriffen und fhmutig. Seine Hände 
bluteten. Er mar einer der Gerette- 
ten. — Von Zeit zu Zeit fuhr er mit 
der blutendenHand porfichtig durch das 
| Haar, das halb verfengt war. — Aud) 
| feine Augenbrauen waren meggejengi, 
| fo daß feine ftarren Yugen, die ver- 
| zweifelt und fuchend auf die Schienen 


I 


ı gerichtet waren, jtechend und irrend im 
| Kopf lagen. — Ein Schaffner ging 
| langfam vorüber. Er trug eine rothe 
| Zaterne. Er hatte feinen Rod und fei- 
ne Mübe auf dem Kopf. Der !inte 
Arm, der gebrochen war, hing jchlaff 
am Körper herunter. Er leuchtete den 
Verlegten ins Gelicht. 


„Wie geht e3, armer Mann? Nur 


Muth. Sehen Sie mich mal man — | 
ih fann e8 vor Schmerzen faum mehr | 


aushalten. — Mein Arm brennt mie 
Teuer.” 

Der Angeredete gab feine Antwort. 
Er fah ftill, mit mern Augen, 
zu den Fadeln hinüder, die am Zuge 
bin und ber hufchten, 

„Kann ich Ihnen nicht helfen?“ 

Mieder keine Antivort. 

Der Schaffner ftolperte jegt wie ein 
Betrunkener in die Duntelheit hinein. 
Hin und wieder fladerte das Licht der 
rothen Laterne noch auf, dann war «3 
verihmunden. — Ein großer, breit- 
fhulteriger Mann fam jegt von den 
Schienen herüber. Langjam fam er 
näher. — Als er zu dem Verlekten fam, 
jeßte er fich zu ihm nieder. 

„Iſt es ſchlimm geworden?“ 


h 


Schweres reinwollene3 Unterzeug für 
Männer, 55c 


Hilman’ds— Main Floor. 


Schweres, aanzmollenes, erfey geripptes Unterzeug für Männer, mit jeibe- 
ner Front, Perlmutterfnöpfen, in Naturgrau oder Blau. In mw 
allen Größen. Ueberall verkauft zu 1.25, fpeziel für Montag, 556 


Jerſey geripptes fließgefüttertes Damen — 
gekämmten Garn, Leibchen Seide-beſetzt, 
Bands, reguläre 39c-Sarte, fpeziel, 


Schwere flache fliehgefütterte Knaben-Inion Suits, ertra feine Baummolle, in 
der Front zuzufnöpfen. Gr. 24 bis 34. Montag, für alle Größen 


Ierjep gerippte echtichtvarze baumiollene Tamen- Strümpfe, nahtlos, alle Grö⸗ 
Ben; Andere verlangen 25c, ertra jpezieller Werth, Montag zu 


Hand:gewendete Juliet, 81 


Hillman’s— Schuh-Abtheilung— Main Floor. 


1,200 Baar ertra Qualität handgemwendete YulietS für Damen, mie die Ab- 
Rabatt von einem hervorragenden Boftoner ob 
ber. Patentlever oder einfacher Tip, mit oder oh— 


ne Gummi-Nbfähe, befte Gorings an den Seiten. 
Jedes Paar völlig garantirt und abjolut 
1.50 merth. Unjer PreiS morgen 


Speziell Mijjes- und Kinder = Schuhe, in 


Skins, alle Sorten Sohlen, alle Yacons, zum Knöppfen und zum 


Ungethüm über dem aufgeriffenen G®e= | 
leife. Aus einzelnen Wagen ledten he: | 


Die Aerzte hatten, | 


jeßt Schon aus den Fenjtern und Yufen | 


Mit | 


. i ——— ne 


Eirteago, Yanıtag, Den 4. Zebrun 0. 


ILLMAN 


STATE &WASHINGTONSTS, 


* 


81 Damen-Unterzeug, 590, mittelſchwer, 
reinwollenes flaches Unterzeug, ſilbergrau, 


die Sorte, für welche Ahr Ki.bes m 

zahlt. Spezieller Preis, 39€ 
Unterzeug, gemadht von feinem 

Beinkleider mit franz. I0c 


Montag zu 
25 Kinder-Leibchen, I00 — nur Leibchen. 
Schwere Jerſey-gerippte fließgefütt. Leib— 
chen. Gr. 16 bis 34. Eeru oder 10c 


filbergrau. Montag, 
6 
33c 


Anßerordentlihe Strumpfwaaren: Erjparnifle 


Hillman's —Main Floor. 
Schwere, echtſchwarze, baumwollene Socken für Männer, gemacht aus 


extra ſchwerem 2-Thread Maco Garn, gerippter Obertheil, ganz naht— 
103, reguläre 15c Soden, Montag, 3 Paar zu de, das Paar zu 


I 


Berühmte Brondho Bufter Knaben: Schul: 
Strümpfe, gemaht von 3 Tyaden ertra 
;ı jchwerem Maco:-Garn, entiveder weit oder 
| eng gerippt. Alle Gr., 6 bis 10. 15 
Montag, 2 Paar 250, Paar a 
reine jeidebeftidte Damen-Strümpfe, ge: 
macht von feinem gefämmten egyptiichen 
Garn, echt jchiwarz mit afjortirten farbigen 
Seide-Stidereien, volle Zänge, nahtlos. — 


Alle Größen, 200:Werthe, 12! 
220 


zu 
15€ 


51 


Kid und Bor Calf, Größen 9 bis 2. 


Werthe bis zu 1.50, Montag:Verfauf, 85o. 


3,000 Baar feine Damenfhuhe zu 


Hunderte von zufriedengeftellten Kunden 


deren Vorzüge. Patentleder und Kid 


Po m 
r 


2.50, Montag zu 


| Der Angeredete jehüttelte nıüde den 
Kopf, ohne zu antivorten. 
| „Waren Sie mit jemandem zufam- 
‚ men?“ 
Der andere nidte faum merklich. 
„Wer mar ed denn? ch will Ichnell 
| a Vielleicht fann ich noch hel⸗ 
en!” 
| Mie aus tiefem Schlafe fuhr der an- 
dere auf. 
| „Bleiben Sie hier,“ antwortete er 
ı heifer, „ich will — ich will e3 nicht wiſ— 
en.“ 


| Nach kurzem Stillfehmeigen fragie 
| ber&rofe wieder: „Wer war e3 denn?“ 
| „Meine Zrau — und — mein — 
| Kind.“ 
| Ruhig, ohne Bittern der Stimme 
| fprad er e&. 3 war der traurige 
Klana, den die Stimme eines völlig 
ı Hoffnungslofen hat. 


„Da drüben bei den Xerzten, da find 
piele Gerettete. E3 find auch mehrere 
rauen und Kinder dabei. — Sie mö« 
gen vielleicht darunter fein.“ 

„Bor diefem „vielleicht“ habe ich zu 
| große Angjt.“ 

Er fanf müde zurüd. — Danı 
ſprach er leiſe: „Als ich vorhin diefen 
Schlag bekam, wurde ich beſinnungs— 
los — und als ich erwachte, war es zu 
ſpät. Man hatte mich herausgeholt— 
ich war leider gerettet.“ 

Eine Frau hob ſich jetzt in der trüben 
Beleuchtung aus der Dunkelheit hervor. 

Mit einem Aufſchrei umarmte ſie ſtür— 

miſch einen Knaben. 

Die beiden ſahen dieſer Szene ſchwei— 

gend zu. 

Leiſe ſagte der Verzweifelte: „Ich 
habe keine Hoffnung mehr. — Ich habe 
jetzt ſo lange hinübergeſtarrt, daß mir 
die Augen wehe thun. Ich ſehe nur 
noch tanzende Flammen. Bleiben Sie 
hier und helfen Sie mir hinüberſpä— 
hen, ob ſie kommen.“ 

Den großen Mann erfaßte unend— 
liches Mitleid. Er ſtreichelte den an— 


deren wie ein krankes Kind: „Sie wer-⸗ 


den kommen, ganz gewiß. Sehen Sie, 
da kommt ſchon wieder eine Frau durch 


die Dunkelheit; und drüben iſt jetzt 


ausreichende Hilfe.“ 

Für eine kurze Zeit ſah der andere 
auf, dann bedeckte er wieder die Augen. 
Gleich darauf ſprach er leiſe: „Sie wer⸗ 

den ſie ſicher erkennen, wenn ſie kom— 
men. Marie iſt groß und ſchlank, ihr 
volles Haar iſt wunderbar braun, und 
das Kind hat goldene Locken — wie 
| ftüffiger Eonnenfhein. E3 find die 


ı Ihönften Loden, die man je gejehen | 


bat,“ 


Der große Mann fant zufammeı. ! 


Mit gütiger, faft von Thränen erftid- 
ter Stimme fagte er: 
„3% babe auch zwei Kinder zu Hau- 


Dann Herrfehte eine Weile tiefe 
Stille, To daß ber traurige Lärm von 
brüben zu den Beiden herüberdrang. 

Der erfte iprach jet mit matter 


fe 


| 


Der andere verfuchte, ihn zu tröften: 


Bargain Square 


Hilman’ds— Main Floor. 


Sprech⸗ 
Maſchinen 
Hillman’s—pritter lage. 


Sprehmaihinen, kmuzs 
den gefauft auf U 
ihlagszjablung von Tau⸗ 
fenden zu 80. Une 


wu DIR 


s Nekords — Neue M-zöll. ige 

I Dist-Retords, 15.000 zur 

Aus wahl, einſchließend 

Solis, Rapelle:-Stüde, 
fterftüde, 7 


| Orceiterftüde, 
1.00; 


jede. ...n0n00sosee 


voll Seidenitoffe 


Auf dem Front Bargain Square offeriren wir 100 Stüde feine 27zÖllige 


franzöftfche feidene Eolienne in Frenh Blau, Old Rofe, 


Grau, Nabys, 


neuem Braun, Garnet, Rejeda, Cream, Yoory und Schwarz. Infolge der 


tiefigen Nachfrage haben wir uns ganz bejonders befleikigt, alle 
die verfchiedenartigen Frühiahr3-Schattirungen auf Lager zu 


halten. Montag, jpeziell, per Yard, 


Amportirte franzöjiihe Louifine Seide, eine neue 
nigen, welche am legten Montag jolches Aufjchen 
rung vorhanden. In Bezug auf Eleganz fann jie 
fen werden unter 6%. Montag, per Yard 


200 Stüde neues Frühjahr Chiffon finiihed 
Goftume Taffeta, in allen fjeltenen Schat— 
tirungen von Wice=-blau, franzdj. Blau, 
neuem Grau, Old Roje und den neuen 
Glace-Kombinationen. Tauiende von Ta- 
men haben T5c bezahlt für ähnliche Taf: 
fetad. Montags jpezieller Preis, >30 

per Yard, e) c 


Räumung des Reftes des großen Fabrifanten-Lagers von Seide, legten Montag 
angezeigt. Gutes Sortiment noch vorräthig, per Yard zu 6Be, 550 und 


3% 


Sendung, ähnlich derje- 
erregte. Aede Schatti- 


nicht übertrof: 33cC 


$1 feines 24: und 273Ö0U. echtes Peaw de 
Grepe, ein weicher, anjchıniegender Seibes 
ftoff, von genügender Schwere, um nicht zu 
ichlüpfen und bricht abjolut nicht mie 
die meiften Seideftoffe. ine feine Partie 
von Farben, einſchließ.l neuen Frühjahrs⸗ 


Schattirungen, ſo lange die Par— 69€ 


tie vorhält, Dard, 


1906 NRovitäten in Waikhitoffen und 


Weißwaaren 


Hillman's —Main Sloor. 


25c Leinen Suiting, 1L5e — 75 Stüde mercerized Leinen Suiting, in als 


fen Farben, populäre 25c = Werthe, zu 


150 Stüde Superfine Organdies, 
Speziell zu 


Blumen = Entwürfen, 


15c 


in allen neuen 


18c 


160 St. feine Wolle finijhed |200 Stüde Seide Batifte in 5 Kiften gemuft. Batifte im 


Henriette, in Dots u. Fleinen | allen Schattirungen. 


139e Oual., fpeziell 
* ual., ſpezie Ic 


ihönen Muftern, heil, 
dunkler Grund, 


16€ 


45zölliges mweikes Victoria Larmn, 
— gewöhnlich verfauft zu 20c, jpeziel Montag zu 


Veftidtes mweihes | 100 Kiſten weißes 
Swiß in Punkten v. Perſian Lawn, with. 
verſchied. Größe, — völlig e, ſehr ſpez. 


ſpez. Qual. 15c Werth, zu 18e 


zu nur 


Reg. |gr. Auswahl dv. neuen Mus 


ftern. Spezieller 124c 


Werth zu 
1 
122€ 
180 St. weißes mess 
cerized Basket Ges 


webe, werth We, 


* 


zu 


eine prächtige Qualität 


100 St. weißes mer⸗ 
cer. Madras Waiſt⸗ 
ing, hübſche Mu— 


ſter, per 1 Nr 


Yard, 


Neue Sendung von Spiten 


Hilman’3s— Main Floor. 
Weniger als die Hälfte für einen jpeziellen Einfauf von feinen franz. und deuts 
chen Valenciennes Spißen— dazu patjende Einfafjungen jorwie Einfäge. Neue zuns 


de und Diamand Majchen, Spisen, melchche infolge 
feit überall zu $1.25 daS Dußend verfauft werden mürden. Auf fpegiel. 
Zadentijchen für Montag, 12 Ad. Stüde 50c, per Yard 


ihrer Vorzüglich— 


4Mle 


CS pigen-Allovers in weiß, cream und butterfarbig 


Werthe bis 
$1, Yard, 


45c 


Reinfeid. Spigen-Allovers, 
weiß u. cream ale 18 
Boll breit, Ipeziell witrt: 
ihenswertbe Mufter und 
große Auswahl. l 

fl 


murnnrnn 


Wertbe bis 
$1, Yard, 


41€ 


Oriental. Cpigen-Allovers, 
in weiß, fhöne neue Miu- 
fter und viel davon vorban= 
den, Montag. 


Werthe bis 
$2, Yard, 


97€ 


Sehr feine Point de Gene 
Spigen, Point VBenife Spis» 
gen Allovers, in weiß und 
cream, alle 13 Zoll breit. 


Werthe bis 
$2.50, Yard 


980 


Schwarze Escurial Spitzen— 
Alover3, Openwor! Muiter, 
alle 18 Zoll breit, ein jehr 
ihönes Aſſortment. 


Wegen der großen Geichäfts - Zunahme wird 


ihre Offices 


Lash Register Co 


verlegen nad 


öftlih vom 


47-49 Randolph Strasse, FreimaurersTempel, 


Telephon Central I2Il. 


29. Januar 1906, 
Chicago. 


The Nalioa 


! Stimme: „Warum mußte ich allein ge- 
| rettet werden! — €3 ift jchredlih. — 
Sehen Sie, das ift meine Strafe. — 
Eine graufame, mohlverdiente Strafe. 
— Meine Reife war eine Fludt. — 


Ya, Tehen Cie eg mir dern nicht an, 


| daß ich ein Verbrecher bin? — Ein 
| Dieb — ein ganz gemeiner Dieb?“ 
| Mit heiferer Stimme und in abge- 


riffenen Süßen hatte er es herausges | 
preßt. 


Vergebens ſuchte ihn der große 
breitſchulterige Mann zu beruhigen. 
„Nein, es hatte keinen Zweck. — Ich 
weiß es. — Sie ſind mir ſchon auf den 
Ferſen. — Ich wäre doch nicht über die 
Grenze gekommen. — Und drüben woll⸗ 
te ich ein neues Leben anfangen. — Ich 
war kein Lump — nein. Krankheit 
hat mich dazu getrieben. Ich ſchwöre 
e3 bei meinem topten Kinde. Und nun 

: follte e3 doch ander3 fommen.“ 
Gebrodhen fant er zurüd. Ein hef- 
 tiges Meinen fchüttelte feinen Körper. 
— Au dem Großen liefen zwei Thrä- 
nen über die bärtigen Wangen. Er 
‚ griff im feine Tafche, alö ob er etwas 
fuche. Schnell 30g er die Hand wieder 
heraus. 

Das dumpfe Schweigen, das jet 
folgte, wurde unterbrochen durch einen 
Schrei des Großen: „Dort, dort—fie 
fommen!” — €&3 lang mie ein fiegrei- 
ches Triumphgefchrei — mie ein Auf: 
fchrei übermenfchlicher Freude. 

„Habe ich nicht Recht behalten? — 
Ih mußte, daß fie fommen würden!“ 

„Marie! — — Mein Kind, mein 
einziges Kind!” 

Zitternd umfchlang er fein Weib, 
vor Freude fühte er jein 

ind. — — 


Der Große fchlich fich fort. Er ging | 


zu dem Zuge hinüber, um zu helfen. 


Yan dem zudenden Licht der Fadeln | 


30g er ein Stüd Papier au3 der Ta= 


Sprect vor und feht unfere 1906 Modelle. 


Mian,fafomifrfe 


' fe. Ein heftiger Windftoß führte es 
‚ fort, den Flammen zu, die noch immer 

aus den Wagen quollen. Seht hatten 

e3 die Flammen ergriffen. — Und 
‚ lanafam fraßen fie an dem Papier bin- 
auf. — Wort für Wort verbrannte, 
ı Zulegt ftanden nur no die Worte: 
ı „QVerhaftsbefehl. — „Im Namen des 
| Königs.” — Ein neuer Windftoß Iam, 
und das Papier war verbrannt — — 


„Der König hat’3 gefagt‘, 


Man fhreibt aus Kopenhagen: 
Bon einem hiefigen Großfaufmanne 
| erzählt man, daß er auf eine recht ei- 
| genartige Weife zum Titel „Etats- 
‘ rath“ gelangte. 
nerlei „Rang“ 
gleichgiltigen Gelegenheit mit dem 


I 
| Könige zufammen und murbe von 


diefem verjehentih „Mein \ieber 
Herr Etatörath“ angerevet; e8 mag 
| dem alternden König Chriftian wohl 
fhmwer fallen, Rang und Titel aller 


feiner Zandestinder, mit denen er ge 


legentlih zufammentreffen tann, zu 
‚ Tennen. Unfer Kaufmann aber, der 
; bielleicht fchon lange nach einem Xitel 
 ausgelugt hatte, erfahte bie Gelegen- 
beit und brach glüdüberftrömt mit ei- 
ner tadellofen Reverenz in die Worte 
aus: 
die anädige Ernennung banten?“ 
ı Natürlich tonnte 
' beim Wort genommenen König 
desanouıren und ließ den jchlagferii- 
‚ gen Herrn „Etatärath“ werben, 


— Rodefeller will nicht Zeugnik aß- 


‘ legen in der Klage geaen den Deltzuft.; 


; Sein Sohn hat neulich in der Sonn 
tagsfchule gegen die Unart bes Mein- 
eid3 zgepredigt, und ber alte Gere will 


Der Mann, der eis: 
befaß, fam bei: einer‘ 


„Darf ich Euerer Majeftät für 
die Regierung den’ 


offenbar artig fein und feinem from« . 
men Eöhncen feine Unehre machen: * 





Ihr habt morgen den ganzen Tag 
Seit, von 10 Uhr Dormittags bis 8 Uhr 
Abends, Eure Spar-Einlagen zu machen, 
die 3 Proz. Sinfen nom 1. $ebr. arı bringen. 
Royal Truft Company —-Bant, Royal 
Injurance Bldg., 169 Jadion BIvd. 


Auch Cheding-Kontos — Grundeigenthums- 
Darleihen — Bonds — Truftee-Geihäfte. 


E$ wird deutidh gei;roden. 


Finanzicles. 
‚Kapital ..- . -  ..52,000,000 
Ueberſchuß $900,000 


-  GENTRAL 
‚TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate vo. 3 Prozent, die 
‘ halbjährlich gutgefchrieben wer— 
‚ben 
Ein Dollar eröffnet ein 
Spar: Konto, 


-Spar-Separiement offen bis 4 
Uhr Nam. Samitags. 


11mai,mifon* 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO, 


Eüßot-Ede La Salle und Madilon Str. 
OHITAGO: 


Bapital . . . - . . $500,000 
Aeberſchuß ..... 8500,000 
Anvertheilte Profite 8100,006 


Edowin G. Foreman, Präſident. 
ODscar G. Foreman, Vigepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Fate mit Fire UND 
Brivatperfonen erwünidjt. 


Geld anf Grundeigenthum 


zu verleihen. mitm 


GreenebaumS$ons, 


BANBZHRS,_ : 
63 & 85. Dearborn Str. Tel. Central.6B7 
ED Berleipen Weld auf Srundeigentbuu zu 
*  nieorigen Binfen. 
Anleihen zum Bauen. Erfte jichere Hypotheken 
gum Berfauf borrätbia. Wechlel u. Geldfenduns 
en nad Deutfhland und anderen Ländern. Kres 
Biüriet für Reifende, zahlbar überall in der 
elt. Alfgemeined Banfaelhäft. Sag,didofon® 


Legt Euer Gel 


Chicago Grundeigenthums:, Hy- 
potheken⸗ und erſte Hypotheken⸗ 
Bouds an. 


Wir Iennen Teine ficherere, beffere und beaues 
mere Anlage. Beinahe jeder Betrag von $1 
bis $50,000 zahlbar in einem, bis fünf Jahren. 
Eure grün-ihe Unterfuhung iſt erwünſcht. 


Net 


LOAN COMPANY 


fırst Nat! Bank Bldg, Chicago 


18ian,dofondi* 


mit Erprek> und Doppelichrauben-Dams 
pfern nach Dentichland, Defterreidh, 
Schweiz, Luxemburg ete. 


zu billigſten Preiſen über alle Linien. 


Deutiches Geld ge und verkauft. 


BEE” Cihihaften "ME 
BE Bollmadjten "ug 


K. W. KEMPF 


84 La Salle Str. 


Gountags offen 9—12, 
— jan22,momidofafon® 


H.Claussenius &Co. 


gegründet 1864 Ducch 
H CLAUSSENIUS. 


Erbſchaſlen, boſſmachlen, 


Wechſel, Voſtzahlungen, Militär⸗ u. Ben- 
X 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 
Dften BB 6 Ute Abenbd. Sonntag 4 Das 
2 | French 
Heil felhil beilt im» ’ 
! mer —* / 
e ng: 


Krantbei 
unb Entleeru en er Her 


| gacine Zump 


| 
| 


’ 


| 
| 
| 


Goblen 83.25 


Beite Nr. 2 Hard Nutz 
(Größe einer Hefelnuß). 

nbiana Zump und 'E9a...... 

Indiana Nut 

vohal Nut 

Audere Kohlen zu entipredh. niebrigen Preiſen. 
Meine Kohlen und volles Gewicht garantirt. 
Beitellt per Boft oder Telephon Main 2668, 


E. PUTTKAMMER, 
506--509 Atwood Building, 


Nordweſt · Ecke Madiſon und Clark Str 
: Bfep, ebendate3,6mod 


TFeuer:Berfiherung 


| follte nur dur zuberläffige Agenten befrgt 
f werden. 


Oscar H. Zuegel, 


'. Neelle8 Grundeigenthum und Berfiherungd 
: Geihhäft. Office 1931 Welt 12. Str, nabe Don 


| glas Boulevard, Phone Weft 593, 


' 
! 
| 
J 
a ee | 
7% 
ei 
ie 
* 
Wu 
r 
—* 
4 
ütel, 
I 
' 


11in,imo& 


Birk Bros. Brewing (0. 


(109 Webfter Ave.) 


„SUPERB“ 


Stafchenbier, fpeziell für Privatfamilien, übers 
all abgeliefert. Telepyhon North 496. Gag,le,ii 


Pallor Kneipp 


Rheumatismus, chroni⸗ 
ſche Kranke, beſonders 
Haui⸗, 
Blaſen⸗ 
N Krankheiten, 
B Hethe, 


Katur-Heilanllall. 


Harn, Nieren, 

Geichlechtd- 
Kungen-, 

Diagen-, Xeber-, 
Blut, Männer und 

> Frauenleiden, werden 

Mraſch auf Dauer kurirt, 
ohne Medizin und ohn— 
Operationuen. 

Unterſuchung frei, nebſt gutem Rath. 
Naturgemäße Kojt — helle Zimmer— 
mäßige Preije. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, Ill. 
| 


4 NG 
Y ö \“ 
⸗ * 


erte! 
ch = ann Ein Gebif; unierer ber 
X ano Its rühmten $8 falfchen 
6») 


= Zähne $6 


n — 


Unterſuchung und NKonjultation frei.—Kronen- 
und —I eine Spezialitat. —Goĩd⸗ und 


Silberfüllungen zur Hälfte des regul. Preifeg. 


McCHESNEY BROS. Stier am 


Nandolph Str, 
Tel. Cent. 2047. Geöffuet His 10 Uhr Abends. 


Sonntags 9 Bis 12 lihr 80jan.lalonmi* 


Bidytig für Männer. 


‚Araneien Eu nice 
Eee. erprobten Heil» 
eblflagen in folgenden 
n: Sormnlare Nr. 1 und 2 
nob fo bartnädigen Sal von 
Ba Rranfbeiien und Urin-Beiden. Preis 
1.00 per Slafche.— Doktor Tuer Blut Spe 
fic Iurirt Blutvergiftung in allen Stadien. — 
eis 52,09 p. Flaſche —Brof DeBsis Partilles 
tgorateur heilen Münnerichwäde, | f 
Nähte, Nervöfität, Sag im Urin, Melandolie 
un nit aufrieden Edeleben. Preis 
die adtel, 3 für $2.50. — Die obigen 
nur haben. — 
Eüb Star 


reg plilite 
e en 
fe, Chicags, 13m3.t2.13 


Für Bheumatismus, 


Verflaudungen, Beulen, 
Schmerzen und Stiche, 


— braucht — 


STEDMAN’S 


Peerless 
Embrocation 


In ben Apothelen, 50 Gent3, 
ian21,24,28,31,fcb4,7 


Damen: $500 Belohnung, „jaUs „Safe Neliei* 
Negulator verjagt, aufgebaltene 
monatliche Perioden, gunz gleich 


wie lange unterbrüdt, au ndern. 
a 


Die einaige Hausbehandlun 
folut fiber. — ber ber 
nädigiten Fälle wurden in einem 
Zage gelinbert. Gen, $2.00. 
in $8.00. Sprecht bor oder 
\ hreibt um freien Rath. 
Officeltunden von 9—5. Goniitagd bon 101. 
PRIVATE MEDICAL INSTITUTE, 
Bimmer 605, 185 Dearkorn Str., Chicago. 
bian,ime3 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


864 Adams Strasse, Zimmer 60, 

gegenüber der air, Dexter Building. 
Die it find 

Eike ten und ne 5 
ne 

au Bellen Sie hei ⸗ 

n ebet 

enleiden 


er, 

ungen ohne Dp 
Operationen 

unfer 

Mebiz 


e rateuren, für 
res, Tumoren 


Tabifale inne * 
r I 

t bebor t. 
ne ee Geiente Seseopsh 


verlo· 
bon etit 
n 
werben bow bes 
Behandlung 
Nur drei Dollars 


ee 


(Wr die ‚Sonntagnof.) * 
Krunterbuntes aus der Großſtadt. 


Mißliches Prophetenthum. — Dem Grundſchwein⸗ 


| 
| 
| 
| 


— — 


fehlten heuer die Vorbedingungen für ſein Pro—⸗ 

phetenamt. — Wolizeihef Collins glänzend ge= 

rechtfertigt. — Das Nothlehlhen, das er geichen, 
ift noch mindeftens einer zweiten Perjon zu Ges 
fiht gefommen, — Mofhusratten = Braten, — 

Neugierige Zioniten. 

In ein böfes Dilemma ijt heuer 
das „Grundſchwein“ verſetzt worden, 
das ſog. virginiſche Murmelthier 
nämlich, dem man nach altem Her— 
kommen am 2. Februar die fernere 
Dauer des Winters und deſſen Milde 
oder Strenge zu beſtimmen überläßt. 
Der Darſtellung von mehr oder min— 
der zuverläſſigen Naturkundigen nach, 
verlaͤßt das „Grundſchwein“, das ſich 
im Herbſt zu langem Winterſchlafe in 
das Innere ſeiner Behaufung zurüd- 
zieht, am 2. Februar ſeine Lagerſtatt, 
um ſich zu vergewiſſern, wie es drau— 
ßen mit dem Wetter ſteht. Wirft es 
nun bei dieſer Gelegenheit einen 
Schatten, d. h., iſt der Tag ſonnen— 
hell, ſo macht es ſchleunigſt Kehrt, 
denn es weiß, daß es nunmehr „noch 
weitere ſechs Wochen ſtrenge Kälte“ 
gibt. — Im vorigen Herbſt nun mag 
das „Grundſchwein“, da von winter— 
licher Kälte nichts zu ſpüren war, ſich 
erſt ſpät für den Winter eingekapſelt 
haben. Es fragt ſich deshalb, ob es 
diesmal am 2. Februar überhaupt 
ſchon aufgewacht iſt und feine Wetter- 
betrachtungen angeſtellt hat. Sollte 
es jedoch ſeinen Gewohnheiten treu ge— 
blieben ſein, ſo taucht die andere 
Frage auf: wie kann das Thierchen 
„weitere ſechs Wochen ſtrenge 
Kälte wittern“, wenn keine Kältepe— 
riode vorausgegangen iſt, wie es 
heuer der Fall war. — Am ſicherſten 
wird man wohl annehmen, daß das 
„Grundſchwein“ das Wetterprophe— 
zeien — wenn :3 daraus wirklich 
überhaupt je ein Geſchäft gemacht 
haben ſollte — in Anbetracht der Un— 
gewißheit unſerer klimatiſchen Ein— 
richtungen längſt aufgeſteckt hat, völ— 
lig zufrieden damit, die damit unab— 
weislich verbundene Blamage den 
Herren vom Wetteramt zu überlaſſen, 
die dafür doch wenigſtens durch eine 
en Bezahlung getröjtet mer 

en, 


* * * 

Ohne ſich auf mißliche Propheten— 
kunſtſtücke einzulaſſen, hat ſich auch 
Herr Collins, der dienſteifrige, aber 
mit ſeinen Beſtrebungen für die öf— 
fentliche Sicherheit nicht eben erfolg— 
reiche Polizeichef der Stadt, in der 
Wetterfrage vernehmen laſſen. Er 
kam Anfangs der Woche gewiſſer— 
maßen amtlich mit der Ankündigung 
heraus, daß er bereits den erſten 
Frühlingsboten, nämlich ein Roth— 
fehlhen (Robin )zu Geſicht bekom— 
men hätte. Die jchlehte Welt Hat 
dem Beamten das nicht glauben mol- 
len und fpöttifch gemeint, jtatt nad) 
„Robins“ auszuſchauen, ſollte er lie— 
ber darauf ſehen, daß ſeine Leute den 
Räubern (Robbers) das Handwerk 
legen. Herr Collins hat dieſen Hohn 
ſtillſchweigend zu den übrigen Unan— 
nehmlichkeiten gelegt, die er in ſeiner 
dienſtlichen Stellung einheimſt. Ge— 
gen Ende der Woche iſt ihm eine Ge— 
nugthuung zutheil geworden. Das 
gleiche Rothkehlchen, ſcheint es, das 
ihm in der Nähe ſeiner Wohnung, 
alſo in dem Bezirk Rogers Park zu 
Geſicht gekommen, iſt in dem benach— 
barten Evanſton auch von einer netten 
jungen Dame geſehen worden, die 
nun dem Chef als Eideshelferin zur 


— ee * 
ee — — — — — — — — ———— — — — — — — nennen ei 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, deu 4. $ebrnar 1906. 


hen zu züchten. Auch verftehen fie 
fi natürlich treffli auf die Zube: 
reitung der Speife, meshalb ber 
„Boofter3’ Club“ ich nicht nur die 
erforderlichen Ratten, fondern auch 
den dazu benöthigen Koh für bas 
Bankett aus Monroe Hatte fchiden 
laſſen. 
* * * 

Gerechte Entrüſtung iſt am „Lake 
Shore Drive“, dem Villenviertel am 
nördlichen Seeufer durch eine halb— 
amtliche, aber nichts deſtoweniger 
grundfalſche Behauptung hervorgeru— 
fen worden, welche jüngſt die Runde 
durch die Chicagoer Preſſe gemacht 
hat. Nach dieſer Behauptung wäre 
im Verlauf der letztverwichenen acht 
Jahre in dem beſagten Stadttheil nur 
eine Geburt zu verzeichnen geweſen. 
— Die intereſſirten Parteien, denen 
man mit jener Behauptung planmä= 
Bigen und fozufagen zielbewußten 
Raffen-Selbftmord zum Vorwurf ge= 
madt hat, wollen dieje Verbächtigung 
nicht auf ji fiten laffen. Zwar, ja- 
oen fie, möge e3 den Thatfachen ent= 
fpredhen, daß nur eine Geburt aus 
ihrem Viertel amtlich gemeldet imor= 
den fei, aber eingefehrt jei — mie 
fich’3 nöthigenfall3 nachweisen laſſe 
— innerhalb des fraglichen Zeitraus 
mes der Storch mindeſtens ſechs bis 
ſieben Mal in einem oder dem anderen 
Palaſt am nördlichen Seeufer. Es 
iſt hoch erfreulich, daß dieſe Ab— 
wehr erfolgt, und daß für dieſe 
Abwehr das erforderliche That— 
ſachenmaterial vorhanden iſt. Die 
Mitglieder der in Rede ſtehen— 
den Villenkolonie halten ſich bekannt— 
lich für die Elite der Bevölkerung, 
und hielte man der Kolonie denStorch 
wirklich ganz ſo ängſtlich fern, wie es 
behauptet worden iſt, ſo wäre zu be— 
fürchten, daß dieſe Elite in abſehbarer 
Zeit ausſtürbe, und was ſollte Chi— 
cago ohne ſeine Elite wohl anfangen? 

* * * 


Mit ſchmetternder Wucht hat Do— 
wie, der Apoſtel, von den ſonnenbe— 
glänzten Geſtaden Jamaicas aus, 
ſeinen Diakonus Speicher getroffen, 
der ſich erkühnt hatte, wider die Satz— 
ung des abweſenden Gebieters zu ver— 
ſtoßen, und gegen den außerdem ein 
Verdacht rege geworden war, daß er 
insgeheim mit allerlei verdächtigen 
Rebellen gegen den Höchſtgewaltigen 
konſpirire. Dieſen Verdacht nun ſucht 
der zum Gemeinen degradirteSpeicher 
durch demüthiges Ertragen ſeiner 
Strafe zu entkräften, und in der That 
mag er ja auch der getreue Knecht 
Dowies ſein, für den er ſich ausgibt. 
Dennoch brodelt in dem Zionskeſſel 
die Giftſuppe der Verſchwörung. Ge— 
ſtern iſt Gladſtone, der ſeinen Herrn 
Vater nach Jamaica begleitet hatte, 
ungeküßt wie er nach Weſtindien ge— 
gangen. wieder von dort heimgekehrt. 
Ob es ihm gelingen wird, die in der 
Tiefe grollende Empörung zu be— 
ſchwichtigen, bleibt abzuwarten. Aus 
guter Quelle verlautet, daß ſich in der 
frommen Zionsgemeinde eine Rotte 
Korah gebildet hat, die mit der Ab— 
ſicht umgeht, angeſichts der beſtändi— 
gen Finanznöthen, in denen ſich das 
Reich Zion befindet, an deſſen Lei— 
tung eine Reihe von neugierigen Fra— 
gen zu ſtellen und auf deren Beant— 
wortung zu beſtehen. 

Die Punkte, über die man von 
Dowie oder deſſen Finanzminiſter 
Auskunft heiſchen will, ſind folgende: 

„Was geſchieht mit dem Betrage 
bon etwa 81000, der täglich in Form 


Seite fteht. Bei der netten jungen | des „Zehnten“ an die Zentralkaſſe ab— 


Dame— Frl. Helene Toenniges heikt 
fie — hat e3 übrigen? mit dem frü- 
ben Vogel noch eine bejondere Be- 
wandtniß gehabt. Sie erzählte von 
ihrer Begegnung mit dem Rothtehl- 
chen zmei jungen Leuten, die fih um 
ihre Gunft bemühten, nämlich dem 
Studiofus Robert McGoman und 
dem Handelsbefliffenen George Duffy. 
Diejer Lebterwähnte, ein fraffer Ma- 
terialift und hartgefottener Zmeifler, 
bermaß ich, Helenend Angabe zu ber- 
lachen. Der Ritter Robert hingegen, 
der übrigens auch bereit gemefen jein 
würde, der Schönen eine Nachtigall 
oder fonftiges hier zu feiner Yahrezzeit 
aangbares Gethier zu glauben, warf 
fih mit MWolluft zum Verteidiger 
Helenens3 auf, und die Folge war, dat 
die beiden jungen Herren einander in 
die Haare geriethen. Hiebe hat dabei 
jeder von ihnen ungefähr ebenjo viel 
befommen wie er ausgetheilt bat, aber 
am beiten abgefchnitten hat natürlich 
doch der brave Robert, denn George 
hat von der entrüfteten Jungfrau den 
Zaufpaß erhalten, fodaß jener nun 
borläufia feinen Wettbewerb zu 


fürchten braudt. 
* * * 


„Booſters 'Club“ nennt ſich eine 
Vereinigung von Chicagoer Lebeleu— 
ten, die in ihren Zivilverhältniſſen 
Großhandel mit Schreibmaterial be— 
treiben. Der „Booſters' Club“ ver— 
ſammelt ſich allmonatlich zu einem 
feierlichen Gaſtmahl und ſetzt einen 
beſonderen Stolz darein, daß bei die— 
ſer Gelegenheit jedes Mal etwas auf 
den Tiſch kommt, was es anderswo 
entweder garnicht, oder doch nur ſehr 
ausnahmsweiſe zu eſſen gibt. Ge— 
ſtern tafelte der Klub wieder, und bei 
dieſer Gelegenheit hat als Hauptge— 
richt „Moſchusratten-Braten“ auf der 
Speiſekarte geſtanden. — Die Mo— 
ſchusratte wird gemeinhin nicht zum 
eßbaren Wild gezählt, hat aber — 
wie Kundige behaupten — auf ſolche 
Werthung allen Anſpruch. Ihr Fleiſch 
ſoll an Geſchmack dem der Wachteln 
und der Prairiehühner ähneln. Der 
„Booſters' Club“ war auf dieſe Deli— 
kateſſe von ſeinem Mitgliede F. H. 
Osbourne aufmerkſam gemacht mor- 
den, der ein großer Seefahrer vor 
dem Herrn iſt und vor einigen Mona⸗ 
ten gelegentlich eines Abſtechers nach 
Monroe, Mich. dort an einem Mo— 
ſchusratten-Eſſen theilgenommen hat. 
Die in der Gegend von Monroe an- 
fäffigen Abtömmlinge franzöfifcher 
Einwanderer fhäten das Fleiſch der 
Moſchusratte ſehr hoch und laſſen es 


| 
| 


— — — — — — — —— nen nennen 


geliefert werden muß? 

„Was wird aus den großen Schen— 

ungen, die im Laufe der Zeit aus 
allen Theilen der Welt nach Zion ge— 
fohidt worden find? » 
„Was ift aus der großen Summe 
geworden, die Fürzlid gejammelt 
tmurbe zu dem angeblichen Zmed,Mif- 
fionäre nad der Schweiz, Holland, 
China, Japan, Rußland, Spanien, 
Normegen, Schweden und dem nörb- 
lichen Irland zu entjenden? 

„Wo bleiben die Profite der Spi- 
tenfabrif und der Zuderzeug-Fabrif, 
die in Zion auf angeblihe Rechnung 
der Gemeinde betrieben werden? 

„Was wird aus dem Einkommen 
der Gemeinde, das die neu ausge- 
Tchriebene einprogentige Einfommen- 
fteuer ergibt? 

„Weshalb Hört man nichts mehr 
bon dem Bau de3 gewaltigen Tem: 
pel3, für den fo große Summen ge- 
fammelt worden find? 

„Was ift aus dem 
der Sammlungen geworben, 
jährlih beim Laubhüttenfeft 
ftaltet worden find? 

„Bor Sahresfrilt brannte in Zion 
dba3 Häuschen einer armen . Wittme 
nieder — e3 wurde damals ein hüb- 
[he Stüd Geld für den MWiederauf- 
bau. der Hütte gefammelt, diefer aber 
ift noch nicht erfolgt: was ift aus dem 
gefammelten Gelde geworden? 

„Wo bleiben die Steuergelder, 
melche von den Gläubigen in Auftra= 
lien und Afrifa mit großer Regelmä- 
Bigfeit nah Zion gefchictt werden?“ 

Wie Sohn Gladftone berichtet, hat 
fih der Gefundheitäzuftand feines 
Herrn Vaters in leiter Zeit mieber 
bedeutend gebeffert. Man darf alfo 
mohl annehmen, daß der biebere Do- 
wie Kraft genug beifammen haben 
wird, um die TFragefteller in ihr 
Nichts zurüdzufluchen, wenn fie ihm 
mit ihrer unbeſcheidenen Wißbegier 
bor feinen Apoftelftuhl treten. —ss. 
—+1.91 ——— 


— In Rußland fol da3 Rorfett ab- 
gejehafft werden. Na, wenn fie dort 
Tonft feine Schmerzen hätten — — —! 

— Mir fönnten, wenn wir wollten, 
auch Yapan beftegen. So foll Roofe- 
pelt gejagt haben. Na, aber warum 
follten wir denn nicht wollen? 

— Beicheibenheit hat e3 Harry Lehr 
verboten, in „yads and Fancies“ ſei— 
Cleveland, Rorfevelt und Bifchof Pot: 
ter zu fehen. Befcheidenheit ift eine Zier 
und — man fpart Geld mit ihr. Und 
wer den Schaden nicht hat, brauch: 


reihen Ertrag 
bie all- 
veran⸗ 


ſich deshalb angelegen fein,biefeThier- e auch den Spott nicht zu tragen. 


Bom Theetrinten. 
Bon Traute Dodhorgn. 

In einer feiner Abhandlungen über 
die Phyfiologie der Nahrungsmittel 
preift Molefchott, der große Gelehrte 
und Arzt, den Thee als eine Quelle 
„bon Munterfeit und MWohlbehagen“, 
ala einen Zauberer, der zu „Jinnigem 
Nachdenken“ ftimmt, und jagt meiter: 
„Wenn fich gebildete Menfchen beim 
Thee verfammeln, fo führen fie ges 
möhnlih geregelte, geordnete Ge 
Tpräche, die einen Gegenftand tiefer zu 
ergründen fuchen und melchen die hei- 
tere Stimmung, die der Thee herbei- 
führt, leichter ala fonft zu einem ge= 
beihlichen Ziele verhilft.“ 

Seder qute Theetrinfer wird in dies 
fe8 Loblied begeiftert einftimmen. Mit 
dem Begriff eines Theejtündchen3 ver= 
bindet ji uns die Gemißheit einer 
Erholunaspaufe im feftgeregelten 
Stundenplan der Tagedmühen, eines 
Aufathmens vonBürben und Außerem 
Zwang. Augendliche Stürmer, die 
fih mit irgend einem Anliegen unter 
die Fittiche älterer oder alter Damen 
zu flüchten für gut befinden, mählen 
mit weiſem Vorbedacht die Theeſtunde 
zu ihren Beſuchen — wiſſen ſie doch, 
daß die mütterlichen Freundinnen 
dann beſonders leicht für Vermitt— 
lungsverſuche zu gewinnen ſind, und 
Frauen, die mit zarten Händen gern 
die Schickſalsſpindel drehen, bitten 
ihre Schützlinge wohlüberlegt zum 
„site o’clod“; denn das Gefumm und 
Gebrumm des Theekeſſels erweiſt ſich 
ſtets als wichtiger Helfershelfer bei 
allen Redeturniren. 


Der Theekeſſel iſt und bleibt eben 
der größte Erzählungskünſtler. Wer 
ihn für einen ſtummen Geſellen hält, 
der höre, was er in Charles Dickens' 
ewig⸗ſchöͤnem „Heimchen am Herd“ 
alles zu berichten weiß! Der Keſſel be— 
gann — nämlich davon zu wiſpern 
und zu flüſtern, was im Hauſe vor— 
geht; denn das Grillchen in ſeinem 
finſteren Winkelchen kann nicht ſo ge— 
nau beobachten und muß ſich ganz auf 
ſeinen aufmerkſamen Freund verlaſ— 
ſen. Er behält denn auch das letzte 
Wort in der Geſchichte. — Die ſchön— 
ſten Märchen Anderſens ſind, wie der 
Dichter in ſeiner Selbſtbiographie 
ſchreibt, unter dem Gebrodel des ko— 
chenden Theewaſſers entſtanden, und 
die herrlichſten Gedanken waren plötz— 
lich über alle Berge, menn das erlö- 
Tchende Spiritusflämmdhen dem bid: 
bäudhigen Brummbär nicht mehr ein= 
heizte. 

Nach dem Glauben der Chineſen 
verlängert ein’ mäßiger Theegenuß die 
Lebensdauer, ein übermäßiger aber 
führt zum Giehthum, deshalb warnt 
auh ein alichinefifhes Sprichwort: 
„Unerjättliche ITheetrinter — arme 
Krüdenhinter”. China und Japan 
find die traditionellen XQheelänber, 
denen jedoch in ndien ein gefährli- 
cher Konfurrent entwachjen if. Aus 
Ber in Diefen Drei Elite-Theeländern 
gebeihen aber noch mancherlei echte 
Theeforten, d. 6.: Tein enthaltende 
Gemähfe auf dem Erdenrund. In 
Siüd-Amerifa bildet der Paraguay- 
Thee, Mate, ein wichtiges Volksge— 
tränf und einen bedeutenden Handel? 
artifel, der nach Europa jedoch ivenig 
aus= rejpeftive eingeführt wird, da er 
jtreng und etwa3 bitter fchmedt; man 
verfendet ihn in frifchen Kuhhäuten! 
An Nordamerifa trintt die ärmere 
Bevölkerung vielfah den Labrador 
Ihee, dem ebenfal3 erheiternde und 
beruhigende Eigenfhaften zugeichrie- 
ben werden. m gefammten Gebiet 
der Kordilleren faut man die Blätter 
de3 Kofaftrauches nicht nur, fondern 
entzieht ihnen auch dad Aroma dur 
Aufgießen von heißem, aber nicht fo- 
hendem Waffer. Araber und Abeifi- 
nier bermwerthen die Blätter des Kat- 
ftrauches auf gleiche Weife, und auf 
Sumatra röften die Plantagen-Arbei- 
ter die jungen Blattfeime des Kaffee- 
ftrauches über Bambusziveigen, bie 
feinen Rauch entmideln, und brauen 
fi fo einen fehr ftarfen und berau- 
fchenden Kaffee-Thee. Auf der Nnfel 
Mauritius mird ein Drchideenthee 
fultivirt — der Faham —, und aud) 
Auftralien baut ftellenmeife Thee, den 
taamanifchen Ihee, den jedoch nur die 
Eingeborenen fonjfumiren. Der eng=- 
Iifhe Auftralier bezieht feinen Thee 
felbftverftändlid vom Mutterland, d. 
b. über London, zu beffen am fchmer= 
ften zu befriedigenden Abnehmern er 
zählt. 

In England und Rußland trintt 
man den meilten, in Auftralien ven 
theuerjten, in Holland und feinen Ko- 
Ionien den ftärfften und in Deutfch- 
land den fchlechteften, nämlich den 
mäfferigften Thee — fo rubrizirt bie 
berühmte Gilde der Üheekofter in 
London, dem Hauptftapelplag für 
alle Iheeforten der Welt, den Ge- 
fhmad der verfchiedenen Länder. 
Diefe Theekofter find überaus wichtige 
und maßgebende Perfönlichkeiten, bie 
für ihre Kulturmiffion geboren fein 
müffen, denn erlernen läßt fich eine 
„Zheezunge“ ebenfomwenig mie eine 
„Weinzunge“. Das Leben eines Thee- 
fofter3 in den drei Arbeitsfaifond de3 
Sahree — Mitte April, Mitte Juni 
und Ende Dftober — ift nicht ange» 
nehm. Schon einige Wochen vor bie- 
fer Zeit muß fich der Kofter für feinen 
Beruf trainiren wie ein Sportämann, 
auf den hohe Summen aemettet mer- 
ben. Er muß beinahe auf alles ver 
zichten, ma3 fein britifched Herz Tonft 
erfreuen fann. Für ihn aibt e8 dann 
feine „beihen”. db. &. ftarf aemürzten 
Saucen zum Roaftbeef ober Fifche in 
iraenbmelcher Aubereitunasart zu ir- 
aend einer Mahlzeit. Meine, in erfter 
Reihe Portwein, traaen für ihn bie 
Schredensmarte „Gift“, denn fie wir: 
fen aerabeau berheerenh auf „bie feis 
nen Qualitäten feines Gaumen®“, mie 
e3 in ben Statuten heißt. Brandy 
und Toddy dürfen für ihn nicht eri- 
ftiren, unb nur ein ala befonbers un- 
fehlbar erprohter Kofter erhält bie 
Frlaubnik, fich Abenbs ein paar Rüce 
einer ertra milber Rigarre zu geſtat⸗ 
ten. Das Tagemer! verlangt aber 


Aufgemerkt! 
Aunge Leute, Männer mittleren 
Alters und ältere Männer, 


Wenn JIhr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärztliche Hilfe braucht, 


ionfılict Dr. Weintraub, 


ber Euch ehrlich feine Meinung isst unb freien Nathſchlag ertheilt. 


Die Krankheiten der: 
Männer bejwungen, 


Eine zeitgemäße mb verläßliche Be— 
bardlung und möglicjit jhnelle Kuren 


für 


alle Spezial-Krankheiten und 
Schwächen der Männer. 


Nervenzerrüllung zr>, feüszei- 


durch irgend einelirfache herbeigeführt, 
eheilt. Gebt Eure Mannestraft nicht 
bo leicht auf, fichert Euch Eure Kraft 
und Fähigkeiten, immer al3 Mann zu 

eln, Dur meine Behandlung 
garantire ich dieje# zu thun. Jhr mer» 
Yet zufrieden fein. 


'Krampfaderbrud), tegrötert 


Ien und Befürditungen. Sie führen 
Kur für fi änbe ift jchnell, 
felbit, bebor 


ftodendes Blut verurfachen viele Qua- 
u Schwäche und Gtedthum. Meine 
icher und beftimmt. Weberzeugt Euch 


* anderswo um Behandlung nachſucht. 


® Sure Mannbarfeit in di W bedrobt ift, 
Wehlerürud. Tazız Samt Plerabortet in Beirott m 


Wafferbrucdh gang beitimmt und für 


denn meine neue, allen überlegene Methode der Behandlung für 


immer -in wenigen Tagen Ben 
ieſes Lei⸗ 


den bat nicht ihres Gleichen. Davon kann ich Euch völlig überzeugen. 
Widernalürliche Werfufle izssz> werser, tet tan ic fänen uno 


A " im Vertrauen dur 
ner Behandlung heilen, maß ich Euch beftimmt beweiſen werde. 
augen und Euer Fleifch angreifen und 


nicht, daß fie Euren Lebenzjaft 


— 


— gu 
bernichten, mie ihr Urfprung imd Charakter es bedingt. 


Blul:Vergiflung 


— und gründlich jede Spur von 


oder angeſtecktes Blut ſollten ſofort in Behandlung 
genommen werden. Ich wende 


eine Methode an, die 
Gift aus dem Blute entfernt und alle 


olgen ine Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Körper rein und ge» 
und made, 


n 
Befucht mi 
ordentliche 


unficheren und f 
neue überlegene 
nemlichfeiten und Leiden 


be 
und macht die Urethra oder 


alten Behandlung unterwerfen, bevor 
ung gründlich erforicht habt, welche frei von Uns 


it und 
4* Urinkanal ſtark, 


wie er vor dem Auftreten dieſer ſchrecklichen Krankheit war. 
oder ſchreibt; ich werde Euch über alles über dieſe außer⸗ 
ur der anftedenden Blutvergiftung jagen. 


Stei Wenn die natürlichen Abführungsr 
Siriklur, ober berftopft alter at eu 


e des Waffers verengt 
einer Kirurgiichen oder 
Ihr meine 


feinen Ziveifel zuläßt. Sie heilt ſchnell 
geſund, und in jeder 


Hinficht glatt und frei vom Hinderniffen, Reiz oder Krankheit. 
Ich lade Euch ein, worsufprechen ober an mich zu fchreiben um freien 
Ratbichlag über irgend ein KHronifcheß Hebel oder eine Schwädhe. 


Verfchiebt Diefe wichtige —— — *8 aut gele 
mir alle ek 


fomumt oder fchreibt jeßt und erzä 
werde ich Euch ehe 
und zu werden. Eine freundichaftli 


igung foftet Euch nichts und mn 


ren. Eine Kette leiftet nicht mehr 


ihr; ebenfo geht e8 mit Extrem Körper. Der jchmächite 
—— oder nr fogar alle anderen Theile in Gefahr. Nehmt daher 
as 


das Glied in Acht, 
berbindet. So geivtk, mie ich Eurer. 


raiben, wa3 Ahr 


ene Zeiten, fondern 
uren Fal. Dann 
zumächit au thun habt, um u ges 

efprechung oder brieflihe Erkun: 
C au eg zur Gefundbeit füh- 
iderftand, als das fchmädhite Glied in 
il macht ihn un= 


uch mit Sicherheit und zufriedenitellendem Leben 


Hal übernehme, werde ih Euch Beilen. 


Dr. Weintraub, iener pesialarzt, 
195 Wabash Ave., Ecke Adams Str. 


Eingang an Wabafl; Avenne. 


5. Flaor. Nehmt den Elevater. 


Spredhftunden: 9 Borm. bis 5:80 Nahm.; Dienftags und Freitags bon 9 


Vorm. biß 8 Abends; Samftags nom 10 bis 1. 


auch Ungeheuerliches von feinen Ners 
ven. Täglich muß der Prüfer dreihig 
bi8 vierzig verſchiedene Theeſorten 
durh Schmeden und minbeftens eben- 
foviel durch den Geruch begutachten 
und danach die richtigen Mijchungen 
zufammenjtellen— eine Hauptaufgabe 
der Kommiffion; denn nah Meinung 
aller Sacdverftändigen jchmeden bie 
„Sombinations“ bejjer als eine „Elare 
Sorte“. Diefe Mifhungen richten ji) 
nach den Aufträgen ber verfchiebenen 
theetrintenden Zander und den Wün- 
ſchen hoch- und hüchfigeftellter Kon- 
fumenien. So wird für den Kaiſer 
bon China eine Mifhung aus ben 
tadellofeften Blättern der gefündeften 
Sträuder, die, wiederum in ben be: 
borzugteiten Zheebiftrikten gepflegt 
iwerben, bereitet, eine Mifchung, bie 
niemals in den Handel fommt und bie 
der Sohn des Himmels recht theuer 
bezahlen muß — das Pfund Schoi- 
hun koftet nämlich etwa $37.50 nad 
unferem Gelve. Auf jeder ber burd- 
fichtigen, Heinen Theefhalen, auß be- 
nen der Kaifer von China oder jeine 
Angehörigen biefen Göttertrant [hlür- 
fen, findet fich ein berühmtes Gedicht 
des Kaiferd Kien-Long, das bie föft- 
lichen Eigenfhaften dieſer Heimaths⸗ 
blüthe“ und ihren verklärenden Ein— 
fluß auf dad Gemüth des Genießen- 
den befingt, zugleich aber auch) ein Re- 
zept für bie richtige Zubereitung an- 
gibt: „Sehe über ein mäßiged Teuer 
ein Gefäß mit brei Füßen, beffen 
Farbe und Form darauf beuien, daß 
es lange gebraucht ift, fülle e3 mit 
Harem Maffer von gefchmolzenem 
Schnee; laß dies Waffer biß zu bem 
Grade erwärmt werben, mo der Wild 
mweiß und der Kreb3 roth wird; gieße 
biefeg Waffer auf ausgemählte Blät- 
ter in eine Taffe und laß es ftehen, 
bis die erften Dämpfe, melde eine 
dichte Wolfe bilden, zu leichten Ne— 
bein werben — alabann trinte diefen 
töftlichen Zrant“ ufm. — — 


Feinjchmeder machen e3 mie biefer 
längit, längft zu feinen Urpätern ver- 
fammelte faiferliche Enthufiaft — fie 
nehmen nur ganz wenig Blätter und 
brühen biefe bireft in ber Zaffe auf. 
Große Theelannen mit reihlicdem In⸗ 
halt wurden erft nöthig, al3 der Thee 
in die täglihen Yamilienmablzeiten 
eingereibt und in vielen Ländern Ra- 
tionalgetränt wurde. Der Engländer 
mag feinen Morgen- und Rachmit- 
tagsthee nicht entbehren, und jei er 
auch Hunderte oder Zaufende von 
Meilen von feinem geliebten „olb 
merry England” getrennt. In Hol- 
land ſchwankt der Theekeſſel im Drei- 
fuß — o A Kien-Long! — ben 
lieben, langen Sag über ber offenen 
Teuerftelle. Ym reich trinkt der 
Bauer ebenio fi änblich feinen 
Thee wie der Edelmann, der am blik- 
blanten Samomwar bie elegante fran- 
zöſiſche Konverſation vergißt und 
chlecht und recht in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache redet. Der ãtmſte Pilger der 
ſein Hab und Gut am Leibe 


Sonntags von 10 bis 12 Uhr. 
fafon* 


trägt, hat immer nod} ein paar KRope- 
fen für einen Becher Thee übrig, der 
ihm in jeder Dorffchente frifch berei= 
tet wird. Das ftärkjte Süßen und 
Parfümiren des Theeaufguffes, nicht 
der trodenen Blätter, mit Apfelfinen- 
oder Zitronenfcheiben ift eine Tpeziell 
ruffifhe Sitte, die noch aus jener 
Zeit batirt, alö der Theetrandport von 
China nah Anner-Kußland durch) 
Karamanen erfolgte. Die Blätter 30= 
gen ben berben Geruch der Leber: 
Thläuche an, in denen fie wochen», ja, 
bei ungünftiger Witterung monate- 
lang berpadt blieben, Diefes unver 
meibliche Yuchtenaroma ſuchte ſchon 
ber Händler dur Beimifhung von 
getrodneten Orangen» oder Jasmin⸗ 
blüthen zu verbeden ober mwenigftens 
zu mildern, immer natürlich zum 
Nachtheil des Thees. Anfpruchspolle 
ruſſiſche Konſumenten zogen deshalb 
den unverfälſchten Lederthee dem ber- 
dächtigen Blumenthee ſteis vor und 
wendeten eigene Methoden und Mittel 
zum Abziehen der Theeblätter an. 
Wohlgelungene Rezepte waren das 
Ergebniß langer Verſuche und wur—⸗ 
den als Familiengeheimniß gehütet. 

Daß auch in Deutſchland dem Thee 
beſänftigende Sirftüe vielleicht un= 
bemußt, zuerfannt merben, bemeijt 
dad alte Sprücdhlein: „Xheetrinfen 
und abwarten. \m Grunde bie gleiche 
Lebendmeisheit wie die bes jchligäu- 
gigen faiferlihen Herrn: „Halte ftill, 
i8 bite Wolten zu leichten Nebeln 
werben“ — dann gibt’3 bald aud) ei- 
nen freieren Ausblid, 


—r — — ——— — —,s — —— ———— 


Preußen im Simmel uud auf 
Orden. 


Bon einem Lanbaeiftlichen aus 
ber Umgegenb Göltingend mwirb ber 
Göttinger Zeitung .gefäärieben: Kom- 
men ba am Reujaßrämorgen zwei Elei- 
ne Mäbchen in? Pfarrhaus, um alter 
Sitte gemäh vorzufingen. Sie ftim- 
men an: 

Dies tft der Tag, ben Gott gemacht, 
Sein wird in aller Welt gedacht, 
An Preußen, mas durch JefumChrift 
Ym Himmel und auf Erben ift. 
Staet „ihn preife”, was ihnen wohl 
unverftändlich geblieben tft, fingen fie 
voller Andacht „in Preußen“, und ha- 
ben für ihren unbemußten Patriotis- 
nu3 einige Süßigfeiten mehr erzielt. 
Ein Kind fagt die biblifchen Bücher 
her und nerfteht den Ausbrud „Bel” 
glei Baal nicht rei; e3 memoriet 
flott ftatt vom „Bel zu Babel“: vom 
„Bebel zu Babel“; denn der Bebel it 
ihm betannter, al der Baal zu Babel. 
Ein Knabe fol den Namen bes Bap- 
fteg Clemen3 VII. nennen; er jagt: 
„Lehmann VII.” 


— Bon feiner Hände Arbeit muß 
der Präfident der Ver. Staaten fid 
und die Seinen ernähren. 9000 


—— — — — — — —— — ——— — — — — — — —— —— ——— — — 





——— 


—* 


Von Albert Weiße, 


Lehmann: Machen Sie fi Doc) | 
bloß nich’ zu lächerbar, Quabbe. 
ala Filofof, Schnapstrinter, Steuer- 
zahler, Bürger u. |. m. p. p., ſollte mir 
— Kardinalfrache nich ’ einje> 
hend beichäftigt - haben. Woruff bei 
diefe Jefchichte Allens ankommt, i8, zu 


Ick 


gen beſteht die Hälfte der Einwohner 
aus Gaunern und Spitzbuben; außer— 


dem iſt es von auswärtigem Räuber: 


geſindel 


überlaufen. Der beſte Be— 


weis aber, auf welcher ſittlichen Höhe 


entſcheiden, ob die Saluhnkiepers Recht | 
haben, detje feine 1000 Dahlers be= | 


zahlen können und det et fich bei fie um 
„Sind oder nicht find“ handelt. 
QDuabbe: Und wie beantworten 
Sie :diefe Frage?— Wird e3 den Anti- 
Taloon-Leuten gelingen, durch Erhö- 
bung der Mirthichaftsligenien die 


gefährden? “ 

Lehmann: Je bin zivar fein ora= 
telhafter Delpbhin.... 

Quabbe: 
Dralel.... 

Lehmann: Det fomımt ja uff Eins 


' eingelocht wurden! 


dieſe Teniperenz Muſterſtadt fteht, iſt 
der, daß an einem einzigen Tage 8 
Schuljungen wegen Tragens von Bo— 


! 


| 
| 


| 


mie-Meffern, Dolden und Revolverni | 


— Wie erklärt hr 
Herren Muder und Wafferheiligen e3 


jet, daß Chicago im Verhältniß zu 


feiner Größe noch nicht den hunderten 
Theil an Verbredern ‚aufzumeifen 


( ' hat, ald Hoopelton, obwohl nad Eu= 
Erijtenz vieler Eleinen Gajtwirthe zu | 


| fich der 


rer Behauptung der Saloon, nament= 
am Gonntag offene, 


| Art Sonntagfchule für angehende Ber: 
brecher iſt? 


Sie meinen Delphi'ſches 


Lehmann: Wie hieß der Brauer, 


wo biefe Rede halten daht? 


raus, aber janz abjejehen davon jloo= | 


be id, 
den Kneipwirthen ſo ſicher ſind, 
der Dodt. 


det die 1000 Dollar-Lizenſen 
als 


Charlie: Brand. 
Lehmann: Ra fo’ne Brandrede, 


| laß’ ich mich jefallen! Der Kafus Kre- 


| ticus, 
der, det die Mucker, 


Quabbe: Sie ändern Ihren Glau— 


ben mit wahrhaft Dunne’jcher 
fortiafeit. 

Lehmann: Ms Filofof bin id for 
Iründe der Vernunft zujänglic, un’ 
dem Xrjument, wat die Herren bon 
der Unti-Erime League da vor det Li- 
zensfomite vorbrachten, muß id bon 
meinem Yelichtsminfel‘ ald Schnap : 
trinfer aus vollen Beifall Llatfchen. 


So: | 
' fihen Durfcht refpeftirt, 


wiſſen.. 


In New NYork koſtet ſelbſt in den fein-⸗ 


ſten Saluhns der Schnaps 
Cents und drei Schnäpſe einen Quar— 
ter; in Chicago aber 
Kneipe, wo ein anſtändiger Menſch 
rinnjehen kann, 15 Cents, un' im 
Duplikat jenoſſen, 25 Cents. In 


nur 10 


wo die Höchſten 
dazu ſind, nich' daran jlooben wollen! 
— Den Dunne, wo unſeren ſonntäg— 


mit 'n Ilas Waſſer verjiften. ... 


wie wir Lateiner ſagen, is bloß 


J 


eine 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


zommagpon, uncage, wonutag, Deu . gevenar — 


beraustommt!—Die Wohlfahrisaus⸗ 
ſchüſſe, die Bürgervereinigungen und 
ſonſtige Geſellſchaften, die ſich die 
Aufgabe geſtellt haben, zu ſehen, daß 
der Stadt kein Schaden geſchieht, ver⸗ 
anlaſſen dieſe Unterſuchungen. Es 
entſteht ein fürchterlicher Spektakel; es 
kommen ſchauderhafte Zuſtände an's 
Tageslicht, aber die Unterſuchungen 
werden ſo lange fortgeſetzt, bis das 


öffentliche Intereſſe an der Sache ein- 


geſchlafen iſt. . . und dann bleibt's 
halt beim Alten. 

Lehmann: Du mußt aber nich’ det 
Kind mit’3 Bad ausjchütten. 
Manchmal hilft fo’ne Unterfucherei 
doch etwas, 3. B. die von Die Yasge- 
felichaften! eht wollen fie ja det 
%as3 for 85 Eent3 liefern... 

Grieshuber: Nun mwill aber mieber 
der Bürgermeifter nich! — 75 Cents 
oder ’nen hochgradigen Prozeß! 

Charlie: &3 bleibt ji ganz tout 
m&öme chose, ob wir einen Dollar, 
85 oder 75 Gents bezahlen. Dafür 
haben die Gastompagnien Gasuhren, 
die genau um ſo viel vorgehen, wie 
der Preis zurückgeht. — Uebrigens, 
Hobo Bill, blas mal das Gas aus 
ſteck die Dreierlichter an! — — 

Grieshuber: Laß das Gas brennen, 
Bill, und bring uns die Karten! 


Zür die Rüde. 


GedämpfteSchweinskeu— 
fe. — Die Keule foll nicht zu groß 
und nicht zu fett fein, man legt fie für 


lich Mustatnuß, einigen feingetoiegten’ 
Sarbellen, einer Prije Zuder, fomie 
einigen Stüdchen Zitronenfchale ger 
mwürzt und muß bei ganz ſchwachem 
Teuer fünf Minuten fochen, bebor fie 
durch ein weites Sieb zu treiben ift. 
Erforberlihen Falles mirb etwas 
Waſſer oder Fleiſchbrühe nachgefüllt. 
Nach nochmaligem Aufkochen und 
Abſchmecken wird etwas Eſſig, 
Zucker und nach Bedarf mit et— 
was Sardelle kommt die Sauce über 
die Eier, die noch mit Klößchen gar— 
nirt werden. Kartoffeln bilden die 
Beigabe. — Zu den Klößchen gelan—⸗ 
gen ſechs Eidotter zur Verwendung, 
die man mit etwas Butter ganz fein 
verreibt, um dann 2 Eßlöffel Mehl 
dazu zu geben, mit Salz zu würzen 
und alles gut zu vermiſchen. Von 
dieſer Maſſe ſind dottergroße Klöß— 
chen zu formen und dieſe in leicht ge— 
ſalzenem Waſſer eine Viertelſtunde zu 
kochen. 

Brotſuppemit Wein und 
Sago. — Man ſetzt trocken gewor— 
denes Schwarzbrod mit dem nöthigen 
Waſſer, Zimmt und Zitronenſcheiben 
auf gelindes Feuer, läßt es langſam 
weich kochen und rührt dann die Suppe 
durch ein Sieb, nun ſetzt man dieſelbe 
wieder auf's Feuer, gibt Zucker und 
etwas Salz nach Geſchmack, eine halbe 
Flaſche Frucht-oder Moſelwein und 
3 Pfund VPerlfagop (auf 3 Quart 
Suppe) hinzu, der Sago muß lang: 
fam mweich fochen, auch darf ein öfteres 
Umrübren nicht vergeflen werden, weil 
fonft das Brod fich leicht auf dem Bo- 


2 bi3 3 Tage in eine Beize von wird | den feftfekt. 


Iharfem Eıfig mit etwas Salz, Nel 

fen und Lorbeerblatt und menbet fie | 
täglich zweimal um. Dann trodnet ; 
man fie ab, legt fie in einen Schmor⸗ 


| topf, gießt etwa den dritten Theil des 


' Eifigs, %, Taffe Rothwein und fo viel 
Mailer Darauf, daß die Keule bollftän | 
dig mit der Flüffigfeit bevedt ift, fügt 
einige zerquetichte Wachholderbeeren, 


| Salz und einige Schwarzbrodrinden 
| Hinzu und läßt das Fleisch feit zuge- 


fünnten fe | 
Stunden dämpfen, 


Grieshuber: Das Neuefte, was bie ! 


Geſellſchaft gegen 


Dunne unternoms | 


men hat, jcheinit Du noch gar nicht zu | 


Meil er fich weigert, 


die ' 


Geſetze bes Staates in.der Stadt Chis | 
cago nad) ihrem Gefchmad durchgufüh: | 
ren, haben jie beim Gouverneur peti= ! 


tionirt, er jolle die Stadt in Belage- 


; rungszuftand verjegen, die Miliz herz | 


in irjend eine | 


ausrufen, alle jonntagsfchänderifchen | 


Saloonkeepers todtſchießen laſſen ... 


Charlie: Gerade ſo ſchlimm ſchießen 


ſoll die Miliz wohl nicht, ſelbſt wenn 


New York bezahlen die Wirthe 1200 ı 


Dahler Lizens— warum follen unfere 

Kneipiers nich’ ohne alle Herzbetlem- 

mung 1000 Dahler beräppen fünnen. 
Auabbe: Den größten taftifchen 


| 


fie eö fönnte..., 


Lehmann: Un’ wat hat fie denn der 
Gouverneur auf ihren wahnfinnijen ı 


| Antrag jeantmortet? 


Zapjus hat meiner Meintıng nad) das | 


faluhnfeindliche Element dadurd) be= 
gangen, dab es auch bei Diejer Gele- 
genheit fich nicht verfneifen fonnte, 
ihre Temperenzfralle zu zeigen und ihr 
Stedenpferd, 
am Gonntag, zu reiten.... Dadurch) 
hat es fich in®egenfat zu vielen libera- 


Grieshuber: Gar 
dur feinen 


bat er fie fragen laffen, warum fie, 


nichts! — aber 


Generalanwalt Stead | 
ı Form. Dann focht 


det bei mäßiger Hite minbejtens drei 
wobei die Keule 
einmal gewendet werden muß. Wenn 
das FFleifch meich ift, wird fie heraus: 
genommen, die Sauce dur ein Gieb 
gerührt, entfettet, mit etwa Braun= 
meh! verfocht, mit einem Glas Wein 
gewürzt und zu dem Yleifch gereicht. 
KRalbsnierenpuhding. 


| 


| 


Einfacher Frudtfuden— 
1 Taffe Butter wird zu Sahne ge 
| rührt, dann 1 Taffe brauner Zuder 
damit vermifht. 1 Iheelöffel Bad: 
foda wird in 2 Ehlöffeln Waffer auf: 
gelöſt, und dies in 3 Pint beiten S©i- 
rup gegeben. Dann vermifcht man e3 
mit der Butter, würzt mit 1 Iheelöf- 
fel Zimmt, ein wmenig Nelfen und 
Mustatnuß und rührt ein fehaumig 
geichlagenes Ei dazu. Nun vermifcht 
man # Pfund fehr fein gefchnittenes 
FZitronat, 2 Pfund entfernte Rofinen 
und 34 Pfund gereinigte Korinthen. 
Dann werden 3 Taffen feines Mehl 
abgemefjen, die Frucht mit einem 
Theil des Mehles beftreut und damit 
gut vermifcht. Zu der Zudermifchung 
5 man jebt & Pint recht ftarfen 
———— Kaffee, dann das Mehl hin— 


Von drei ſchönen Kalbsnieren wird zu, hierauf die Frucht, und nachdem 


das meiſte Fett entfernt, man dünſtet 
ſie in Butter weich, backt ſie mit eini— 
gen Schalotten, etwas Peterſilie, und 


Champignons fein und bereitet aus 2 


| nn; mit Bouillon verquiriten Eiern 
aber großartig bleibt | 
| die dee immer mit der Miliz! 


| 
| 
| 
| 


| da es ihnen durchaus in der Gabt.' 
 Dunne’ö nicht zu gefallen fcheine, 


den Wirthſchaftsſchluß 


nicht in Dunning ihren 


Wohnſitz nehmen? 


len Leuten gebracht, die vielleicht ſonſt 
fich nicht einer Lizenserhöhung abae= | 


neigt zeigen würden. Wir 


brauchen 


einmal mehr Polizei, Geld haben mir | 
Thon lange feins mehr — warum folls | 
ten wir nicht einmal verfuchen, es aus | 


den Wirthen herauszufchinden? 
Grieshuber: E& mird jebt 
von allen Seiten ein furchtbares Ge— 
fchrei über die Unfähigkeit und Pflicht: 
vernachläfliaung unferer Polizei ge— 
macht, namentlich darüber, daß Gie 
den „Saloonteepers“ aegenüber beide 
Augen zudrüdt, auf die Befolgung 
ber für die MWirthichaften geltenden 


Xulide: ch hab’ in die Päh- 
per& genotieft, daß der Dunne wieder 
wegen den Dalrymple-Report in | 
Trubbel iſt. 

Grieshuber: Das iſt allein ſeine 
Schuld! Warum iſt er ſo eigenſinnig; 
— ſchließlich, wenn auch auf beſchwer— 


rath ja doch den Dalrymple'ſchen Be— 


ı richt zu fehen,—nur daß dur Dun- 


ne’3 Didköpfigkeit die ganze Welt er= 
fährt, in mwelch einem unerquidlichen 


; Berhältniß das Haupt und die Glie: | 


Drdinanzen nicht dringt, den Schluß | 


derfelben um die Yeierabenditunde 


nicht erziwingt, und alle Xajter darin | 


frei walten laßt. — Aber daran 
noch) Keiner gedacht, und als Argu= 
ment gegen die Lizenserhöhung vorge— 
bracht, daß unfere Polizer nah Ein- 


bat | 


der unferer Stadtverwaltung zu ein= | 
anderjtehen. 

Lehmann: Kinder, Jhr verfteht die 
janze Sache nicht'! ... 
mir 'nen berühmten Fotojraför kom- 
men, wo mir konterfitten ſoll, damit 
ick Euch nachher zeichen kann, wat Au— 


juſt Lehmann for'n hübſcher Kerl is. 


führung der 1000 Dollars vollitändig | 


demoralifirt und ganz madilos dem 
gejeßfpottenden Kneipmwirth gegenüber 
ftehen würde. Wenn der Hobobill da 
am Dfen gegen den Charlie. frech 
werden wollt, dann würde diefer ihm 
einfach fragen, „serl, von wen friezft 
DuDeinen Lohn und das gute&ffen?”, 
ihn an den Kragen friegen und zum 
Tempel binausmwerfen; ebenjo witrbe 
er e3 fpäter mit dem Polizijten ma= 


chen, wenn biefer Feierabend gebieten | tiv zu friejen. 


oder ihm fonft ir bie Duere fommen | 
mwollte, 

QDuabbe: Der Polizeichef Collins, 
den man ja für Alles, was die Poli— 
ziſten thun oder unterlaſſen, die 
Schuld in die Schuhe ſchiebt, iſt auf's 
Aeußerte über die Vorwürfe, die man 
ihm wegen des Nichtſchließens der Sa— 
loons macht, erbittert; er hat jedem 
Poliziſten mit ſofortiger Entlaſſung 
durch die Zivildienſt -Kommiſſion 
gedroht, der es zuläßt oder nicht zur 
Anzeige bringt, wenn in ſeinem Revier 
ein „Saloon“ auch nur eine Minute 
nach Eins offen hält. 

Lehmann: Da wird manch' armer 
Kopper unſchuldig um Szepter un' 
Stern kommen. 

Charlie: Unſchuldig? 

Lehmann: Na, jewiß doch! — Vor 
ſeine Anſtellung wird der Kopper uff 
allens Mögliche jeprüft; uff ſeine phy— 
ſikaliſche Beſchaffenheit, uff ſeine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Veranlagung, ſeinen je— 
ſellſchaftlichen Schliff und ſo weiter p. 
p. — aber oberooch die Uhr 
kennt oder nich', daruff wird er nich” 
eraminirt, denn davon fteht nifcht in’n 
Prüfungs-Reglemang drinnen. 

Charlie: Eine Lanze für unfere Po- 
Tizei, aber hauptfächlich für una Sa: 
loonfeepers, die wir die Räuber au8- 
brüten und die Mörder an unferen 
Bufen twärmen follen, hat ein Brauer 
am Mittwoch vor dem Lizens-Komite 
bes Gtabtratha eingelent. Seine 
“ treffliche Rede lautete kurz folgender⸗ 


Sa bezahle ihn dafor mein fofcheres | 
Seld! Mie ick aber fpäter det Bild 


frieje, i8 et fo jreulich ausjefallen, det ! 


'ne einijermaßen humoriftifh veran= 


ı lagte Kuh drüber lachen müßt!— hr 
| wollt det Bild mit alle Jewalt jehen! 
| Ic aber Tage, quod non, i3 nid. — 
ı hr riecht Lunte, wie oder wofo?, und 


um nu’ Euern Sur doch über meine ı 
verſchampaniſte Fisjognomie zu ha— 

ben, ſchreibt Ihr meuchlings zu den 
Fotojraför un' verſucht von ihm ei— 


nen Abzug von det fluchwürdige Neja— 


| 


| 
| 
| 


| 


I 
| 
| 
| 
{ 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


Jenau ſo heimtückiſch 
hat der Stadtrath an Dunne jehans | 
delt, weil er jegen ſeinen Willen hin— 
ter den Hundsmadigen Bericht de3 fal- 
jchen Freundes uff Sch! eichwege her is. 

Charlie: Ich wüßte einen guten 
Ausweg! Dunne verſteift ſich darauf, 
daß ihm Dalrymple's Bericht 700 
Dollars koſtet, mithin ſein Eigen— 
thum iſt —Warum kommi der Stadt— 
rath nicht her und zwingt Dunne, 
ihm, wenn es ſein muß, im gerichtu⸗ 
chen Expropriations -Verfahren, ge— 


gen Annahme von 700 Dollars nebſt 


Zinſen den Report auszuliefern? 

Grieshuber: Das gäbe einen inter— 
eſſanten Prozek; leider würde der 
jüngſte Sohn des jüngſten Municipal 
Ownerſhip⸗-Schwärmers das Ende 
davon nicht erleben. 

Lehmann: Du meinſt ſo einen von 
die Sorte, wo jetzt Onkel Sam jejen 
die Fleiſchbarone und Schmalzjrafen 
führt? Na, der wird ooch nich eher zu 
Ende fommen, bis der letzte Advokat 
an Feilleibigkeit ober “an zu happijes 
Sportelnfchluden jeftorben 18. —Uebri- 
jen3, Kinder, i3 et Euch nich’ uffiefal- 
len, det fo’ne fmarte Geſchäftsleute, 
wie dieſe Großſchlächter, an 'ne merk— 
würdije Jedächtnißſchwäche leiden? 

Grieshuber: Dieſelbe Erſcheinung 
kannſt Du bei allen Prozeſſen gegen 
große Truſts und Korporationen beob⸗ 
achten. 

Charlie: Wir leben jetzt überhaupt 
in der Aera der großartigen Prozeſſe 
und Unterſuchungen. Was wird al⸗ 


maßen; Es exiſtirt im Staate Illinois lein nicht Alles augenblidlich hier in 


— ein ganz kleines Neſt namens Hoope⸗ 


fon. Darin gibt e8 feine. Salons. 
“7 — oder vielleicht gerade deswe⸗ 


Chicago unterſucht? 
Grieshuber: Die Haupiſache iſt und 
bleibt * daß niemals etwas dabei 


etwas Butter ſchaumig, fügt 


ein 
Darauf rührt man 
4 Ei⸗ 
gelb, das Rührei, 2 Unzen Reibbrot, 8 
Löffel ſauren Rahm, die gemiegten | 
Sachen, Salz, Pfeffer, Muskatnuß 
und den Eiweißſchnee hinzu und füllt 
die Maſſe in eine gut vorgerichtete 
man ihn 
Stunde, ſtürzt und bringt ihn mit ei— 


weiches Rührei. 


| ner Champignonfauce zu Tiic. 


ftetigen | 
| Zunge wird gewälfert und 


Zunge al3 
rein ge= 


| macht, wird mit Waffer, Salz, Zivie- 


| 


! 
| 


| 


Alfo: Ach laffe | 


| ober Rartoffelflöße am beiten. 


ı Köpfe Kohl werden 


| 


| 
| 


ſchließendem 


| lichen Unmegen, befommt der Stadt: | Haut herunter. 


| ftrichenen Bogen 


ı bein, Zorbeerblatt, ganzen Nelten und 
Vfefferförnern aufgefekt, ungefähr 2 
Stunden langfam aber jtet3 fochen 
laſſen. 
ſie auf ein Holzbrett 


eine 


das ganze zu einem zarten Teig ver— 


rührt iſt, läßt man den Kuchen in ei— 


ner gut ausgefetteten Form bei mäßi— 
ger Hitze backen. 

Mehlſpeiſe von Apfelſi— 
nen.—Man braucht vier Apfelſinen, 
3 Eier, 4 Pfund Zucker, F Pfund 
Mehl, 3 Unzen Butter und 1 Pint 
Sahne. Das Mehl mird mit der 
Sahne volljtändig glatt gerührt und 
die Mafle dann auf dem Feuer fo lan- 
ge mit drei Eigelb und der Butter ge- 
rührt, bi der Teig volllommen glatt 
ericheint. Die Schale einer Apfelfine 
reibt man auf dem Zuder ab, ftößt 
ihn fein und rührt ihn mit den übri- 
gen Eigelben und dem Saft von den 
Apfelfinen recht fehaumig, vermifcht 


ı diefe Mafle mit dem abgefühlten Teig 


Nenn fie weich ift, legt man | 
und zieht die 
Man fängt vorn an | 
ı der Spite an und Jo [öft Jich die Haut | 


Thon glatt ab. Die Zunge fommt 


nachher noch in die Brühe. Unterbef- 


fen läßt man Fett und Mehl braun rö= | 


iten, füllt mit Brühe auf, gibt ein 
| Glas quten Aothwein dazu, läßt eini- 
ge Male aufkochen. Unterdeffen bat 


| man die Zunge in Querjcheiben ge- 


Tchnitten, legt die Scheiben in die Sau= 
ce, aibt noch eingemachte Champignond 
dazu und ferbirt recht Heiß. Dazu 
ſchmecken Nudeln, Makkaroni, Spätzle 
Den 
Reſt der Zunge gibt es kalt zu Butter⸗ 
brod. 

Gedämpfter Wirfing- 
kohl. (Nach frangöfifcher Art.) — 
in Hälften ge= 
fhnitten, gepußt, in fochendem Waffer 
abgemellt, in kaltem Wafler auäge- 
fühlt und ausgedrüdt, dann in eine 
mit Spedjcheiben beleate Kafferolle ne= 
ı beneinander gelegt, mit dünnen Sped: 
Tcheiben bedect, mit Yyleifchbrühe bes 
soffen und mit einem mit Butter bes 
Papier und gut 
Dedel zugededt. So 
muß der Kohl langfam meichbünften, 


| wobei man ab und zu etma3®Brühe oder 


r 


BE 


Waſſer nachgießt. Beſonders paſſend 
zu gedämpftem Rindfleiſch oder ge— 
dämpfter Hammelkeule. 
Eierfrikaſſee. — Nicht ganz 
hartgekochte Eier werden geſchält, mit 
Salz überſtreut, in warmes Waſſer 
gelegt und vor dem Verbrauch mit ei— 
nem leinenen Tuche abgetrocknet. Man 
zerläßt 2 Unzen Butter, ſtäubt vier 
Löffel feines Weizenmehl darüber, 
läßt es ein wenig dünſten aber nicht 
bräunen und füllt reichlich 1 Pint 
Fleiſchbrühe dazu. Sobald die Sauce 
verkocht und glatt und gebunden iſt, 
wird ſie mit dem Saft einer Zitrone, 
etwas Salz, geriebenem Pfeffer, —* 


| Dr. Pusheck, | 


192 Washington Strasse. 
Beminue Deine Gejunoyert Wiever in 
meiner Hilfe. handle alle Krant« 

eiten und gebe alle ärztliche und Örtliche 
ehandlung, Majliren, Elektrijiren und 

—— e Bu Bedürfniß hei und 
—A ſich die Unkoſten nur au en ge 

lieferte Medr-'n, und beläuft fich dich ein 

wöhnli a ien nur 1.uf 81.00 die W 

— Hann Dim nicht Eomınen, jo jchreibe 

Behandele alle atuten un. 


hronifhen Krankheiten, 
befonder8: alle Shwädhen, Rheumatismuß, 
LKeiden von unreinem Blute, Hautfranf: 
heiten, Gatarıy, Magenleiden, Ders: 
Bebers und Nierin: Krankheiten — und 

aud) alle Frauenleiden. 
Sprechſtunden täglich von 8 biß 6, Dienftags biß 
YUHr Abende. Gonn- und Feiertagß geichloffen. 


Push-kuro }, in er du de ober —— — 


an — und Berne 
merzen, — 
——— * 


Cold Push '* Seh ware 


Huiten, Sa Grippe, u. f. w. 


| öfter vor Gericht ftand, um feine Pros | 


— — — — — — — — —— —— —— —— — —— —— — — — 


und dem feſten Eiweißſchnee und füllt 
die Maſſe in eine Form oder nach Be— 
lieben in einen Teigrand, ſtreut Zucker 
darüber und läßt ſie eine Stunde in 
nicht zu heißem Ofen backen. Man 
kann die Speiſen entweder nur mit 
Zucker oder mit einer Weinſchaum— 
ſauce reichen, zu welcher man den Saft 
von zwei weiteren Apfelſinen und die 
abgeriebene Schale einer Apfelſine 
braucht. 


— 


Kavalier und Vermittler. 


Auf originelle Weiſe iſt der Berli— 
ner Heirathsvermittler P., der ſchon 


viſion von fünfhundert Mark gekom— 
men. Ein geld- und liebebedürftiger 
Kapalter hatte ſeine Hilfe in Anſpruch 
genommen, um ein Ehegemahl mit 
dem metalliſchen Zubehör zu erlangen. 
Die Säache klappte auch ausgezeichnet; 
eine paſſende Partie war bald gefun— 
den, und bei der Verlobung unter— 
ſchrieb der Bräutigam einen Wechſel 
über fünfhundert Mark, die als Pro— 
viſion dem Vermittler gleich nach der 
Hochzeit zufallen ſollten. Aber.. zwi— 
fen Lipp’ und Keldhesrand.... aus 
dem Schönen Gefhäft für den Ber: 
mittler wurde nichts. Eines Tages 
erſchien bei ihm der Bräutigam mit 
der Mittheilung ſeiner Entlobung und 
dem Verlangen der Rückgabe des 
Wechſels, da er die Dame nicht hei- 
rathen könne. P. mußte ſich wohl oder 
übel zur Herausgabe des Proviſions— 
wechſels verſtehen, als ihm der Bräu— 
tigam zum Beweiſe ſeiner Angaben 
ein ärztliches Atteſt vorlegte. Nun iſt 
aber die Heirath der beiden Entlobten 
doch zuſtande gekommen. Sie verlob— 
ten ſich zur Abwechſelung einige Wo— 
chen nach der Entlobung zum zweiten 
Male. Diesmal aber führte die Ver— 
lobung zur Heirath, und das junge 
Ehepaar freute ſich am meiſten über 
die erſparten 500 Mark, denn die Ehe 
war ja jetzt ohne Vermittelung aus 
freier Entfhließung zuftande gefom=. 
men. Der Vermittler PB. meinte zwar, 
die Sade wäre „Schiebung“, um ihn 
um feine Propifion zu da3 
bon ihm angerufene 
Moabit entichied aber Yıhin, daß bie 
Berbindlichteiten de3 Bräutigams an 
ben Vermittler durch die Aufhebung 
ber erften DBerlobung erlofchen, und 
bie fpäter unabhängig bon diefer Ver- 
lobung zuftande gefommene Ehe dem 
Vermittler feinen Anfprud) auf Pro=- 
pifion- gebe. 
—— —f — 

— Der Humoriſt Ade ſoll in den 
Kongreß gewählt werden. Das iſt 
doch einmal etwas Neues — ein wirk⸗ 
licher Humoriſt unter all dieſen Vertre⸗ 
tern der unfreiwilligen Komit! 

— Ein Militärſchriftſteller weiſt die 
Unſinnigkeit eines Krieges zwiſchen 
Deutihland und England nad, Ra, 
fehr geiftreich find Kriege doch mohl 
TE nicht. 


& bringen; 
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$tate.VanBuren#Conaress Sts. U Sts. 52 —* ENTRANCE 
Die jährlichen Februar: Berfäufe 


Groceries und Büchjen-Waaren 


Dies ift ein Verfauf von Büchfen-Waaren — kei der einzelnen Büchfe, beim Dutend, bei der Kifle 
— e3 ift ein Verkauf reiner Öroceries, der feinften Provifionen und Kiüchenartifel von anerkannter Güte, 


Einhegriffen find fpezielle Herabfegungen in biefigen und importirten Waaren, Litören und Corbials, 


Siegel Stamps 
Sie Foiten nichts 
Ganz gleich wie auberorbentlid 
der Bargain, die Siegel Stamps 
find ein Theil eines jeden Ein» 
faufs, und fie haben genau die 
Kauffraft des Geldes im gan 

zen Laden. 


1 Stamp frei für jede ausgegebenen 
10 Cents. 


Die 


Hilfsquellen diefer großen Grocery ftehen zu Eurer Verfügung — und die Eriparniffe betragen 15% bis 


35€ bon unferen requlären Preifen. 
Erhange 5 nah diefen Bargains. 


Hazel Bremium- Mehl - 


Hazel Rremium Mehl, das Barrel 
allerbeite. Brl. 48 

Drl. Sad 2.40; 4 8 

Sack, 1.28; % Brl. Sad 
60. 


German Family Seife 


Milford German Familh Seife. bie 
beite * Hau shaltsacbraud 3 Kiiten 
bon 55 Stüd jede zu 7.50; Kiſte 
2.50; 10 Stüde 39«. 


Hochfeine Proviſionen. 


Reines Schmalz, Arx— 
mour's Star, 10— Pfund⸗ 
Eimer — 5⸗Pfd. Ei 
mer 580; 3-Pfd. Eimer 
34c. 


Frifche Butter. Hazel ex⸗ 
tra Qualität, aus reinem 
ſükem Jerſey Cream ge: 
macht, 5Pfd. Netto-Ge— 
wicht, in Eimer od. Erod, 
1.50; netto 30c. 


Elgin Corn, 


4.88; DeD. 
7c * 


Maine 
Sweet Babve 3 
| Kifte 2 Did. 
| Büchlen 1.35; 


füß und zart 


Full Cream Käfe, Her- 5.90: 


Timer County, feiniter 
mweißer oder gelber, mild 
oder fharf, 3 Bid. 52c; 


Pd. 18r. Neues Korn, 


Brand, 
Biichte 
1.35; Dbd. 
Büchſe Ge. 


Reines Leaf Lard, Ha- bon 


zel, Open Nettle vendered, 
5 Bid, Nettogemwicht in 


Stein-Erod, 65«. 





Amport. Schweizerfäfe, 
neue Sendung, iebr alt u. 


aunıa gereiit, 3 Pd. Sör; tem. 


Kanadiiher Käfe, Me | große Büdhien 
Larens teiniter, Nr. 2 
Größe, 4dc; Nr. 1 Grö- 
Be 22€. 


@liced Lemon Eling 
Pfirfie, für Cream, Ha- 
zel, feinite Qual, DD. 
PBücien 3.60; Büchie 32e. 


California gelbe Cramw- 
ford PBiirfihe, Milford er- 
tra Standard, DuR, Büch⸗ 
fen 2.50; Büchſe 22c. 


California GreenGages, 

Haäzel extra Qualität 
Dund. Büchſen 2.20; Büch- Dszd. 
ſe 250. 


Telephone 
stiften 120: 
Ded. 2.55 
1.30; 


Melting 
Hazel feinite 
Kiiten 11.45; 
Ded. 3.85; 
PRüchfe 17c. 


Am Klavier. 


Ein Monolog nad dem Leben von I. W. 


(Die Mama 
lonque neben dem Klavierzimmer und 
ruft): „Hm, fehon drei Uhr... wo 
in aller Welt ftedt denn der Junge! 


Hans! — Hänfel! — Ha--and! — — | 
wenn 


Warum fommft du nicht fofort, 
ih dich rufe? — — So? Aber du 


meißt doch ebenfoqut mie ich, maß du: | 
Klapier üben! — — Nein, | 


ſollſt .. 
du darfſt nicht erſt zu Otto hinüber 
laufen. 


derzugeben.“ Damit hat es keine Eile! 


— Nein, ſage ich, und jetzt kommſt du 
ſofort herein und ſetzt dich ans Kla— 


vier! Wenn du nicht gleich gehorchſt, 
rufe ich den Papa! 


Was? Was ſagſt du, Junge? Du 
haſt gewiß nicht geſtern den ganzen 
Nachmittag ſpielen müſſen — höchſtens 
. Und da haft bu | 
mir berfprechen, heute recht artig zu | 


eine Bierteljtunde .. 


fein und eine ganze Stunde zu üben, 
wenn ich dich gehen ließe... . 
Ra, dann laß nur die 
wenn fie Quft dazu haben, du bift nicht 


der einzige Fleine Junge, der Klavier | 


fpielen lernt... . Verzogen? Was? 
Du fagft, daß Willy verzogen mird 
bon feiner Mutter? Das ift nicht 
wahr; aber ein artiger Junge tft er; 
ich wollte, du märft fo mie er! Seine 
Mama ift zu beneiden! 

Sp! Du mußt erft deine Hände 
mafchen? Natürlich pehichmwarz .... 
Du findeft das Handtuch niht? Daun 
nimm dir ein reines aus der Schub: 
lade... . nicht do... . aus der zimei- 
ten... inder Ede. 
Schublade von oben... na, linte Ede 
denn... . Wirf nicht alles Durcheinan= 
der, fag’ ich dir! Und laß nicht die 
Seife im Wafchmaffer liegen!... Na, 
nun find die Hände doch bald rein! 


Mas, du haft Schmerzen im Dau- | 


men? Laß mal fehen. — Ad maß, 
da ift ja nichts zu jehen, nein — ge= 
fchmollen ift er auch nit. Und eben 
haft du noch Ball gefpielt! Alfo mar! | 
nun, Junker, ans Klavier, rafch! . 


Mein Gott, wie lange wagelſt du mit | 


Zu niebrig? 
Na, denn nimm das Konverfationgle- 
rifon! ... Über du meiht ja,”tvo e3 
liegt; du haft es ja felbft dahin geleg:! 
. Bitte, Juche nur, deine Stunde 
fängt nicht eher an, al® bis du am 
Klavier fitet.... Aber wenn bu ber- 
fprichft, jehr fleifig au fein, darfft ou 
nad) einer halben Stunde aufhören... . 
Set ijt e3 ein Viertel über brei 
Nein Hänfel, du brauchfi dich nicht aus 
dem Fenfter zu hängen, um zu fehen, 
wieviel die Thurmuhr ift.... meine 
geht ganz richtig... Was? Du merkt 
nicht, ma3 Tyräulein dir für eine Auf= | 
gabe gegeben hat?..... &o Bent dog 
mal..... Nimm zuerft die Tonleiter, 
on Ad was, es iſt gar nicht zu warm, 
du brauchſt kein Fenſter mehr zu öff— 
nen.... Gott im Himmel ... meine 
Ohren .... welch Höllenſpektakel! 
Laß das Pedal, Junge! Und hämme— 
re nicht ſo auf den Taſten herum, ſage 
ich dir! Kannſt du denn nicht ein ein⸗ 
ziges Mal ordentlich ſpielen? 
Du biſt durſtig, ſagſt du? ... Na, ſteh 
auf und hol dir ein Glas Waſſer .... 


-%a, dann geh in die Küche und Bitte 


um frijcheres Kommt bu endlich 
aurüd? ,., Nein, die Uhr ift noch ian- 


Gemüfe in Büchien. 


Wat Brand diefes 
eingemadt, Kifte 2 
doe; 


Corn, 
Kift. 

2.65; 
3. 12 


Milford Korn, 


Kilte 2 D 


Dpd. Büchfen 1.05; 2. %. 


3 ten 3.70; 
2 Tupend | 
Büchſen 656; 


Tomatoes in Büchſen — 
Hazel ertra Qual., fo ein- 
cemadt daß fie 
türlihen Gefßamad bebal- 
Kifte 2 Ded, 
Dod. Büchſen 1.85; 3-Pfd. 


Erbſen, 
zel Pure Food Co.s, 3 | 
Kifte von 2 
: Dpd. Büchfen, 
Büchſe Aec. 


Zucker⸗ Erbfen, 
DpD. 


Geriebener Pineapple— 
Hazel Jeinite Qualität, — 
Büchſen 2.75; ſechs 
Riüchfen 1.40; Büchfe 


Tiegt auf der Chaife- 


Das find nur Ausflüchte, du | 
braucht ihm nicht erft feinen Ball mie- | 


. rechtd. Zimeite | 


Kommt perfönli oder wenn das unmdalid if, 


Hazel Preminm- Schinken 
— — — , 
Schinlen: Hazel Premium, 
mild? Sugar cured; von 
jungen dorngemäſt. Schwei— 
nen. 10—12 Plid. ſchwer, 
Pfd. 11c. 


Lima Bohnen, Orford ı 
Brand. 3 Kiiten 5.90; 
Dr. Bühl, 3.40; 6 Büch 

1.05; Büdhfe 9c. 

Weihe Spargellöpfe — 
| Hazel extra Qualität — 
| £d. Wücfen 3.40; 6 Büch- 

fen 1,75; Biüchie 30c. 
| _Soneb Dew Sauafk — 

200; Ded. 
Rüde 106. 
Dr. — 


herühmte gifte 2’ Deo. 
HD | Büchlen 1.10; 

»üdie | , Hulled Eorıt, 
feinftes; Kiite D. | Nlichfe 
1.50; Ted. —E 8 

a Büchle Te , 

Hazel 

7.80; | 3 

Dud. —4* 


Sorticultural Bohnen — 
& Morrells, 

Bichfen 1.90; 

DpD. Büclen 1.00; Büd- 
fe 9%. 

Franzölifhe Euppen — 
Franco : American %00d 
| ko.’83, Audwabl bon 
verſchiedenen Flavors — 
Dezd. Büchſen 1.00; 36-Pt. 
Büchie 9e. 

Blumvudding. Richard: 
fon & Robbin’3, Dutend 
Bühl. 1.90; —XR 16c. 
Friſche und gedörrte 
Früchte 
Thompſons 


Burnbam 
Kiſte 2 De. 


exiva | oder 
3 Kilten dr 

m 
»d. 2.00; Büchſen 
d fünf 1.0: 


Bohemiaı | 


fur 


3: Bid. 
ge 5 fehite 
Cultana Rofinen inſte 
Qual. 3 Pſd. Me;: —9 14c 
Wusfatel NRofinen, er 
Pfid. 506; 


den na⸗ 
1-Pfd. 


ley s 


3.05; 
tra groß, 6 


prd. 98. 

Gedörrte Piirfihde — 
(Muir) od. gedörrie Ro= 
hal Mprifvfen, 3% Pr. 
506; Bfd, 15r. 

Süße Santa Glara 
| Zwetſchen ſun cured 
Fruot 54 Pfd. 5003 — 
—— | 

Süße Nadel Orangen, 2 | 
Ip. 35; Did. 18c. 

Neue Zitronen, erira 
grobe faftiae Frucht, drei 

De. 42; Ded. 18. 

Import. Laher Feigen, 

Bid. 5äc; Pia. 12 

548 oder teiofnlige 
Swiebeln,‘ Bed 1 


16c. 


Has 
Hagel 
DR D. 


Selbe 
ficbe, 
Qual, Shrup 
Sühie 2 
1.95; 





Dep. 





Ac. 1.25; 


Straßenbahn=Linien. 


Wriglen’3 
fpeziell berabgefegt für den 
Verlauf, DeD. 


Früchte in Büchſen 

California Pfirſiche, — 
Lemon Eling, Miliord er- 
tra Standard, Typ. Vüch⸗ 
6 Büchſen 1.40; 
Ae. 
Geriebener Pineapple — 
Milford extra Standard, 
9 SE 2.25; 


ten 2.70; 


ae Kirſchen — 
Hagel ertrauual., 
weiß. 
Sutazuder einaemadt, Dr. 
3.70; 6 
Büchſe 33c. 

Eodtail 
Drpd. Büchfen 2.25; 
Buͤchſen 1.15; 

YIpiellauce, 
lerfeinite, von 
ıden reifen 
macht ;DbDd. 
Buͤchſe 1863; 
Büchſen 1.50;: 2⸗Pf. Büch⸗ 
$d. Bücien 90; 
Büchſe Se. 


fe 136; ® 


Sebadt. Sellerie. Dunt- 
allerfeiniter, 2 Ip. 
3.45; Dev. Rüchfen 1.75; 
Büchſe 156. 
Saliforniihe Aprifofen; 
feinite 
Piichten 3.15; 
Büuͤchſe 28c. 
Crawford Pfir- | 2 
Hazel feinſte 
lität, in reinem Hutzucker⸗ 
eingemacht, 
Büchſen 3.0; Büchſe Me. 
Hazel präſervirte Roſen, 
Buͤchſen 5.50; 
Bücie 8 
Californiſche Birnen — 
Sinclair Brand, Dutzend 
Büchſen 2.45; 
Büchſe 


Ic. 


Beginnt da3 Yahr recht und eröffnet ein 
Avenue State Bank, bequem gelegen für alle 
Zinfen 3 Brozent jährlich, autgejchrieben vier« 
teljährlich auf alles deponirte3 Geld bon $1.00 aufwärts. 


telephonirt: Private 


Uneeda Biscnit 


| lineeda Biscuit, frifh und 
Inufpria don der ZFabrik; 
acht Packete ogradaeſebi 
für Montag auf 25e. 


Scouring Seife 
feinſte Scouring Seife; 
Piontag- 

Stüde zu 2e. 


Tiere and Rap 
Direft von der Blantage. 
Guadarali Kaffee, 

ſchung vom 
arte —\ 


Bio. 
3% Bid. ET 


Moda und nn — 
fee, „fo ut mie in 


2 Stadt Ye, 
Zu 2: est 
f : alpeate ste + Bd, 


Bitch» 


ſchwarz 
in reinem 

Ga her — 

wahl von a ai 
Sorten, - n En 
ſchwarz, — 

Pid. 1.00; Pfd 


Wobli — . 
Auswab von allen e⸗ 
ren 60€ Sorten, ® 
Formoſa nn 


N so R u 
realfa und nbdia 
lon, ER 2 
1.05; a 5öc. 
Friſch geröſteter 
Gute wiidung bon 
nen Sorten, 4% Bid, 
Vid. Be. 
Sodfeiner Pe 
fohlteht. untere siehe 
er 5 a. de 
Pro. 1.25; Pd. 6öe. 
Cereal Kaffee, Boftumt 
Cereal, 3 Badete 6085 — 
grobes PBadet 2ic, 

Sub 


Büchſen 


Pinegpple — 
Dizd. 
Büchſe 106. 
Clarta al 
feinen ge 
Aepieln ae 
Büchſen 82; 
Dwod. 


Qualität; 
per 


Qun- 
Dyd. 


Reis, in A 
—** —F 
oe Bi. T2e: Si 
Hazel Breakfaft 
ab N ze u 1; 
Dead. Padete 
Radet 12e. 9 


per 


6 Püchfen 


2% 2%. 


Milwaukee Ave, state Bank: 


Milwaukee Ave. und Carpenter Str, 


Bapital und Heberfhuß 5500,000.00 


Spar-Runte bei der Milmanfee 
Nord- und Meftjeite- 


But geficherte Sypothelen und erjter Klafie Bonds zu verkaufen in Stüden 


bon $100.00 und aufwärts. 
Unſere 


. mas? | 
Sungens lachen, | 


wird's 
unge aber. mas 
thuft du denn? Stoße nicht mit ven 
Füßen ana Klavier! . ch höre e3 | 
Du fchlägft den Takt 
. Na, da Hört a aber 


ge nicht halb vier 
bald? . Hang, 


mit den Beinen?. 
doch alles auf! . 


Nein, das Stüd fann ich nicht län- 
| ger ertragen .. . nimın jegt etwas anz= 
| deres. — Was fällt dir ein, Jungs, 
| wie fannjt du dich unterftehen, deiner 
| Mutter vorzufchlagen, e8 rüdwärts zu 
| fpielen? Was ijt das für Getlimper? 
|. . Paß beffer auf! Wenn das ein 
le ift, dann fteht e3 ficher eine Oftape 
| Hößer! — Sp, gift c— na, dann 
| fpiel c. — Aber du haft ja eben ge⸗ 
trunken, Hänſel, du kannſt doch nicht 
| fhon wieder durftig fein! — Nein, die 

halbe Stunde tjt no nit um... . 
| Hör mal, ſollſt du jetzt ſchwatzen ober 
Rein, das ift nicht die Feu— 
ermwehr, die vorbeifährt. — Du bleibit 
ruhig figen und üdft, fonft fag ich’3 
Papa! — Was, du fragit, ob er jemals 
bat fpielen brauen? Nein, dazu hat- 
te er fein Geld damals, und du fannit 
dankbar fein, daß deine Eltern bir 
ı theuren Mufitunterricht geben laffen. 
— Mas füimmert’3 dich, daf der Hund 
bellt? -— Aber mas fpielft du jetzt? ... 
Das haft du geiriß nicht auf — — DO 
mein Gott, mie hämmerft du diefen 
Marfch — meine Bafen, meine jchönen 
Bafen! 

So, Dtto fteht draußen und pfeift 
nad dir?!..., Er befommt feinen 
Ball, wenn du fertig bift, und nun rus 

Nun ja, wenn du 
tirflich verfprechen mwillft, morgen ganz 
fleißia zu fein, dann fannft du jeßt 
aufhören. !.. Aber Hans, renn doch 
ntcht fo, du fchlägft ja Stühle und Ti: 
fche faput! Uber bas fage ih bir, 
morgen wirft du mir eine volle ganze 
Stunde!" — — — 

SHinschen’3 Mama fintt, mit einem 
Geufzer ber Erleichterung auf ihre 
Chaifelongue zurüd — und vertief 
fih wieder in ihren Roman. 


— Schredlich lange, die Zeit zmwi- 
fhen Weihnachten und Ofterferien! 


Sicherheit8 - Gewölbe bieten einen bequemen und ficheren Plak 
für die Yufbewahrung Eurer Wertbpapiere und Sicherfeiten. 


Paul O. Stensland, 


Praͤſident. 
oja.t. 


Zwei Wohnungsſucher. 


In amüſanter Weiſe ſchildert der 
Pariſer „Figaro“ die Beſuche, die die 
beiden Präſidenten des Parlamentes, 
die Herren Fallieres und Doumer, 
nach ihrer Wiederwahl, Herrn Loubet 
der Vorſchrift gemäß machten: —F 
Doumer, deſſen Wahl am Dienſtag 
ſtattgefunden, trat zuerſt ein. Grüße, 
Händedrücke, dann nachläſſig beim 
Niederſetzen ein raſcher Blick über das 
Mobiliar und die Einrichtung des 
Zimmers. Sehr kurzes Geſpräch. 
Herr Doumer ſpricht von ſchönem 
Wetter, Herr Loubet vom Regen. 
Nach zwei Minuten erhebt fie ‚ber 
Kammerpräfibdent: 

„Herr Präfident, ich will nicht för 
ren; Sie hatten vielleicht die Abficht, 
auszugehen... !“ 

„Richt doch, nicht doch, ich ertarie, x 
Fallieres.“ 

Herr Doumer verneigt ſich und 
geht. Beim Weggehen Blick auf die 
Salons, das Vorzimmer, den 5— * 
DerSenatspräſident erſcheint. Grüße 
Händedrücke. Leichter Rundblick auf 
das Mobiliar des Arbeitszimmers 
Man fſetzt ſich. Herr Fallieres lommt 
ſeinerſeits auf das ſchöne Wetier zu 
ſprechen und Herr Loubet führt das 
Thema weiter. Nach zwei Minuten 
und Herr Fallieres erhebt fich: 

„Herr Präſident, geſtatten Sie mir, 
Abſchied zu nehmen; Sie erivarten 
vielleicht Bejuche.“ 

„Richt do, Doumer mar eben 
bier!“ 

Der Senat3präfident grüßt: unb. : 279 
zieht fich zurüd. Beim Forigehen 
Bi auf die Salons, das Borzim- 
mer, den Hof.... Am Abend fagt ee 
Portier des Elnfee zu feiner Frau: 3 

„Zwei Herren find fchon wegen * 


Wohnung gekommen.“ 


— — — un 

le oder andere — — Gesten 
dandlungsmethede von den en 
täten der Ber. Staaten anerlant 
die dDiefe Krankheit beilt, 


w 
u eustübch@' hof 
Aftbınaleidenden 
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»Yvopinz Brandenburg. 


Berlin. Der Privatdozent an 
ber hiefigen Univerfität, Profeflor Dr. 
Hermann Onden, hat die Berufung in 
die o. Profeffur für innere Gejchichte 
nad Gießen angenommen. — Bon eis 
nem hberabjtürzenden Dampftefjel 
wurde der Arbeiter M. Krüger aus der 
Huttenftraße erfchlagen. Auf dem La= 
gerplaß der Berlin = Anhalt’fchen Ma- 
i&hinenbaugefelfchaft follte ein 2000 
Kilogramm fehmwerer Kefjel von feinem 
Standplat mittels eines Krahnes auf 
einen Wagen zur Verfrachtung geladen 
werben. Als der Kefjel am Srahn in 
der Luft fehmwebte, liefen 2 Arbeiter 
darunter hinweg. In demfelben Au— 
genblid riß die Kette des Flaſchen— 
zuge3; der Kefjel ftürzte hinab und be- 
grub Krüger unter fich. Sein Arbeit3- 
college war ohne Schaden dapongefom= 
men. Krüger verjtarb unter den Hän= 
ben des jofort herbeigerufenen Arztes. 
— Diefer Tage beging der Oberfattor 
Nedes das fünfundzmwanzigjährige Ju 
biläum in der Kontobücherfabrif von 
Riejenftahl, Zumpe & Eo., Holzmarft- 
ftraße 67. Nedes bethätigt fih auch 
berborragend in öffentlichen Memtern 
und tft  ftellvertretender Vorfigender 
be3 hiefien Handbmerfer = Vereind. — 

barlottenburg. Bor fur: 
zem berunglüdte bei jeiner erjten Tour 
der Schaffnerausbilder Heinrich Lan: 
aorih, Dandelmannftraße. Seit 1894 
* er ſeiner Verwaltung als Arbei— 


er. 

Lippehne. Der Knecht Berge— 
mann und ſeine Geliebte, die Dienſt— 
magd Vieth aus Wuthenow, haben ſich 
in einem Nebenarm des Kloppſees den 
Tod gegeben. Nach durchtanzter Nacht 
und nachdem Bergemann noch wie ge— 
wöhnlich die Pferde ſeines Dienſtherrn 
beſorgt hatte, iſt er mit ſeiner Braut 
zur Ausführung der That neihritten. 
Die Leichen konnten nicht gefunden 
werden. Die Urſache des Doppel: 
felbftmordes ift in Liebesgram zu 
ſuchen. 

Oberſchönweide. In der 
Spree ertrank der Arbeiter Auguſt Alt 
von den Kabelwerken hierſelbſt. Er 
war wegen Trunkenheit von der Ar— 
beitsſtätte nach Hauſe geſchickt worden, 
gerieth auf dem Heimwege am ſog. 
Kaiſerſteg in die Spree und ertrank. 

Sorau. Bauerausgedinger Karl 
Lehmann aus Syrau beging mit ſeiner 
Ehefrau das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit. Nach der Einſegnung in der hie— 
ſigen Hauptkirche erhielt das Jubel— 
paar das Gnadengeſchenk von 50 Mark 
und eine Jubiläumsbibel aus der geiſt— 
lichen Bücherkoſſe. 


SRxovinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Erhängt hat 
ſich auf dem Boden des Hauſes Trag—⸗ 
heimer Kirchenſtraße 57 die 55 Jahre 
alte Schneiderin Meiſchus. Sie wurde 
von ihrer Mitbewohnerin todt aufge— 
funden. — Fleiſchermeiſter Wilhelm 
Willert, der im Frühjahr vorigen Jah— 
res fein 50jähriges Meiſterjubiläum 
beging und anläßlich deſſen zumEhren— 
mitglied der Innung ernannt wurde, 
iſt im Alter von 77 Jahren yerſtorben. 

Ernfthof. Vor furgem: feierte 
das Rentner Soltamsti’jche Ehepaar 
die aoldene Hochzeit. Den Jubilaren 
wurde ein Gnadengefchent von 50 M. 
übermiejen. 

Röffel. Das Felt der goldenen 
Hochzeit beging das Michael. Jafchins- 
fifehe Ehepaar aus Waldhaus Somei- 
den. 3 erhielt dad Gnadengejchent 
bon 50 Mar. 

Shmaud. Gelbftmord ver— 
übte der hieſige Gemeindevorſteher 
Taube. Er nahm ſein Gewehr, begab 
ſich damit in den Keller ſeines Hauſes 
und machte durch einen Schuß in den 
Kopf ſeinem Leben ein gewaltſames 
Ende. Der Grund dieſer unſeligen 
That iſt in Schwermuth zu ſuchen, 
welche Taube ſeit längerer Zeit be— 
herrſcht hat. 

Mehlſack. Der Maurer Andreas 
Schwarz wurde erhängt aufgefunden. 
Er war ein ſtarker Trinker und des— 
halb hatte ihn ſeine Ehefrau verlaſſen. 
Schwarz hatte in einer Fremdenher— 
berge Unterkunft gefunden; er hat nun 
die Gelegenheit benußt, in Abmefenheit 
aller Perſonen ji am Thürgerüft zum 
Stalleingang zu erhängen. ’ 


Provinz Weftpreußen. 


Danzig. Die Gemahlin des 
Generaladjutanten de3 Kaijers, Gene- 
talleutnants v. Madepjen,ijt nach län- 
gerem Leiden gejtorben. Frau Doris 
von Mädenfen war eine Xochter des 
früheren langjährigen Oberpräjidenten 
von Dit und Mejtpreußen von Horn 
in Königsberg. — Kürzlich beging das 

- Hauptlehrer Herling’sche Ehepaar in 
Zangfuhr die goldene Hochzeit und er- 
hielt aus diefem Anlaß die Ehejubi- 
läum3mebaille. — Auf dem Bahnhofe 
Dlivaerthor wurde der Bremfer Grahl 
aus Stolp von einem&chnellzuge über- 
fahren und getöbtet. 

Groß-Gartz. Vor furzem 
entſtand auf dem Grundſtück des Guts— 
beſithers Möller Feuer. Infolge des 
ſtarken Windes griff es raſch um ſich 
und ging bald auf das Nachbargrund— 
ſtück des Gutsbeſitzers Kopenhagen 
über. Sämmtliche Stallungen, 
Scheune u. ſ. w., theilweiſe das Vieh, 
ſind mitverbrannt. 

Löbau Die Firma L. Marcus 
hierſelbſt konnte auf ein 50jähriges 
Beſtehen zurückblicken. Aus Anlaß 
dieſes Jubiläums überwies der Inha— 

ber der Firma, Joſef Marcus, dem 
Bürgermeiſter für 26 bedürftige Kin— 
der hieſiger Stadt ohne Unterſchied der 
Konfeſſion die vollſtändigen Beklei⸗— 
dungsgegenſtände. 

Pniewitten. Beim Beſitzer 
Kucztkowski ſind ſämmtliche Wirth— 
Ichafts- und das Wohngebäude abge- 
brannt. Die MERAN waren jehr 
mäßig. verfichert. 

re Der Befiter und Orts» 

borfteher Miele mollte feinen fonft 
zubigen Bullen feitbinden; das Thier 
wurbe aber wild und bearbeitete den 
Mielte mit den Hörnern derart, daß 


3 Ein: 
hat dag dem Frifeur Yan 
hörige majfive Gefchäftshaus in feinen 
Obergefhoffen vollftändig zerftört. 

Yrovinz Pommern. 

Stettin. Gelbitmord durch 
Erichießen mit einem Revolver beging 
die Bergftraße 13 mohnende, 36 Jahre 
alte Taubjtummen = Xehrerin Emma 
Herzog. Sie wurde zwar noch lebend 
nach dbemfrantenhaufe befördert, ftarb 
dort aber bald nad) ihrer Einlieferung. 
Hocharadige Nerpofität fol der Grund 
zur That fein. Schwer verlegt wurde 
auf dem Hofe der Herberge Große La=- 
ftadie No. 13 der obdachloje Arbeiter 
Sahne aufgefunden. Er wurde nod) 
dem Sranfenhaufe befördert und ift 
bort feinen Kopfperlegungen erlegen. 

Repzin. Der Beliter Stabenomw 
fuhr mit feinem Zweifpännerfuhrmert 
nah Haufe. Auf der Chauffee zmwi- 
Ichen der Stadt und Zülzefit beitieg er 
das Gefährt eines por ihm fahrenden 
Befannten. Ul3 er fich nach längerer 
Zeit nach feinen Pferden umfah, waren 
diefe und der Wagen verjchiwunden. 
Alles Suchen war vergeblich, Pferde, 
Magen und die darauf befindlichen 
zehn Scheffel Aoagen waren und blie= 
ben verfchollen. 

Stolp. Um aus ihrem Dienft 
zu fommen, hat da3 damals 15jährige 
Kindermädchen Wlbertine Juhl in 
Solterbrüd die 7 Monate alte Toch- 
ter der Koffin’schen Eheleute getödtet, 
indem e3 dem Kinde Mund und Nafe 
zubielt. Die biefige Straffammer 
verurtheilte die Mörderin zu 6 Jah— 
ren Gefänanif. 

Sminemünde. Der Unglüd3- 
fal im Schügenhaufe hat nun doc 
noch fein zmeites Opfer gefordert. 
Zebtens ftarb die Frau Martha Dume 
an ihrer fchmeren Erfranfung infolge 
Einathmens von Kohlenga3. 

TIreptom. Die Frau des Haus: 
befiterd? und Hausdienerd Wilhelm 
Bruß fiel beim MWäfchefpülen in die 
Rega und ertranf. 

Provinz Schleswig: Kolftein. 

Altona. Oberfriegögerichtsrath 
Otto iſt nach einem ſchweren Leiden ge— 
ſtorben. Der Verſtorbene gehörte meh— 
rere Jahre dem Oberkriegsgericht des 
IX. Armeeccorps an. Durch ſein ſtreng 
rechtliches Denken und Handeln hat er 
es verſtanden, ſich in ſeinem ſchweren 
Beruf die Achtung ſeiner Vorgeſetzten 
und das Vertrauen ſeiner Untergebe— 
nen zu erwerben. 

Quarsmark. Der Hufeonſtelle 
des Landmannes Thorlichen wurde 
durch Feuer zerſtört. Das Feuer ver— 
breitete ſich ſo ſchnell, daß die Bewoh— 
ner nur, halb bekleidet, das Leben ret— 
ten konnten. Die Gebäude brannten 
bis auf die Grundmauern nieder. Der 
Viehbeſtand konnte bis auf zwei Kühe, 
welche mit verbrannten, gerettet wer— 
den; ſämmtliches Mobiliar wurde vom 
Feuer vernichtet. 

Schottburg. An der Chauſſee 
von hier nach Jels, in der Nähe von 
Mecklenburgkrug, wurde die Leiche ei— 
nes gut gekleideten Mannes aufgefun— 
den. Nach einer in der Taſche befindli— 
chen Quittungskarte iſt es der Arbeiter 
Paul Homann. Man nimmt an, daß 
der Verſtorbene von einem Schlagan— 
fall getroffen wurde. 

Thumby. Durch ein Großfeuer 
wurde das Gehöft des Landmannes 
J. Carſtenſen völlig vernichtet. 

Weſterraden. Vor Kurzem iſt 
hier die F. A. Raedlerſche Wurſtfabrik 
abgebrannt. Außer dem Wohnhaus 
und dem Stall ſind auch gegen 20,000 
Pfund Wurſtwaaren vom Feuer mit 
vernichtet worden. 

Wandsbeck. Die vor einiger 
Zeit hier geſtorbene Frau Mathilde 
Brämer hat zur Erinnerung an ihren 
inzwiſchen ebenfalls geſtorbenen Sohn, 
den Oberſtleutnant a. D. Max Brä— 
mer, der Kronprinz- und Kronprinzeſ— 
ſin-Stiftung des Deutſchen Krieger— 
bundes für deſſen Waiſenhäuſer ein 
Legat von 20,000 Mark teſtamenta— 
riſch vermacht. 

Rrovinz Schleſien. 

Breslau. Brennereibeſitzer Karl 
Paul, Schrotgaſſe 3, iſt ſeit 1880, alſo 
25 Jahre ununterbrochen Mitglied der 
Voreinſchätzungscommiſſion für den 
hieſigen Stadtkreis. — Der Privat— 
dozent für Chirurgie und Aſſiſtenzarzt 
an der chirurgiſchen Klinik der hieſigen 
Univerfität, Dr, Ferdinand Sauer— 
bruch, iſt in gleicher Eigenſchaft in den 
Lehrkörper der mediziniſchen Univer— 
ſität Greifswald aufgenommen wor— 
den. 

Koſel. Auf dem' Heuboden des 
Pankulla'ſchen Gaſthofes an der Ro— 
gauerſtraße wurde die ſchon in Verwe— 
ſung übergegangene Leiche des Arbei— 
ters Franz Lebok aus Cziſſowa hieſi— 
gen Kreiſes, der bereits ſeit längerer 
Zeit vermißt worden war, aufgefun— 
den. 

Landeshut. Gerichtsdiener a. 
D. Praus feierte mit ſeiner Gattin das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Stadtpfar— 
rer Scholz überreichte nach der Einſeg— 
nung das Gnadengeſchenk. Unter den 
vielen Gratulationen befand ſich auch 
eine des Leibküraffir' = Regiments No. 
1 Breslau, dem der Jubilar 15 Jahre 
angehört hat. 

PBrimtenau 2or furzem er- 
Ichoß fich der Rendant der ftädtifchen 
Hauptkaffe, Schimbfe. Die Gründe 
find unbefannt. 

Sorgau Durh da3 fahrläf- 
fige Umgehen mit der Schußmaffe ift 
der 5jährige Sohn bed Schuhmacher: 
meifter®? Gründel getöbtet morben. 
Der 17jährige Sohn de Schuhmadhers 
meifter3 hatte fich einen Revolver ge- 
fauft und fpielte damit. Wider Er- 
mwarten entlud fi die Waffe, und der 
Schuß traf den in bdemjelben Zimmer 
fpielenden B5jährigen Bruder jo un 
glüdlich, daß er auf der Stelle tobt zu= 
fammenbrad. 

Yrovinz Polen. 

Liffa. Dem biefigen Gymna- 
ftaloberlehrer Profeflor Zichtedrich ift 
der Rothe Wblerorben vierter Klaffe, 
dem Gymnafialdireftor, Profeflor v, 


den, 


— — — 


Sanden der Kronenorden driller 
Klaſſe, dem Schuldiener Hugo Hahn 


das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


worden. 


Margonin. Der Stellmacher⸗ 


meiſter Auguſt Kluth von hier wurde 
von ſeiner Wirthin aus der Wohnung 
gewieſen; einige Zeit ſpäter fand man 
ihn auf dem Hofe todt vor. Kluth war 
früher ein fleißiger, ſolider Handwer— 
ker, ergab ſich aber dem Trunke und 
a dadurch fein ganzes Hab und 
ut. 


Neupormerf. Bor kurzem ge- 
rieth der Ausflügler Fechner, der fich 
auf.dem Heimmege befand, infolge der 
Duntelheit in das Boromnizabruch bei 


ARuda und ertranf. 
Parczem Kürzlich fiel der 
dem 


Wirth Sozioref von hier auf 
Wege vom Walde neh feiner Woh- 
nung fo unglüdlid von einem mit 
Holz beladenen Wagen, daß er unter 
die Räder fam und infolge‘ der er- 
Yittenen Verlegungen auf der Gtelle 
ſtarb. 

Tonndorf. Als der Anſiedler 
Göking nach Hauſe fuhr, fiel er vom 
Wagen und wurde ſo unglücklich 
überfahren, daß er den Verletzungen 
in kurzer Zeit erlegen iſt. 

Wongrowitz. Aus Anlaß der 
Aufgabe ſeines Ehrenamtes als Kir— 
chenälteſter infolge von Altersſchwächt 
iſt Kaufmann Julius Kunkel der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen wor— 
deſſen feierliche Ueberreichung 
durch Superintendenten Schulz im 
Beiſein der Kirchenälteſten ſtattfand. 


Provinz Sachlen. 

Magdeburg Bor furzem 
wurde das Rohproduftengefchäft von 
Weihe & Co. auf dem Grunpdftüd 
Schütenftraße No. 7 von einem grd- 
ßeren Feuer heimgeſucht. — Letztens 
wurde der Rangirer Emmer aus Bie— 
deritz auf dem Elbbahnhof gegenüber 
der Tauentzienſtraße beim Zuſammen— 
foppeln von Eifenbahnmwagen überfah- 
ren und getödtet. Die Yeiche murde 
nach der Leichenhalle der altjtädtifchen 
Krantenanftalt gebracht. 

Halle Brof. Ir. Wilden hier 
bat den an ihn ergangenen Ruf als 
Brofefjor der alten Gefchichte an die 
Univerfität Leipzig angenommen. 

Kleiniena. Der Knecht Otto 
Vogel, melcher fürzlich bier einen 
Mord verübte, hat jett ein offenes Ge- 
ftändniß abgelegt, während Karl Vo— 
gel noch immer leugnet, an der Mord— 
that betheiligt gemwejen zu fein. Gegen 
den Schwager beider, den: Schlojler 
Brand, hat die Unterfuhhung nichts 
Belaftendes ergeben. ü 

Wittenberg. Hier ftarb im Al: 
ter von 57 Yahren der Stabtrath Ro- 
bert Sichter, Vorfigender de3 Krieger- 
bereins und des Kreiskrieger-Verban— 
des. Der Verftorbene, der den deutjch- 
franzöfifchen Krieg mitgemacht hatte, 
erfreute fich einer großen Hohadtung 
in der Bürgerfchaft. 

Neuhaldenzleben. In der 
Nähe der Kunſtler'ſchen Ziegelei ſtürzte 
der 42jährige Fleiſcher Michael vom 
Wagen und brach das Genick. Die 
führerloſen Pferde gingen durch und 
konnten erſt am Markte zum Stehen 
gebracht werden. Der Mann hinter- 
läßt Frau und 8 Kinder. 

Stabfurt,. .. Bei der Schiehar- 
beit auf dem nahen Salzbergorte Neu= 
ſtaßfurk verunglückte der Häuer Fritz 
Kämmerer aus Löderburg und ſtarb 
alsbald an den erlittenen Verletzungen. 


Propinz Sbannoper. 


Hannover. Geh. Sanitätärath 
Dr. vd. Bodenmeyer hat fürzlich fein 
5ojähriges Doktor = Jubiläum gefei- 
ert. — Vor Kurzem beging ber in hie= 
figen Kreifen der Holz» und Bau= 
brancdhe mohlbefannte Kaufmann D3- 
far Gerede aus Braunfchweig fein 25- 
jähriges Jubiläum al3 Vertreter ber 
bier ebenfalls fehr befannten großen 
Sägemertöfirma Y. ©. Hering & Co. 
in Wernigerode a. 9. — Dr. W. Ka: 
bit hat fih an der hiefigen Technifchen 
Hohfhule als Privatdozent für Phi- 
lofophie eingeführt. 

Geeftemünde. Beim Eirperi- 
mentiren mit Kemifchen Stoffen ijt 
der 15jährige PBrimaner Mahler von 
der hieſigen Realſchule ſchwer zu Scha— 
den gekommen. Die Präparate explo— 
dirten und verletzten den jungen Men— 
ſchen ſchwer an beiden Augen. Das 
eine Auge mußte bereits entfernt wer— 
den, während die Aerzte das andere zu 
erhalten hoffen. 

Mackenſen. Unlängſt entſtand 
im Hauſe des Steinhauers Peinemann 
auf unaufgeklärte Weiſe ein gewalti— 
ges Schadenfeuer, wodurch in kurzer 
Zeit das Wohnhaus mit Nebengebäu— 
den nebſt theilweiſem Inventar und 
Erntevorräthen eingeäſchert wurde. 

Neuſtadtgödens. Dem lang— 
jährigen Gemeindediener Tholen wur— 
de das Allgemeine Ehrenzeichen verlie— 
hen. Regierungsaſſeſſor a. d. Hagen 
übergab ihm die Auszeichnung in Ge— 
genwart der Gemeindevertretung. 

Süd-Dunum. Auf ſchreckliche 
Art ums Leben gekommen iſt das zwei— 
jährige Kind des Arbeiters Janſſen 
hierſelbſt, indem es in einen Keſſel mit 
ſiedend heißer Lauge fiel. 

Toſt dit. Die Wittwe Rieckmann, 
die beim Köthner Behrens an der 
Dreſchmaſchine beſchäftigt war, wurde 
beim Ueberſchreiten der Welle von der 
Wellenverkuppelung an den Kleidern 
erfaßt und herumgeſchleudert. Die 
Frau erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß ſie bald darauf ſtarb. 

Provinz Weltfalen. 

Münſter. Profeſſor Kappes hier— 
ſelbſt, der ſeinerzeit von Profeſſor 
Adides des Plagiats beichuldigt mor- 
den war, ijt aus dem Lehrförper der 
Univerfität ausgefchieden. 

Kleinfhmwarzenmoor An 
Blutvergiftung ftarb der 11jährige 
Sohn des Kolon Storf, Der Knabe 
hatte fich Dur einen Stoß eine un- 
Theinbare Wunde am Kopfe zugezogen, 
die er nicht vor Verunreinigung jchüß- 
te. Iiroß operativen Eingriffs konnte 
das junge Leben nicht erhalten mer- 


en. 
Löhne. Vor einiger Zeit waren 


auf dem biefigen Bahnhof dem :Ranz ! 


Chauſſee auf eine gerabe 


giter GHelmeg beibe Beine abgefahren 
worden. Man hatte ihn in das Kreis⸗ 


:Iranfenhaus in Herford gebracht, mo 
fer aber feiren Wunden erlag. 


Rhede Ein Zug ftieß an dem 
Bahnübergang an ber SKrechtinger 
den Ueber: 
gäng.paffirende Dampfmwalze, die durch 
den Zufammenftoß in zwei Theile ge= 
tiffen wurbe.. Die Mafchine des Zuges 
murde namentlich an einer Seite jtarf 
bejchädigt. Zmei Knaben, ein Sohn 
bes. Schreinermeifter3 Hüld® und ein 
Sohn des Schneidermeifterd Harbring, 
waren in dem Moment de3 Zufam= 
menftoße3 hinter der Dampfmalze her= 
gelaufen. Der erjtere gerieth unter 
den Zug, durch den ihm ein Bein abge- 
fahren wurde, der andere erhielt Ver 
legungen am Kopfe, die ihn betäubten. 
Ein Mann von der Bedienung ber 
Dampfmalze erlitt tödtliche Verlegun- 
gen, ein anderer fam unter venDampf- 
feffel zu liegen und erlitt einen Bein= 
bruch. 
MBeinpropinz. 

Köln. Ein Unglüdsfal trug fi 
in dem benachbarten Berghaufen zu. 
Ein Jäger von bier, Mebgermeiiter 
Ernſt Walther, mollte mit über die 
Schulter gehängtem Gewehr über einen 
Meidezaun Klettern. Hierbei entlud fich 
das Gewehr und der Schuß ging ihm 
durch den Kopf, jo daß der Tod jofort 
eintrat. 

Heimbad. Bor einiger Zeit be- 
fanden fich mehrere junge Leute an der 
Meurer’schen Schmemmiteinfabtif, 
um mit einem Flobert Schießverfuche 
anzuftellen. AIl3 der Förfter von Sayn 
hinzufam, nahmen fie Reihaus. Der 
Yörfter gab nun auf einen der Bur- 
fhen namens Engel von hier zwei 
Schüffe ab. Engel blieb todt auf dem 
Plage. Die Schredenanahriht hat 
derart auf die Mutter des Erfchoffenen 
eingewirkt, - daß die bevauernsmwerthe 
Yrau lebensgefährlich erfrantte. 

Mülheim Der 18 Jahre alte 
Kaufmannslehrling Adolf Franf aus 
Auhrort, in Dienften der Firma Ge- 
brüder Alsberg ftehend, machte in der 
Nähe des Reftaurants „Sägerhof“ fei- 
nem Leben durch Erfchießen ein Ende. 
Die Leiche murde in die hiefige Zeichen 
halle überführt. Das Motiv der unfeli- 
gen That ift unbefannt. 

Neuß. In der hiefigen Delmühle 
Simons Söhne bradh ein Brand aus. 
Die oberen Speicher find ausgebrannt, 
die mafchinelle Einrichtung hat dage— 
gen nur wenig gelitten. 

Remfcheid Ein fhmerer Un- 
glüdsfall ereignete fih an einem Fa 
brifmeubau der Bergijchen Stahl-|n- 
duftrie = Gefelfhaft. Der an dem 
Neubau beichäftigte, bei der Firma 
Zhiffen & Co. in Mühlheim a. R. in 
Arbeit jtehende Monteur Johann Ko— 
tes ftürzte auf unaufgeklärte Weife 
bon dem Dache des Neubaues etwa 15 
Meter tief herab. Beim Auffchlagen 
auf die. Erde erlitt er erhebliche Ver- 
leßungen, an deren Yolgen er bereits 
auf dem Tranzpori zum Kranfenhaufe 
ſtarb. 

St. Goar. Dieſer Tage feierte 
Pfarrer Hölſcher hier das ſeltene Feſt 
des 50jährigen Pfarrjubiläums als 
Pfarrer ein und besgelben) Pfarrei. 
Derfelbe, früher Kaplan in Saarbrü= 
den, wurde im November 1855 als 
Pfarrer hier eingeführt. Das Felt 
wurde allgemein gefeiert. An dem 
Tlaggenfhmud und der Beleuchtung 
betheiligten fich alle Einwohner ohne 
Unterfchied der Konfeflion. 


Provinz Heſſen-Naſſau. 


Kaffel. Diefer Tage konnte der 
Metallgieger Georg Didhaut auf eine 
25jährige Ihätigkeit in der Metallgie- 
Berei der hiefigen Zofomotivbauanftalt 
von Henfchel und Sohn zurüdbliden. 
Seine Mitarbeiter, fomie die vielen 
Treunde und Befannten überbradhten 
ihm die herzlichiten Glüdwünfche und 
ala Gefchent ein ſchönes Vertiko. 

Fulda. Lebtens ftarb in dem 
nahen Großenlüder im Alter von 81 
Kahren der Senior des Klerus unferer 
Diözeſe, JubilarpriefterPfarrer Georg 
Schell. 

Frankfurt. Unlängit drangen 
Einbrecher in ein Lebergefchäft in der 
Irierifhen Gafle und raubten aus 
dem Bureau den mehrere enter 
fchweren Geldfehrant mit Werthpapie= 
ren und Dokumenten im Werthe von 
35,000 Marf. 

Gottsbüren. Teuer entitand 
leßtens in dem Haug, welches von dem 
Gigenthümer Wiegand und Niemayer 
bewohnt wird. Das zmeite Haus, 
Juſtus Thöne gehörig, wurde eben— 
falls ein Raub der Flammen, während 
das Wohnhaus gerettet wurde. Entſte— 
hungsurſache iſt unbekannt. 

Laudenbach. Das dreizehnjäh— 
rige Söhnchen des Taglöhners Nick. 
Luber verrichtete ſchon längere Zeit bei 
dem Mühlenbeſitzer Michael Eberle in 
ſeiner freien Zeit kleinere Arbeiten. 
Letztens begab ſich der Junge unbe— 
merkt in das Maſchinenhaus, kam in 
die Maſchine und wurde zu Tode ge— 
ſchleudert. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Eiſenach. Vor kurzem ernannte 
der Großherzog den Bürgermeiſter 
Schmieder zum Oberbürgermeiſter. — 
General Raabe von Pappenheim iſt 
plötzlich an einem Schlaganfall ver— 
ſchieden. 

Großbreitenbach. In der 
Nähe des Bahnhofes Neuſtadt-Hillers— 
dorf wurde von einem Zuge der Bä— 
ckermeiſter Schlott von hier überfahren. 
Der Ueberfahrene ſoll ſich beim Her— 
annahen des Zuges aus unbekannten 
Ben auf die Schienen gelegt ha= 

en. 

Kamburg. Auf dem Hiefigen 
Bahnhof wurden dem Zuaführer Tha= 
ter au8 Zeig beide Beine abgefahren. 
Er ftarb kurz nach feiner Einlieferung 
in die Jenaer Klinif. 

Neu-Oelsburg. Letztens fei— 
erte der Hüttenſchmied W. Lier nebſt 
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Lier zählt 75 Jahre und deſſen Ehe— 
frau 73 Jahre. Er ift noch fehr rü- 
ftig. Seinen jchweren Beruf füllt er 
auf der leder Hütte noch täglich 
auf 


— 


— 


Rottenbad In der mit Ern⸗ 


tevorräthen gefüllten Scheune des 
Landwirths Faber brach Teuer aus, 
moburch die Scheune, da3 Wohnhaus 
und die Nebengebäude, ſowie die 
Scheune und die Stallungen desland- 
mirth3 Höhn vollftändig eingeäfchert 
wurden, Man vermuthet Branditif- 
tung. 

MWobed. Der feit längerer Zeit 
vermißte Arbeiter Gerlah wurde im 
Graben auf dem Wege nach Dobbeln 


todt aufgefunden. Durch Unterfuchung 


ift feitgejtelt worden, daß Gerlach den 
Tod durch Erfrieren gefunden hat. 


Sachſen. 


Dresden. Kürzlich ift der frü— 
here bortragende Rath im Kultusmis 
nifterium, Geheimer Oberregierung3= 
tath Oskar Bodh, im Alter von 70 
Hahren auf einer Reife in Suez gejtor= 
ben. 

Döbeln. Der feit einiger Zeit 
vermißte hiefige Glajermeijter Müller 
wurde in der Mulde bei Klojterbuch 
ald Leiche gefunden. yinanzielle 
Sorgen haben ihn in den Tod getrie= 
ben. 

Grunau. Lebtend entitand in 
der Scheune desRoſt'ſchen GutesFeuer, 
durch melches die Scheune, zwei Sei- 
tengebäude und das Wohnhaus zeritört 
wurden. Auch reiche Vorräthe an Fut- 
ter und Getreide, jomie eine größere 
Anzahl Hühner find mit verbrannt. 
Als Branditifterin wurde die 30jähri- 
ge Magd Niedermerfer aus Keunern 
bei Döbeln verhaftet. Sie hatte das 
Schadenfeuer angelegt. 

Knobelsdorf. Unlängft iit 
hier daS aus vier Gebäuden bejtehende 
Gehöft des Gutsbeſitzers Poſtelt gänz— 


lich niedergebrannt. Das Feuer brach 


in der Scheune aus; es wird Brand— 
ſtiftung vermuthet. Das Vieh wurde 
außer verſchiedenem Geflügel gerettet. 
Der Hofhund, der frei umherlief, kam 
mit ſeinen drei Jungen in den Flam— 
men um, weil er dieſe nicht verlaſſen 
wollte. 

Leipzig. Der Mitinhaber und 
Seniorchef der durch ihre Werthpapier— 
drucke und ihre Leiſtungen in der 
Kartographie hervorragenden Welt— 
firma Gieſecke & Deorient hierjelbit, 
Geheimer Kommerzienrath Dr. Bruno 
Giefedte, ift hier im 71. Lebensjahre 
geftorben. Er entitammt einer be- 
fannten Buchdruderfamilie und ift feit 
1879 Theilhaber der Firma. 

Seflen:Darmftadt. 


Darmftadt. Aus Anlaß des 
25jährigen Beitehens der Januar 1881 
gegründeten Buch- und Steindruderei 
hat die Firma 9. Hohmann einen 
Wandfalender für 1906 verjandt. Der 
Kalender wurde nach einem Entwurf 
des Profeflor Dlbrich in genannter 
Anitalt gedrudt. 

Mörfelden. Vom Schlaganfall 
getroffen wurde die Zljährige Settchen 
Schaffner, eine Tochter des Gottlieb 
Friedrich Schaffner hierfelbit. Bei ei- 
ner Vereinsperanftaltung, wohin fie fih 
in frober Stimmung begeben hatte, 
ward fie vom Tode ereilt. 

Dffenbad. Kommerzienrath 
Zudo Mayer hat zur inneren Aus= 
jhmüdung de alten ienburger 
Schloffes in Offenbach 20,000 Mart 
geitiftet. 

Wattenheim. Bor einiger Zeit 
beritarb der Senior der Tatholijchen 
Priefter der Diözefe Mainz im Alter 
bon 80 Sahren, Pfarrer May. - Mit 
ihm ftarb der lebte aktive Geiftliche, 
der S. 38. die fatholifch-theologifche 
Tafultät in Gießen befuchte. 

Banern. 

Münden. In einem Haufe an 
der Auenjtraße ftürzte die 48 Jahre 
alte Köchin Genofeva Eiägruber von 
einem Fenjter der im erjten Stod gele= 
genen Wohnung ihrer Dienjtherrichaft 
in den Hofraum und erlitt jo jchmere 
Verlegungen, daß fie, in die Chirurgi: 
The Klinik verbracht, alabald verfchied. 
— Kürzlich verfchied hier Profeflor 
Dr. Hans Schmaus, Projektor am 
Krantenhbaufe rehts der far. 
Schmaus mar am 22. Mai 1862 hier: 
jelbjt geboren. 

Pafing. Der 14jährige Sohn 
des Arztes Hofbruedl fprang von ei: 
nem Borortzug, ehe diefer anhielt, ab; 
er murde dabei überfahren und tödtlich 
verlegt. 

Zreudtlingen. Kürzlich mur- 
be der Gehilfe im Bahnunterhaltungs- 
dient Adam Luß im nördlichen Bahn: 
hof bier von emem einfahrenden 
Schnellzug erfaßt und augenblidlich 
getödtet. 

Würzburg. Der Aifiitent der 
Nahrungsmittelunterfuhungs = Com: 
mijjion und Kellercontroleur Mebold 
wurde in feinem Bette vergiftet aufge: 
funden. Da3 Motiv zu der unfeligen 
Ihat ift auf nervöſe Ueberreiztheit zu— 
rüdzuführen. 

Zinzelbad. Hier murde vor 
längerer Zeit der Dienjttnecht %. Glas 
bon Zandmannsdorf erjtochen. WULF 
der Ihat verdächtig wurden vier Bur— 
Then verhaftet, jpater auch der Bür- 
germeifter Dumb3 von Herdtähaufen, 
den die Voltaftimme allgemein als 
Ihäter bezeichnete. Dumbs hat die 
Ihat eingeitanden. 

Württemberg. 

Stuttgart. Por einiger Zeit 
murde auf dem Güterbahnhof der An= 
fuppler Schmid vermuthlich von einem 
ausfahrenden Güterzug überfahren. 
Der Verunglüdte wurde zwar noch le= 
bend aufgefunden, ijt aber bald darauf 
feinen Verlegungen erlegen. 

Reutlingen. Bon einem jähen 
Tode ereilt wurde der Buchdrudereibe- 
fiter Guftan Bofinger, Verleger des 
ftädtifchen Amtsblattes, hier. Bei der 
Meihnachtsfeier der Bürgergejellichaft 
im Hotel Kronprinz, der Bofinger an 
mohnte, fant er, von. einem Schlagan- 
fall getroffen, plögli vom Stuhl und 
mar jofort.todt. 

Schönborn. Die 24 Xahre alte 
Dienftmagd Wiener wurde beim Dre- 
fen vom Treibriemen der Majchine 
erfaßt und fo jehmer verlegt, daß der 
Tod al3bald eintrat. 

Tübingen. Bor Kurzem bat 
fih in einem Gafthof dahier der 38 
ahre alte Bierbrauer Gotil, Haas 


bon Aa, DO. U. Freudenitabt, in fei- 
nem Zimmer, im Bett liegend, erjchof= 
fer. Der: Unglüdliche fol Teivend ge= 
mefen fein. 

Tübingen. Hier farb an einem 
Gehirnjchlag der Profefjor der Theolo- 
gie M. Reitfchle, (zulegt in Halle) bei 
feinem Schtwiegervater Prof. v. Bus 
der, bei dem er fich feit jeiner Erfran- 
fung aufbielt. 

Urad. Zimmermeifter Albert 
ı Secht, der vom zmeiten Stod eines 
Neubaues abjtürzte, ift feinen Ber- 
legungen erlegen. 

Waldfee. Bor kurzem brach der 
14 Jahre alte Knabe Alois Gigel auf 
dem dünnnen Eije des Qindelesmehers, 
auf dem er jchleifen wollte, ein und er= 
tranf. Vor einigen Jahren ertrant ein 
Schmelterchen diefes Knaben im hiefi- 
gen Stadtjee. 


Baden. 


Mannheim. Unlängft wollte die 
| 8 Sabre alte BVolksfchülerin Helene 
| Eichhorn auf der Straße vor Al auf 
ein in der Fahrt befindliches Laftfuhr- 
merf einer hiefigen Giiterbejtätterei 
Hlettern. Sie fam zu Fall, wobei ihr 

| das rechte Hinterrad über den Unter— 
leib fuhr. Schwerverlegt wurde fie 
mittelft Sanitätswagen ins allg. 
Kranfenhaus verbradt, wo fie ihren 
Verlegungen erlegen ift. 

Rumpfen. Bor furzem murde 
der frühere Bürgermeijter, Schwing, 
beim Baumfällen von einem umſtür— 
zenden Stamme tödtlich getroffen. 

Sinsheim. Diefer Tage ijt hier 
Joſeph Bleule, Oberbauinfpeftor, im 
Alter von 57 Jahren geftorben. 

| Steißlingen Vor einiger 

\ Zeit wurbe der verheirathete Landivirth 

Philipp Fuchs in feiner Scheune todt 
aufgefunden. Er hatte feinem Leben, 

[das ihm ein epileptifches Leiden bei 
feinem hohen Alter unerträglich erjchei- 
nen ließ, durch Erhängen ein Ende ge— 
macht. 

Thumringen. Unlängft konnte 
Friedrich Knoll fein 5Ojähriges Jubi- 
läaum als Rathjchreiber gebehen. 

Wahlwies. Landwirth Joſeph 
Ellenſohn befam für feine 25jährigen 

erjprießlichen Dienjte ald Gemeinde- 
rechner vom Gemeinderath eine werth- 
volle Tafchenuhr jammt Kette über 
reicht. 

Zizenhaufen. InfolgeSchmer- 
muth hat fich der vermwittwete 55 Jahre 
alte Taglöhner Fridolin Zingmeijter 
erhängt. 

Mßeinpfal;. 


Erpolz;3hbeim Por Kurzem 
murde der 57 Jahre alte verheirathete 
Aderer Johannes Hubadh hier in fei- 
ner Scheune erhängt aufgefunden. Das 
Motiv der That ift unbefannt. 

Zudmigshafen. Der Holz: 
bauer Johannes Jochem von hier wur= 
de beim Fallungsbetrieb im hiefigen 
Gemeindemwalde von einer umfallenden 
Kiefer jo jeher auf den Kopf getrof- 
fen, daß er fofort tobt mar. 

Mühlbach. Por’ einiger Zeit 
brannte das Wohnhaus von Leifer nie- 
der, was dem Manne jo zu Herzen 
aing, daß er fich gleich nach dem Un- 
glüd im Glan erträntte. 

QDuirnbad. Der Gajtwirth Ja- 
fob Reh ging in den nahen Wald, 
fehrte aber nicht heim. Lebtens fanden 
ihn Rinder todt auf. Ein Schlagfluß 
hatte feinem Leben ein Ende gemadht. 

Shmegenheim Ein Unfall 
ereignete fich Hier Dadurh, dab die 
Ehefrau des Jakob Zimbelmann, die 
mit ihrem Kinde auf dem Arm an den 
vom Felde heimgekehrten Pferden vor— 
übergehen mollte, von dieſen durch 
Suffehläge fo fchmwer verlegt murde, 
daß Mutter und Kind in bemußtlofem 
Zuftande vom Plate getragen werben 
mußten. 

Weilerbach. Anna Weißmann, 
MWittwe von Johannes Weißmann ſ. 
hier, hat ſich in ihrem Pfuhlloche er— 
tränkt. Geiſtesgeſtörtheit ſoll die Un— 
glückliche zu der That getrieben haben. 

Elſaß⸗Tothringen. 

Straßburg. Kürzlich wurde 
der wegen Unterjchlagung von Dienft- 
geldern jtecbrieflich verfolgte Ober- 
leutnant Schönenberg pom 15. Train 
bataillon in Brüffel verhaftet. 

Met. Lektend wurde der 39jäh- 
rige Anftreichergehülfe Leo Adam uns 
ter dem Verdacht verhaftet, den Raub- 
mord ' an dem Fräulein Cala3 in 
Pont-a-Mouffon verübt zu haben. 

MWeitbrud. m vorgerüdter 
Stunde fam e3 zu einem Wortmwechfel 
zwifchen dem Wirth Karl Peter und 
dem 3Ojährigen Maurer Aug. Baehl; 
der Wirth ariff plößlich zu feinem Re= 
bolver und gab auf Baehl einen Schuß 
ab, der unter dem linfen Auge in’3 
Gehirn drana und faft augenblidlic 
den Tod herbeiführte. 

Mecklenburg. 

Schmwertn. Der Organift unje- 
res Domes, Mufitdireftor Hepmorth, 
vollendete fürzlich jein 80. Lebensjahr. 
Iroß feines Alter verwaltet er jein 


Umt in voller Rüftigfeit und beherrfcht | 


die fofibare große Orgel unjeres jcho- 
nen Doms mit ungeminderter Fertig- 
keit. 

Samom. Kürzlich fuhr auf dem 
hiefigen Gute der Tagelöhner Litzow, 
ein Mann von faum 30 Yahren, in 
mehreren Lomwrns Rüben nad dem 
Hofe. Einige Leute merkten, daß die 
Pferde im fchnellen Tempo und ohne 
Führer auf der Feldeiſenbahn dem 
Dorfe zuliefen. Man eilte hinzu und 
fand Ligom zermalmt zimifchen den 
Rädern der Lomwry3. 

Skhönberg. Auf den Sabomer 
Miejen fand man den Weber Dtt von 
hier todt auf. Er wurbe hier bei der 
Poft oft zur Aushülfe als Briefträger 
beichäftigt. Nachdem er feine Beitel- 
lung in Sabotw ausgerichtet Hatte, war 
er auf dem Heimmege infolge jeiner 
Kurzfichtigteit und bei der herrfchenden 
Duntelheit vom Wege abgelommen 
und auf die genannten Wiejen gera- 
then. Da er von jeinem Beftellgange 
nicht heimfehrte, wurden Ermittelun- 
gen nach dem Vermißten angeftellt und 
legterer al3 Leiche aufgefunden. 

Oldenburg. 


Didenburg. Diejer Tage be- 


‚gingen bie ofdenburgifhen Batterien 
de3 bier garnifonirenden i 
Feldartillerie⸗Regiments No, 62 ihr 
Tojähriges Beftehen. 

Brake. Vor Kurzem wurde in 
der Wejer unweit von hier von Arbei- 
tern, welche im Boot vom rechtsſeitigen 
Ufer herübergefahren famen, die trei- 
bende Leiche des vermißten, etwa 13- 
jährigen Sohnes dom Arbeiter von 
Häfen in Lienen gefimdeir 

Zofjenjerdeih, Die Bier be- 
legene Beligung des. Arbeiters Lehrhoff 
iſt niedergebrannt. Von dem Eingui 
iſt faſt nichts gerettet worden. Ver 
Schaden wird durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Die Entſtehungsurſache iſt un— 
bekannt. 

SIreie Htädte,‘ 

Hamburg. Sein 50jähriges Ge _ 
fhäftsjubiläum beging Stanislam 
Biernakfi, der Begründer und Senior: 
Chef der bekannten Mafchinenfirma 
Biernatzki & Co. — Im Zollkanal, bei 
den Muhren, fiel der Händler 9. Rei- 
mers, unter dem Namen „Bamber“ im 
Hafen bei den Arbeitern allgemein be- 
fannt, aus feiner ‘solle, ala er die Frei- 
treppe betreten wollte. Nach jehr fur- 
zer Zeit gelang e3 zivar, den Verum- 
glüdten aus demWailer zu ziehen, doch 
die Wiederbelebungsperfuche ermiefen 
fi) leiver als erfolglos. Die Leiche 
wurde nach dem Hafenfrantenhaus ge: 
bracht. — In der Lad= und Tarben- 
YFabrif der Gebrüder Mantiewicy; & 
Co. in der Jarreſtraße 42 brach ein be- 
deutendes Teuer au; mährend e3 den 
Arbeitern gelang, das Teuer in dem 
Hauptgebäude auf feinen Herb zu be= 
Ihränten, wurde das Mittelgebäude 
von den Flammen ergriffen. Es 
brannte faft völlig aus. 

Bremen. Diefer Tage beging bie 
Firma €. Melcherd & Eo. da3 hun— 
vertjährige Jubiläum ihres Bejtehens. 
Den Anlaß de8 Hundertjährigen Be- 
ftehens der Firma E. Meldherd & Eo. 
bat der Senior der Firma, Hermann 
Melchers, benußt, um unter dem Na— 
men „Hermann Melchers -» Stiftung“ 
eine mit einem Kapital von 300,000 
Mark ausgeftattete Stiftung in’3 Le- 
ben zu rufen, Die pon drei Mitgliedern 
des Senat3 verwaltet werden und der 
Pflege privater Wohlthätigfeit befon- 
ders in der MWeife wienen fol, daß die 
jährlichen Einkünfte Vereinen und an= 
deren Organen privater Wohlthätigkeit 
zur Förderung ihrer Zwecke überwieſen 
werden. 

Schweiz. 

Bern. Der Lehrer Ernft Ruprecht 
verfchied am 24. November in Mad- 
retih, Kanton Bern, im Alter von 37 
Sahren. — Friedrich Bahler, Hotelier 
in Oberhofen, Kanton Bern, veritarb 
am 15. November nad) kurzer Krant- 
heit im Alter von 63 Jahren. 

Bafel. Der bisherige Chefrebaf- 
teur der „Basler Zeitung“, Dr. Otto 
3oller, ift au8 der Nebattton und dem 
Verwaltungsrath der „Basler Zei: 
tung” zurüdgetreten. 

Kreuzlingen Gebr. Sulzer 
m Winterthur fauften in Singen ein 
größeres Terrain zur Yabrifgrün- 
Dung. 

St. Gallen Zum PBrofeltor 
des Kantonsſpitals wählte der St. 
Galliſche Regierungsrath Privatdozent 
Dr. Galtikow in Baſel, zum Aſſiſtenz⸗ 
arzt der mediziniſchen Abtheilung Dr. 
med. Egli von Kirchberg. 

Zofingen. John Zimmermann 
von Brugg in New PYork ſchenkte dem 
hieſigen Bezirksſpital die Summe von 
25,000 Frances zum Andenken an ſeine 
verſtorbene Mutter, Frau Zimmer⸗ 
mann geb. Seelmatter, gebürtig von 
hier. Die Gabe iſt für ein Freibett be— 
ſtimmt. 

Deſterreich Angarn. 

Wien. Käürzlich ſtürzte der 4jäh— 
rige Gerichtsſekretär Dr. Karl Hla— 
watchek, als er in der Station Karls— 
plaß einen nach Hütteldorf verfehren- 
den Stadtbahnzug bejteigen wollte, jo 
unglüdlich von der Waggontreppe, dab 
er bemußtlos liegen blieb. — Vom lin: 
fen Ufer der Donau nächft der Kaijer 
Franz Yofef = Brüde jprang ein unge- 
fähr 20jähriges Mädchen, anfcheinend 
eine Dienftmagd, in den Donauftrom. 
Ein Mann Namens Yofef Sidomitfc 
30g fie lebend an’3 Land. Sie war tief 
bewußtlos und wurde durd) die Yrrei= 
millige Rettungsgefelichaft in’3 Rus 
dolfjpital gebradt. 

Bregenz. Por einiger Zeit hat 
der Leutnant Hugo Duinz vom 14. 
Ssnfanterie =» Regiment feine Verlobte, 
Die Tochter des Bantierd Veith, und 
dann jich felbit im Gafthof Lamm in 
Vorkloſter erſchoſſen. 

Brünn. Käürzlich kam der in 
Schimitz wohnhafte 15jährige Agent— 
ſohn Fr. Czerny zu der Franz Joſef⸗ 
ſtraße No. 119 wohnhaften Büglerin 
Franziska Sichebing, um Wäſche ab— 
zuholen. Der Knabe wurde plötzlich 
von Unwohlſein befallen und verſchied 
in der Wohnung. 

Deutfh » Liebau. Lebtens 
wurde der 54jährige Grundbefiter }. 
Langer auf dem Dachboden feines 
Haufes erhängt aufgefunden. 

Graz. Derfehr befannte und be> 
liebte Bahnarzt Dr. Adolf Sachsalter 
hat wegen eines Nervenleidens einen 
Selbſtmord verübt. 

Hruſchau. Dieſer Tage wurde 
einer der — — —* — 

usbeſitzer e owrath, welcher 
Alter bon 83 „jahren veritorben 
war, unter zahlreicher Betheiligung 
von Leidtragenden und Zrauergäften 
zur eiwigen Ruhe beitattet. 

JSuzxembßurg. 

Zuremburg. €3 ftarb Bier in 
der Marie = Therefienftraße im Alter 
von 33 Jahren Herr. Cam. Wampad), 
Sofm des Heren % PB. Wampadı 
Unterbureaudhef in der Bojtverimalr 


tung. 

Altlinfter. Kürzlich entftans 
in dem Unteien des Herrn Nik. Beit- 
gen, Großgrundbefiger, eine furdhibare 
Feueröbrunft.. Dad Haus, Scheune 
und Stallungen brannten.gänzlich nie- 


der. 
Milk. Herr Bahnmeifter Sorang 
wur von ih nach Hollerich ver 
e 
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Bie Mode, 


An der Parifer Hleibermode, bie ja 
gum großen Theil noch immer maßge- 
bend für die Moden anderer Län= 
ber find, tritt da3 Empire- und Direc- 
toire-Genre immer mehr und mehr 
bervor, und mit ihm verfchmindet 
Die legte Hoffnung auf die bequemen, 

freien Röde, denen jede praftifche 

rau zuftrebt! Gegen bie furze Taille 
unter der Bruft proteftiren die Parife- 
rinnen; fie wollen um nichts auf ber 
Melt die faum miedergemonnene feine 
Zaihe hergeben, und darum tritt noch 
einmal wieder das kurze Bolero in fei= 
ne Rechte, unter welchem der oben eng 
anfchließende, nach unten meit, jehr 
weit werdende Rod lang herabmwallt. 
Die ganze Schönheit des Kleides liegt 
in der $orm diefesRodes, der jchlichter 
und j&hlichter wird, und von dem mit 
bem Winter auch die lebte Garnitur, 
ber breite Pelzjtreifen oder mellenför- 
mig aufgefeßte Geibengalon, ber= 
Thwunden ift. Diefe Mode ift in- 
dein nur für große, fchlante 
Damen gefchaffen und kann darum 
auch nicht verallgemeinert werden. Das 
Bolero hat Chancen! Diefe jo über: 
aus bequeme Tracht wird das Methu> 


L 
Geſelllchaftskleid mit gerafftem Jäck— 
chen und Schlepprock. 


ſalemalter der Bluſen erreichen; ſeine 
Form, mit dem herzförmigen Aus— 
ſchnitt nach oben, den breiten Direc— 
ioire⸗Revers, hat ſich verändert, 
aber im Grunde iſt es ſeit zehn Jahren 
dasſelbe Bolero, das wir in jede neue 
Saiſon mit hinübernehmen. Seinem 
größten Rivalen, dem immer länger 
und länger werdenden Jakett, wird für 
den Fruhling ein jähes Ende prophe— 
zeit — aber, hatte man nicht ſchon vor 
zwölf Monaten dasſelbe geſagt? Es 
gibt zuviel Damen, denen dieſe vor— 
theilhafte Tracht ausgezeichnet ſteht, ſo 
daß ſie dieſelbe nicht leicht aufgeben 
mögen. Auch auf dieſe Jaketts übte 
die Directoire-Mode ihren Einfluß 
aus, die Manſchetten der Aermel er—⸗ 
weitern und erhöhen ſich, der Kragen 
nimmt Pelerinenform an und große, 
ſchwere Knöpfe zeigen ſich unter dem 
rieſigen Spitzenjabot, welches den Aus⸗ 
ſchnitt verdeckt. 

Eine hübſche Neuheit, die alle Da— 
men intereſſiren wird, ſind die aus 
feinen Glasperlen geſtickten Knöpfe, die 
immer mehr und mehr in Aufnahme 
kommen und den letzten „Pariſer Chic“ 
bilden. Sie geben einen hübſchen, 
aparten Schmuck für Mäntel und 
Kleider und ihre Herſtellung kann bis 
ins Unendliche variirt werden. Im 
vorigen Jahr waren es die farbigen, 
antiken Muſtern nachgearbeiteten 
Täſchchen in Perlſtickerei, welche Fu— 
rore machten; dieſelben haben einer 
neuen, portemonnaiegleichen Taſche 
weichen müſſen. Erſtaunlich iſt die 
Reichhaltigkeit des Inhalts dieſer Ta— 
ſchen, mit denen eine Elegante die 
Reiſe um die Welt — oder wie be— 
zweckt, eine längere Automobilfahrt — 
machen kann. Spiegel, Pudertäſch— 
chen, Nagelfeile, Kamm, Nadeln, No— 
tizbuch — nichts fehlt in dieſem Wun— 
derding, welches doch von der kleinſten 
Hand umſchloſſen werden kann. Ein 
anderer Helfershelfer der Kokeiterie iſt 


II. 
Reformballtoilette. 


der Rieſenmuff, deſſen tiefe Oeffnung 
unter dem Bouquet künſtlicher Blumen 
— Veilchen, Kamelien oder Gardenien 
— verborgen iſt und wahre Unmengen 
an Toilettenartikeln aller Art aufneh⸗— 
men kann. Die geſtickten Sammetmuffs 
mit reichen Chiffon-⸗, Spitzen⸗ und 
Pelzgarnituren bilden eine Rouveaute, 

die hochelegant wirkt, ohne darum bie 


4 tabeipazten Preije eines echten Pelz- 


muffes auch nur annähernd zu erreis 


Zoll abgeſtuft ſind. 


chen. Die Form der kleinen und gro⸗ 


ßen Pelzſtolen iſt ohne Zahl — nur 
eins haben ſie gemeinſam — das große 
Bouquet aus künſtlichen Blumen, wel⸗ 
ches jeden Nachmittag angeſteckt wird 
— denn e3 märe ein großer Yorm- 
fehler, fich jhon Morgens mit Blumen 
zu fhmüden. Ebenjo ift jede Spihe 
Morgens von der Promenabentoilette 
verbannt und darf erft Nachmittags in 
Aktion treten. 

Für die Garnitur unferes erften, 
aus feinem, elfenbeinfarbenem Wollen⸗ 
ftoff gefertigten Kleides ift gleicher 
Taffet und Spachtelborbüre vermwen- 
bet. Sie umrandet an dem SYädchen 
die gejticten Taffettheile, jomwie ven in 
Säumden genähten, mit dem Einfag 
harmonirenden Stehfragen, theilt die 
mit Spitenvolant3 begrenzten Yermel 
in drei Buffen und fhmüdt in Bogen 
den zu einem Schofteil eingefräuften 
Rod, deffen ebenfall3 gereihte Hinter- 
bahn den Schlit dedt. Unten ift der 
etiva fünf Yard meite, lofe auf Futter 
ruhende Rod dreimal mit Borbüre be- 
jet, jomie dazmifchen mit Säumdhen- 
gruppen geziert. Der breite, gefaltete 
Taffetgürtel ift mit dem Einfag nad 
linf3 über ven Schluß der Futtertaille 
zu hafen und das hinten quergefaltete 
Sadhen porn unter einem Pafjemen- 
teriemotin zu jchließen. E3 hat eine 
glatte Grundform, auf die fich die ge- 
tafften Theile lofe legen. 

Das nächite Bild zeigt eine Reform- 
balltoilette aus meißem, geblümtem 
Taffet brode und Chiffon. Die 
Garnitur beiteht au8 Spibenborbüre, 
ſchmalen 3obelpelzftreifen und Li- 
bertyjchleifen. Der Rod des Kleides 
fpaltet fich achtmal bis etwas über 
Zaillenhöhe und läßt Keile aus ſtrah— 
lenförmig pliffirtem Chiffon fichtbar 
werben. Spibenborbüre begrenzt bie 
Ränder ber Taffettheile, je drei Schleif- 
hen halten fie in Kniehöhe auf dem 
Chiffon zufammen. Den Ausschnitt 
und die Taillentheile aus Chiffon um= 
ziehen Pelzitreifen. Der untere bildet 
Schlingen und jtößt mit dem oberen in 
der vorderen Mitte unter zwei Schleif- 
Hn zufammen. Gleihe Schleifen 
zieren die Geidenbandeaur der PBuff- 
ärmel. Das Prinzehunterfleid aus 
Seide oder feidenähnlichem Futer ift 
nur am Ausschnitt, Armloc) und dem 
hinten anzubringenden Schlih mit dem 
Dberftoff verbunden. 

mei hinten eima 3, born 21% Zoll 
breite Blenden umranden den rüd- 
märt3 anjchließenden Rod des fajta= 
nienbraunen QTuchkleides des dritten 
Bildes. ES fällt Iofe über einen Fut- 
terrod und ift am Anfab des meiten 
Gerpentinvolant3 mit einer Garnitur 
bon 14 übereinanderfallenden Blenden 
bejett, die in der Breite von 3 big 1% 
Ein Inopfge- 
Ihmüdter Lab aus Tila Taffet den 


III. 
Kleid mit Volantrock und Jäckchen— 
taille. 


Schluß der Futtertaille, Knöpfe und 
Schnurſchlingen den des glatten, im 
Ton des Kleides gewählten Taffet— 
gürtels. Damit harmonirt der Kra— 
gen und das abwechſelnd mit Tuch und 
Taffetſtreifen beſetzte und auf brauner 
Seide gearbeitete Jäckchen. Die mit 
Gold und Silber geſtickte Weſte aus 
lila Sammet umranden ſeidene, mit 
Silberfaden durchwirkte Treſſe und 
zwei Valenciennesſpitzen. Spitze 


ſchmückt mit Perlen geziert auch den 


mit Treſſe geſchmückten Stehkragen 
und unter einem Sammetröllchen als 
Rüſche die anſchließenden Taffettheile 
der wie das Jäckchen mit Blenden be— 
ſetzten Aermel. 


— Stoßſeufzer. Theater-Di— 
rektor: Man ſieht es dem Hauſe gar 
nicht an, wie leer es ſein kann! 


Bedenkliche Zuſtim— 
mung. Weinhändler: „Ich verſichere 
Sie, bei dieſem Wein ſetze ich zu!“ — 
Kunde: „Daran zweifelt ja Niemand!“ 


— Eine Naive. Frau A.: 
„Anpumpen wollte Sie die Schauſpie—⸗ 
lerin?“ — Frau B.: „Jawohl. Und 
denken Sie ſich die Ungenirtheit, drei 
Monat die Miethe nicht zahlen, huns 
dert Marf pumpen wollen, und Abends 
im Theater die „Naive“ jpielen — hört 
fih da nicht alles auf?“ 

— Dantbare Rolle Schmie- 
rendireftor (zum Regiffeur nach der 
Rolfenvertheilung): „Wa3 mar denn 
das vorhin für ein Lärm?” — Regifs 
feur: „In dem neuen Stüd hat body 
Einer zu Ahnen „altes Kamel” zu fas 
gen, und um diefe Rolle haben fie fi 
gerauft!” 

— AUuh ein Retord. Frau 
(zur jtellefuchenvden Köchin): „Nun bö= 
ren S’ ’mal: Zwei Tage waren Sie in 
Berlin in Stellung, drei Tage in Bit» 
terfeld, vier Tage in Halle und fünf 
Tage in Leipzig. Warum haben Sie 


fi) denn —— ein Rundreiſebil⸗ 


lett genommen 


— 


m —— — ——— — ——— 


—— 
Ge ne n & i — 


„Ach, der Herr Baron kommen von 
der Jagd?“ 
Baron (verdrießlich): 
Automobilfahrt!“ 


„Nee — 


— Nach der Jubiläums— 
feier. A.: „Was, einen großartigen 
Toaſt habe ich geſtern ausgebracht?“ 
— B.: „Kein Wort haſt Du geſagt.“ 
— A. (nachdenklich): Hm, ſoll ich da 
denn ſchon auf dem Polizeibureau ge— 


2 ‘ 


mejen fein?’ 


Standeserhöhung. 


„Das ift doch ſchön. Jetzt Bin i 
abancirt, mein Willt ift Korporal ge= 
worden!“ 


— Soziale Zoo0Togie. Leh- 
rer: „Zu welcher Familie gehört der 
Yafan?“ — Schüler (zögernd): „Zu 
— zu — einer wohlhabenden Familie. 


Schwierine Sadıe. 


„I kann Sie unmöglich trauen — 
hr Bräutigam ift ja betrunten.“ 

„Sa — aber wenn er nüchtern ift, 
dann will er wieder nit.” . 2 


— — 


„Nanni, bevor ich die Hühner kaufe, will ich ſie gründlich unterſuchen!“ 


Kindlich. 


I EZ, 
„Du, Mama, 
warum Du Dich von Bapa haft fchei- 
den laflen!... Der mar doch gar nicht 
fo übel!“ 


— 


Beſcheidener Luxus. 


„Jetzt, zu den Feiertagen muß ich 
mich aber doch a biſſerl z'ſamm'rich— 
ten... Wie wär's, wenn ich mir a 
Schachterl Wichs kaufet und mir die 
Zehen ſchwarz anſtreichen thät?!“ 


ur —— — 


In der Tanzſtunde. 


Fräulein: „Schrecklich, jetzt ha— 
be ich keine Begleitung — und muß 
noch eine Viertelſtunde weit heimgehen 
—in fo fpäter Stunde ganz allein...!” 

Gymnafiaft: „Da Hab’a X 
halt Thon! Ich Hab’ bloß drei Minus 
ten!“ 


Entichuldigung. 


„Sie langweilen fich doch nicht, Herr 
Doktor?“ 

„Wie fommen Sie darauf?“ 

„sch fah eben, wie Sie gähnten!“ 

„Ach, das war nur äußerlich, gnä— 
dige Frau!“ 


Leicht abgeholfen. 


Er: „Es ift doch jfandalös! Wenn 
ih mir einen Fleden in meinen Klei- 
dern reinigen will, fo ift nie ein Iro= 
pfen Benzin im Haufe!“ 

Sie: „Da fiehft Du mieber, mie 
unentbehrlich ein Automobil für den 
Haushalt ift!” 


— Im zoologiſchen Gar— 
ten. „Tate, is es wohr, daß der 
Schwan vor ſei'm Tode ſingt?“ — 
„Frag' nicht ſo dumm! Soll er viel⸗ 
leicht nach fei'm Tode fingen?“ 

— im Heirathöbureau. 
Vermittler: „Ich fünnte Ahnen den 
jungen Mann jehr empfehlen! Er ift 
fleißig und hat fich fein Lebtag redfich 
durchaebracht!" — Dame: „Aha, ver- 
ftehe jehon! Sie wollen mich vorberei- 
ten, daß er nicht Hat!” 


Der Geplagte, 


Sie: „Ach könnte mir die Haare 
taufen vor Wuth!“ 

Er: „Jamohl — und ich kann her= 
nah hingehen und Dir mieder neue 
faufen!“ 


Deplacirte Redensart. 


„. .. Merkwürdig, Onädige find 
heute ſo ſchlagfertig, daß man ſtaunen 
muß! Man möchte wirklich meinen, 


Sie ſchütteln die Scherze aus den Aer— 


meln!“ 
— — — — — — — 


Durchſchaut. 


Diener: „Gnä' Herr, es ſind wie— 
der zwei Flaſchen Wein ausgelaufen!“ 

Herr: „Das habe ich Ihnen gejtern 
Abend jchon angefehen!“ 


— Siher. „Fürdten Sie fich nie | 


bor einer Panik 


im Theater?“ — 


„Nein! Ich ſetze mich ſtets neben den 


Autor — der weiß ſicher einen Noth— 
ausgang!“ 


Erklärlich. 


„...25 Mark ſoll ich diesmal zah— 
len, weil ich den Müller ein Rindvieh 
genannt habe — und voriges Mal hab' 
ich doch nur 15 Mark gezaählt!“ 

„Das machen halt die hohen Fleiſch— 
preiſe!“ 


— Adelſtolz. „Weshalb ſetzt 
Du Dich denn heute in die letzte Bank, 
Mayer? Der Herr Direktor hat Dich 


doch nach dem Abce geſetzt und da ge-⸗ 
hörſt Du in die Mitte!“ — ‚Verzeihen, 
Herr Lehrer, mer find feit gejtern ge= | 
adelt, und fang’ ich jet an mit ’nem | 
„oe!“ J 


Aus Sachen. 


Gendarm: „SZhren Pag möcht’ 
fh fehen!“ 

Handmerfäburjhe: „Wie 
fol ih ’n zu een Baß gommen, Herr 
Machtmeefter, ich bin Sie do, Gott- 
ihtrammbad, fee Mufitante?!” 


v 


„... Und miffen Sie, mas meine Tochter mitkriegt?" 
„Sarohl — doch ich heirathe fie nur aus Liebe!“ 
„33 € KRunft, zu heiraten nur aus Liebe, wenn Sie mwiffen, mas fie mit: 


kriegt!“ 


— Im Zorn. Wirth (zum Nach— 
bar): „Sie, das jag’ ich Ihnen, wenn 
ih Ihren Kater noch einmal in meiner 
Küche erwifch, fteht er am nächiten Tag 
auf meinem Speifezettel!“ 


— Am Stammtifd. Bauer 
melcher die Zeitung lielt, zu einem an- 
dern): „Du, Sandbauer — Miniiter, 


bös muß doch a recht ungefundes Ge: | 


Ihäft fein?!“ — Der Andere: „Ja, — 
marum denn?“ — Der Erfte: „No — 
alle Augenblide lieft ma, — daf jchon 
wieder aner wegen Gejundheitsrüdfich- 
ten geh'n muß!“ 


— DieHauptperjon. Haus: 
frau: „Mein Mann wird fchön jehim: 
pfen, daß das Efjen angebrannt ijt!’ 
— Ködin: „Und mein Schaf erjt!” 


— Ein gaflide3 Sau — 
Eriter Vagabund: „Woher fennjt Du 
denn den feinen Herrn, den Du jo 
freundlich grüßteft?" — Zweiter Ba 
gabund: „Wir mohnten zwei Jahre 
lang unter einem Dach!“ — Erſter 
Vagabund (ungläubig): „Der bei 
Dir?“ — Zweiter Vagabund: „Nein, 
ich bei ihm, er iſt nämlich Zuchthaus— 
Direktor.“ 


Ahnungsvoll. 


Kommerzienräthin: „Denk' 

brannt!“ —* 
Kommerzienrath: „Wievirl 
— „Weiß ich's?! ... Ich weiß nur, 
t “4 


— „Barmherziger Himmel, dann 

— Stoßfeufzer Schuldner 
(die Pot in Empfang nehmend): 
Mieder ein ganzer Stoß Mahnbriefe 
— für das Porto hätte ich mir jehon 
ein ganz fchönes Mittageffen kaufen 
fönnen! 


— Ertenntfie Männ (zur 
eintretenden Frau und Tochter): „Wo 
war't Ahr?" — Tochter: „Bei der 
Nachbarin.” — Mutter: „Wir haben 
und lange aufgehalten.” — Mann: 
„Ueber wen?“ 


Dir, Jakob, unfer Kaffier ift durchge- 


Geld hat er denn mitgenommen?“ 
daß er unfere Xeltefte mitgenommen 


muß ich Konkurs anfagen!” 

— Einziges Mittel. PBater 
der Braut: „Sie haben feine Stellung, 
fein Vermögen, womit wollen Sie denn 
da heirathen?“ — Bewerber (flein- 
(aut): „Meine Uhr fönnt’ ich vers 
legen!” 


— Hhnperbel. „War ber Labo: 
ratoriumsdiener, der da bei der Erplo= 
fion mit in die Luft geflogen ift, nieht 
ein Schweizer?“ — „Ein echter jogar: 
oben in der Luft haben wir ihn nod 
jodeln hören!“ 


Nach hilfe. 


„... Sie wollen Hausmeiſter bei mir werden? ... Habe ich Sie über— 


haupt denn ſchon einmal geſehen?“ 


„Freilich, Herr Profeſſor! ... Ich bin der Knopf, den Sie vor acht Ta— 


gen in Ihr Sacktuch g'macht haben!“ 





— Gedankenſplitter. — 
Nichts läßt ſich im Leben ſchwerer tra— 
gen als — ein leichtes Portemonnaie. 

— Fatal. Ein Kurpfuſcher ſoll 
wegen unerlaubter Ausübung der ärzi— 


— Dünn. Gaft: „Auf dem But- 
terbrot liegt ja Spinngemwebe, Kellner!” 
— fellner: „Pardon, das ift ber 
Schinken!“ 


— Bedenkliche Ueberein— 


lichen Praxis beſtraft werden, hat aber ſtim mung. Herr: „Ich leſe Ihre 
zum Beweiſe für ſeine Tüchtigkeit die Frühlingslieder, Herr Proviſor. Wo 
Ladung einer großen Reihe von ihm finden Sie nur bei Ihrem Berufe die 


geheilter Perſonen beantragt. — „Von 
den Entlaſtungszeugen“ — konſtatirt 
indeſſen der Präſident zu Beginn der 
Sitzung — „konnte keiner beigebracht 


Zeit zum Dichten?“ — Proviſor: 
„Abends, im Bette. Ich kann nicht 
einſchlafen, ehe ich nicht ein paar Lie— 
der gedichtet habe.“ — Herr: „Merk— 


werben, da alle Ladungen mit Vermerk | würdig, und ich nicht, ehe ich nicht ein 


„Seftorben!” zurüdgelommen find!” 


paar gelejen habe.“ 


Mildernder Umſtand. 


ein Brett vor'm Kopf.“ 
„sa, aber ein Zahlbrett!” 


— ZmweierleiStandpunfie 
Fürftin (beim Bejuch eines Kranten- 
haufes): „Nicht wahr, der Kranten- 
ftand ift gegenwärtig ein jehr güniti- 
ger?“ — Arzt: „Ja, Hoheit — mir 
haben da3 ganze Haus voll!” 

— Höhäfte Reklame. A.: 
„Haben Sie fhon gelefen, der Disp>- 


er bo 
feine Firma Reklame zu maden!“ 


! Herrn zum 
nent von Schreier & Eo. ift vom Ort | Schreibtiſche feſt eingeſchlafen· ⸗ 
ler abgeſtürzt?!“ — B.: „Na, das hat Frau (ärgerlih): „Aha! Da hat er 
höchſtens nur geihan, um für natürlich wieder feine Gedichte in's 


— Abhärtung. „ainkef, wa—⸗ 
rum haltſt de den Finger in's Glas? 
— „Der Doktor hat geſagt, ich muß 
nehmen a Bad! So gewöhn ich mer 
nach und nach an's Waſſer!“ 

— Das — — 
Dienſtmädchen: „Ich rief den gnä 
es en, er it Re beim 


I 


Reine jhreiben wollen. 





BöstonStore 
Sagt STATE Aane MADISON STS;. 
Jiach : Inventur häumung von Loats. 


Gerade die Sorte Bargains,. auf welde erfahrene Käufer gewartet haben. 


Damen:Xadets, 


ten, 


(Sheviots, 
velty Mirturen, 
koch = $5 — 
Nach-Inventur-Räu— 

mn Y5c 


54.75 für $15 Da- 
men⸗Coats 


Montag 
von 


Für 


Hunderte 
Box Coats, 
und 

Montagnacs, 

| md reinmwollene 


Rüden 


Gton und anderen Muftern 


Nirturen, 


vlan und Gaftorfarbe, 
20 Boll lang, 
12.50 wertb, die meilten davon 
iind $15.00 werth-— 

tür Montag 


Proadeloths und Nos 


in feftichließen- 


Waſchechte Da⸗ 
men-Waifts, 59 


Gefertigt von Polfa_ be: 
tupftemLawn, mit 8 14= 
zölligen Tuds in Front, 
netter Quded Rücken, 
Manicetten ebenfalls 
Tudfed, neuellermel und 
„Stod", ganz beitimmt 
unvdergleichliche 
Werthe, zu 


Jackets, die jo 
murden; 


ſammelten wir 
5 Empire un 
Goats mit Toicm 


Seidene Damen— 
Alan ehe | Do milter 1-48 


" ‚Mannijh« Prsen gefertiat, VYoke— 
braun, ; Gifekt, mit Shirring an 
46 bis jeder Seite, neuellermel 

nicht weniger wie mit breiten Manjchetten, 

dazır paliender „Stod“— 


1.48 


in icwars, 


pojitive $3.00 
MWaifts, jpeziell.. 


N {ech nvenlur - Räumung von von Blankels. 


Fünf Hiften 10-4 Größe ſchwere Fleeced Baum 
twoll-Blanfers, mit, farbigen Porders, WYabrifs 
„Seconds“, renelmäßig Tac Werth, : q 
a das | i 
09 Paar 10:4 Größe weiße. wollene 


N ecibeeiafahband, F :öhter Bargaing 
der Satfon, zu, Monti. cen 


„Qlanfets, 


*2. 00 
29c 


ichiner nn 


50 Erib Blanfets, t 
32x42 golf, Br.. 


farbige Borten, Größe 


10-4 Plantets, zu biel 
von denjelben an Hand, dies tft die Urſache 
des fehr niedrigen Breijes für od « 


reinwollene Blanfets, Puaar........ wer 
ESilfaline Komforters, mitteljchiwer, 

Fntwürfen von Pezügen. weiße 
volle Größe, Montag 


reinwollene Scharlach 


in neuen 
Füllung, 


KRomforters, —* 
Einzelbetten.. 


geblümte K 
geeignet für 


Schwere 
Füllung, 


4de 


Jac)- nvenlur- hänmung von Sleingul, 


unterglafitt, aoldlintirt 
und ſehr ſchön veforirt in naturfarbenen 
Apfelbliitben und grünem Laubiwert, twurden 


immer ür 810.00 verfauft, Ä 

morgen ’ m. 55.98 
6 
3e 


100-Stück Dinner Sets 


weiße Taſſen und 


Fancyh „low Shape“ 
500 Dißd. reichen, Pr . 


Untertafien, jiofange 


Dinnertelfer paijend zu den Taf 


ꝓᷣu. r. baiier 
fey und ilntertafien, Montag 


Paten „Medisinen, 


Schände—benußt die bes 


Stock, neues 

— chen Treppen. 
1-Vfd.-Packet abſorbirte Watte 
Epſom-Salz, Pfund-Packet................... m0 
Seidlitz⸗Pulver, 
Duffy's Ma 13 — ley 
Java Reis 
Talcum WR; 30 
X-Nay poröſes Pflaſter, zu 
Chininpillen, 2-Grain, 100 für 
Gummi Komplexion Bürſten, 
Zahnbürſten, werth bis 2ic, 
Haar- und Kleiderbürſten, werth 156, zu.... 
8⸗zöll. Gummi Dreſſing-Kämme 
Witch Hazel Seife, 5 Stücke für 
Paſteurine Zahn-Paſte, Be Größe für 
Morton's Hair-Reſtorer, 81.00-Größe ....... 
Derma Royal, 81.00 Größe 
Drew's Huſten-Balſam, 50° Größe ur 290 
Maryland Malz-Whiske 
Chinin Cold Tabtets, 35 GEBE: — ! 
und Kola-PBillen, 25c Größe 
Liver Sit, $1.00 Größe....49 
Nheumatic Eure, $1 Größe...62e 


Pu ıder, 5 


Sclieris 
Gmuljion 
Abbott Bros. 


Cod 


Wurzkräuter. 


Von Julius Stinde. 


cher Gewächſe ſtarken Duft? 

Von den Blüthen wiſſen wir, daß 
ſie duften, um Inſekten anzulocken, 
denen ſie Honig darbieten und be— 
fruchtenden Staub aufhängen, damit 
dieſer zu benachbarten Blüthen ge— 
bracht werde und die Gattung durch 
Verhütung von Inzucht vor dem Ent— 
arten bewahrt “bleibe, Db die Blü- 
then dies ebenfo genau mwiffen wie bie 
Forſcher, die ſolche Geſetzmäßigkeit 
durch ſorgſame Beobachtungen ausge— 
kundſchaftet haben, iſt zu bezweifeln. 
Daß aber wechſelſeitige Beziehungen 
zwiſchen den duftabſondernden Blü⸗ 
then und den mit feinem Geruch be- 
‚gabten, fliegenden ftleinen Gejchöpfen 
beitehen, fo ug und zwedmäßig, mie 
fie fein Menfchengeift zu erfinnen ber- 
möchte, das ift zu bewundern. Denn 
ift e8 nicht wunderbar, daß Gemädhle, 
die weder Gehirn noch Nerven haben, 
denen alles von dem fehlt, was Dent- 
apparat genannt wird, mit Einrid)- 
tungen verfehen. ind, die den Eindrud 
madhen, als wären fie aus Erinne- 
zung und Vorbedacht hervorgegangen? 

Die Blätter mancher Kräuter ent- 
halten fräftige Duftftoffe. Der Ihy- 
mian, die verfchiedenen Arten ber 
Ninze — wer ſollte Pfefferminze 
nicht kennen —, Salbei, Lavendel und 
viele andere mehr, gehören zu dieſen 
Kräutern, die alle die Eigenſchaft be— 
ſihn im unverletzten Zuſtande nur 
ſchwach zu duften. Sobald ihre Blät— 
ier jedoch verletzt werden, entſtrömt 
ihnen ſtarker Duft. Man braucht nur 
ein Blatt von Salbei, Lavendel oder 
Meliſſe zwiſchen den Fingern zu rei— 
ben, um ſich zu überzeugen. 

Faffen wir ein Würzkraut als den— 
kendes Weſen auf— es erleichtert dieſe 
Art der Betrachtung die Einſicht in 
die intereſſanten Verhältniſſe — ſo 
liegt ihm nicht daran, wie die Blü- 
then, den Duft feiner Blätter in bie 
Ferne zu fenden, um Gäfte anzuloden. 
Da jedoh alles Zwedloſe nach und 
nach bis auf wenige Ueberbleibſel un—⸗ 
terzugehen pflegt, müſſen die Duft— 
ftoffe der Blätter irgend einen Nuben 
für die Pflanze haben, fobald fie reich- 
Ih und mahrnehmbar vorhanden 
find. 

Morin kann der Nuben beftehen? 

E3 ift zu beachten, daß der Duft 
ftarf auftritt, menn die Blätter ber- 
legt werden, und ferner, daß er fi 
mehr ſcharf als lieblich äußert. In 
ben Blättern nämlich ſind kleine Drü— 
ſen vorhanden, in welche die Pflanze 
— Oel hineinthut, das ſie aus 
den ihr zu Gebote ſtehenden Rohſtof⸗ 
fen: Luft, Waffer, Kohlenſäure und 
was ihr dad Erbreih an Derme- 
Jungsgerfal bietet, fabrizirt. Mie fie 

jed macht, das ift ihr Geheimniß. 
Wie ungemein künſtlich ſolch eine 
ihr ätheriſches Oel macht, 
dafür nur ein Beifpiel an dem NYlang- 


'y fang-Del, bas in ber: Parfümerie 


| 


el 


| 
| 
| 


— Eugenolmethyläther, 
Warum entwickeln die Blätter man- 


wehrbewegungen auslöſen, 


le, 5- und 65zöllige zu friftalfglatter fie 
niih Figarrenband:Trays, Neuheit, 
46, 6e und 
Prächtige „Pres Cut“ Waſſerflaſchen, 
Shape“ Finiſhed Boden, regulärer 
Preis 50c, 


Individuelle 
Deforationen, 


Flanell. 


Nach-Inventur-Räumungsverkaufs⸗Attraktionen. 


„low⸗ 


japaniſche Butter-Doſen, blaue 


ſpeziell 


Gebleichter Canton Flanell und Outing Fla— 
nell, geſtreift und karrirt, nur dunklen 


Grundfarben, Montag, Yard 2c 
franzöjischer FFlanell, in 


grün und Lavendel, pw 
zu, Yard 25c 


27-30. reinwollener 
Ihlichten Farben, 


die 60c-Onalität, 


27:3Ö1f. wollener Giderdaunen = FFlanell, jchlichte 
Farben, alle aute Shades, 30c-Wertbe, 19 
morgen, die Yard zu c 


| Aufl hohlen hier. 


Peerleß Nut, 
Boſton Nut, 
Indiang Nut, 

Peerleß Lump, per Tonne 

Boſton Lump, per Tonne 

Hartkohlen (ipezielle Größe), per Tonne. .B6.00 


per Tonne 
per Tonne 
per Tonne 


hoch geichäßt wird. Das befteht aus: 
Pinen, Kreoſol, Eugenol, Iſoeugenol, 
Benzylalkohol, 
Benzylucetat, Benzoeſäuremethyleſter, 
Anthracilſäuremethyleſter, Sesquiter— 
penalkohol, Linaleol, Geraniol-p-Kreo— 
ſolmethyläther. Das ſind nur die Na— 
men, und es gehört ein tüchtiger Fach— 
chemiker dazu, alle dieſe Einzeltheile 
zu trennen, ſie ſicher feſtzuſtellen, viel 
Wiſſen, viel Erfahrung und jahre— 
lange Arbeit. Die Blüthe des Ca— 
nanga aber macht dieſes koſtbare Oel, 
ohne je eine Univerſität beſucht zu ha— 
ben, ohne Retorten, nur mit Hilfe des 
Sonnenlichts in einer Vollfommenbeit, 
daß es bis jeht von feiner Mifchung 
ber eben genannten, fünftlich herge- | 
itelten Bejtandtheile annähernd er- 
reicht wurde. 


Die ätherifchen Dele find flüchtig; 
fie verdunften in gewöhnlicher Tem— 
peratur langfam, rascher in verWärme, 
Ein Tropfen Terpentinöl verfliegt, 
ebenfo Lavendelöl; Menthol, das feite, 
berdampft gleichfallg allmälig. Da- 
mit das flüchtige Del nicht in ber 
Sonnenwärme verbampfe, fondern 
die Pflanzen e3 in fleine Behälter ab 
— Deldrüfen —, die fie trefflich ab- 
zufchließen verftehen. Mancherlei 
ſchlaue Vorkehrungen haben ſie, die 
flüchtigen Oele zu bewahren, eine jede 
Art hat ihre Einrichtungen und ihr ei— 
genes Rezept zu dem Oel, das ſie be— 
reitet, wie ſie es gebraucht. Daher 
die Mannigfaltigteit der ätherischen 
Dele, von denen einige uns höchit 
neblich duften, etliche unſeren Wider— 
willen erregen. 

Den meiſten Thieren iſt der leb— 
hafte Geruch ätheriſcher Oele unange— 
nehm. Hunde und Katzen haben Ab— 
ſcheu vor den aus flüchtigen Oelen 
und Weingeiſt zuſammengeſetzten 
Riechwäſſern, die den meiſten Men— 
ſchen Wohlbehagen bereiten; mit Ter— 
pentinöl, Nelkenöl, Kampfer vertreibt 
man allerlei nfelten- und Wurmage- 
thier. Will man einem Hunde oder 
einer Kate eine bon ihnen gewählte 
unftatthafte Lagerftätte berefeln, fo 
reichen dazu einige Tropfen Terpen- 
tinöl oder irgendeine anderen, ftarf 
riechenben flüchtigen Deles aus. 

Die ätherifchen Dele find Thieren 
zumiber. Und eben deshalb verfehen 
viele Pflanzen ihre Blätter mit Aber- 
taufenden von minzigen Delnieberla- 
gen. Sie wollen nämlich nicht gefref- 
fen mwerben. 

Thymian, Salbei, Minze u. a. blei- 
ben bom meidenden Vieh verfchont, 
während Gräfer und nichtbuftende 
Kräuter kahl. abgenaqt werden. Am 
Heu jedoch, wenn die ätherifchen Dele 
während des Trocknens verdunſtet 
ſind, frißt das Vieh auch die Würz— 
kräuter ohne Unterſchied mit weg. 

Das Vieh, das einmal ſolche Oel— 
kräuter kaute, meidet ſie ein ander— 
mal. Die ätheriſchen Oele beißen 
und brennen, ſie reizen die Endungen 
der Geſchmacks- und der Geruchsner— 
ven derart, daß ſie unwillkürliche Ab— 
die nicht 


| 


—— geſichert haben. 


nur zum Wegſpeien des — 
nen, ſondern auch zum Abwenden bon 
dem Dibdrigen führen. Und das eben 
will die Prlanze mit ihrem Dele be- 
zweden; jie will vertreiben und für 
jpäter unbehelligt bleiben. 

Nun heikt es allerdings, die Pflan- 
zenwelt jei der Thierwelt zurflahrung 
gegeben. Die Pflanzen vermögen ein- 
facye Elementarperbindungen, Die das 
höher organijirte Ihier zum Aufbau 
jeınes Lerbes nicht verarbeiten tann, 
in zufammengejegte Berbindungen 
überzupühren, die ıhrerjeits dem Ihrer 
das Leben erhalten. Bon Gelterjer 
Waffer und von Luft fann nicht das 
armıte Weäuslein leben. Wenn aber 
die Pflanze aus Kohlenjäure, Waj- 
fer und etlichen Wiineraljalgen (Set: 


erfer Wajjer), Sauerjtorp und Btid= | Wi e 
ſchen Oele bereiten, in zahlloſen win— 


ſtoff (Kuſt) Stärtemehl macht und 
Feit und Pflanzeneiweiß und dies 
alles in Geſtalt eines Kornes 
Keimling mit auf den Weg gibt, da— 


. mit er nicht verhungere, wenn er an— 


fängt, jid) zu regen, und feine Erjt- 
lingsblatter enifaıter und jein Wür- 
zelyen jtredt, dann findet 
jamenfrejjende I 


reitet wurde. Und auh der Wienfc 
denkt eben jo wie das Mäuslein, ber 
Spat und der jammelnde Hamfter: 
beiteht doch fein unentbehrliches Brot 
aus den 
reich tragender Gräfer. 


ihrem | 
Chineſen 
töpfen vertrieben, bevor die abendlän— | j 
; difche Kultur fie mit den Krupp’fchen | 
Werkſtätten 
jedwedes 
hier, daß ihm in dem | 
Keimlingsproviant gute Nahrung bes 
ı ten, das — offen eingeſtanden wer— 
| ben. 
ı lichkeit haben, die jtummen, 5 
| Pflanzen, davon wiifen wir nicht das | 
und Bererb= | ü 


zermalmten Samenftörnern | g und r 
ung ſind ein paar ausgezeichnete Ge 





Aus dieſem jahrtauſendealten Ver- 


hältniß darf man gewiß den Schluß 
ziehen, daß die Pflanzenwelt vorhan— 


den ſei, um das Beſtehen der Thier- 


welt zu ermöglichen, 


und man darf! 


aus der Regelmäßigfeit ein Naturges | 


je ableiten, das furzmweg lautet: Die 


Prlanzen find dazu beitimmt, von den | 


Ihieren gefrefjen au werden. 
richtig it? Sehr viele Pflanzen laffen 
fi frejfen, ohne Widerftand zu lei- 
ten; jie fönnen fih ja auch nicht 
rühren, ſie können nicht 
und ſind gezwungen, dem Geſetz zu 


Ob es 


ausweichen 


gehorchen, denn das Thier kann ſeinen 


Ort verändern und die Pflanzen auf— 
ſuchen, die es freſſen 


will. Viele | 


Pflanzen jedoch fügen fich dem Gefet | 


im Stande find, dem Feinde zu ent: | 


fliehen, der fie verftümmeln, ja felbit | _ >. .; gr ” 
bernichten muß, um zu leben, verfehen | ausgelegten Yngeiffe und ben 
fie fih mit alferlei Wehr: mit fpigen | 


pridfelnden ‚ bliee hinaus, 


Stadheln und Dornen, 
Haaren und mancherlei Gepanzer; mo 


; ader fol’ Gewaffen nicht ausreicht, 
laden fie bittere Stoffe, Gifte und die | 
ätherifchen Dele in ihre | 


brennenden 
N damit fie den Yyeind abhalten, 

18 fie Frucht gezeitigt und ihre Nach- 
Dann 
welfen fie; ihre äußeren Schärfen er: 
Ihlaffen, ihre inneren, die Gifte, neh- 





men ab, die äthertfchen Dele verbuns | 


Iten, denn fie haben ihren Zmed er- 
zu dienen. Beim Iirodnen der Blät- 
ter werden die Delbehälter undicht 
und ihr Inhalt entweicht. Sie find 


namlich höchft flug gebaut, diefe Del- | 


bebälter; 
fie jich, fobald die Blätter 
bogen erden, 


ſtark ge— 


bei einigen Pflanzen öffnen Wirzkraut fih auf einen befonderen 


bei einzelnen Rauten= | 


arten fprigen jie das Del aus, menn , 


ihre borjten- 
Um bie 


ein jreßluftiges Thier 
ähnlichen Ausgänge berührt, 


Blü ü mhü manche 
Dlüthen zu ſchühen umhüllen mandı: | Aundertiaufenden von Jahren zu 


| bereiten, al3 ihm ein Feind lebte, dem 


Pflanzen, wie 3. B. die Geranien und 
biele Lippenblüther, wie Taubneffel, 
Salbei, Thymian, ihr 
Ende, Stelche und Blüthenftiele mit 
reichlicher Drüfenbehaarung, die theil® 
flebt, theild unangenehm riecht, theil3 
brennende Dele abjondert, je nachdem 
fie es für amecmäßig findet, fei es, 
um Meidethiere, Injetten oder ganz 
befonder3 Schnefen abzumehren. 
Unfer überall porfommender&tord)- 


fchnabel (Geranium Robertianum %.) | 
ı ergründete. 


| hendve Gelehrfamfeit genügt nicht, fie 


feiner Schnede gefreſſen, 
weil er ihnen zu unangenehm riecht. 
Nur eine Schnede, die Weinberg3- 
chnede, fraß die ihr vorgelegten Blü— 
then des Storchfchnabels, als Verfuche 
mit bungernvden Schneden und rie 
chenden Kräutern angeltelt wurden. 
Diejer einen Schnede fiele der Storch: 
fchnabel zum Opfer, 

Stengel und Blätter 
Drüfenhaaren bewaffnet 

au der Weinbergsfchnede 
zur Blüthe vermehren. 

Man wird verfudt, zu fragen: 
Kennt denn der Stordhfchnabel feine 
Schnedenfeinde fo genau, daß er fich 
nicht nur gegen ihre Gefammtheit in 
Vertheidigungszuftand verfegt, fon- 
dern auch gegen die eine hartmäulige 
Art ſich befonders verjchangt? 
Pflanzen haben ja fein Gehirn, fein 
Gedächtniß, keinen Vorbedacht. Wer 
denkt für ſie? 

Daß die ätheriſchen Oele wirklich 
Abwehrmittel gegen 
ſind, beweiſen die ſchönen Fütterungs- 
verſuche von Stahl. Würzkräuter 
werden von dieſen und jenen Schne— 
cken verſchmäht, entzieht man ihnen je— 
doch durch Einweichen in Weingeiſt 
die ätheriſchen Oele, ſo freſſen die 
Schnecken die Kräuter nach dem Ver— 
dunſten des Weingeiſtes ohne Zögern. 

Sehr bemerkenswerth iſt, daß 
Pflanzen, die waſſerarme Standorte 
beſiedeln, meiſt alle ſtark würzig 
ſind. An trockenen Orten geht es mit 
dem Pflanzenwuchs ſpärlicher her als 
an feuchten, fetten Gründen, und was 
da ſproßt und grünt, iſt den Freßge— 
fahren mehr ausgeſetzt, als in feuch— 
ten Gegenden, wo Ueberfluß herrſcht. 
Deshalb verſehen die Trockenwohner 
ſich mit ätheriſchen Oelen, und des— 
halb "finden mir im heißen Süden 
den Lorbeer, die Myrte, den Zimmt- 
und den Kampherbaum, den milben 
Ihnmian, der bei Athen den Hymettos 
überzieht, dejfen mwürziger Honig den 
Alten al das Köftlichite galt, und 
mas mehr dazu zählt. 

Iroß aller Vertheidigung bleiben 
jedoch auch fie nicht unbefehdet. AXhre 
Teinde haben ich abgehärtet ober €3 
find ihnen neue entitanden. Wie -frieg- |* 
führende Völter Waffen und Wehr in 
fteter Steigerung verpollfommneten— 
das ftarfe Gefchoß erzeugte den flär- 
feren Wal, Kanonen und Panzer: 


wird bon 


mit 
hätte, 


giftigen | 
bie | 
den Weg | 


Die | 
| mie es gefchiebt, dah eine Pflanze fi 


' er mag lange ausgeftorben fein. Viel- 


hlühendes | 
* | zu meifen vermochte; mun aber, da der 


Feind verſchwunden iſt, 
Pflanze ihr Oel wie damals, 
Erbſchaft aus grauer Vorzeit. 


| 
| 


! 


Forſchung erſchlo 
ſchon 
Kampf zwiſchen Pflanze 


verfolgen zu können und dabei immer 
wenn er nicht 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


Schnedenfraß | 


| 
—J 


| 
| 


iſt. 


Oele 
* warum ſolche 
3 | : n; i 
füllt, ber Tedenben Pflanze als Schub ‚ rum riecht das Del der Minze anders 
| alö ba@ des La 
| Galbeis, des Majorans ufw.? Wenn 


2190, Sonntag, den „. Zebruar 


Er nenne nenne 


platten treiben fi in m in Wirkung und 
Widerſtand —, ſo ſuchen auchPflanze 
und Thier einander im Kampfe zu 
übervortheilen. 

Wie dies geſchieht, darüber ergibt 
das Studium der Natur an der Hand 
der neueren, durch Darwin klar her— 
vorgehobenen Weiſe der Lebensbe— 
trachtung viele Aufſchlüſſe. Wir be— 
trachten nicht mehr den todten Gegen— 
ſtand, ſondern den lebenden, wir ſind 
nicht mehr damit zufrieden, ihm eine 
Stellung in künſtlich erdachten Sy— 
ſtemen anzuweiſen, ſondern ſuchen zu 
ergründen, wie er zu den übrigen 
Theilen der Welt ſteht, wie er und 
ſein Stamm ſich zu Freund undFeind 
verhalten, wie er für ſich und inWech— 
ſelwirkung mit anderen lebt. 

Daß die Würzkräuter die ätheri— 


zigen Niederlagen aufbewahren und 
ihre Feinde damit vertreiben, wie die 
Anſtürmende mit Stink— 


bekannt machte, 
uns allmählich kund geworden, und 
daß ſie mit ihr er Kunſt Che- 
miker und Ingenieure weit — 
Woher ſie aber ſolche Geſchick— 
hilfloſen 


geringſte. Anpaſſung 


danfenhebel, um Geheimniſſe der Na— 


tur zu eröffnen, aber ſie ſind doch nur J 
Wer gab ſie den Leben-8 


Werkzeuge. 
den? 

Ein einziges Thymianblatt 
ebenſogut Geheimniſſe, wie ein Papy— 
ro3, ven Gelehrte wohl eniziffern, dei= | 
fen Sinn fie jedoch nicht völlig löfen, 
weil diefe Mittheilungen jich auf Ans | 
Ihauungen und Vorkommniſſe bezie- 


ben, die in Räthielivorten geheim ae= | | 


halten wurden, deren mwilfende Schrei= | 
ber jeit Jahrtaufenden ſchweigen. 
Mas aber find Kahrtaufende gegen die 
Zeiträume, die nöthigq imaren, bis 
Pflanzen: und Thiermelt in ununter= | 


brochenem Anariff und nie ermübden= | — 
den Rampfes= : f 


nicht, fie mehren fi, und da fie nit, formen gelangten, die ihnen heute ihre ; 


der Vertheidigung zu 


Exiſtenz fichern? 

Man vergegenwärtige fich die un- 
aemwal- 
tigen Bedarf der IThiere, unter denen 
die Pflenzen zu leiden Haben, und | 
um zu gemwahren, 
die Pflanzenwelt nicht untergegangen 
Wer näher hinfgaut, fieht, daß | 
zahlreiche Arten vorhanden find, und 
wer forichend betramptet, der erfennt, 


wie eine jede Urt fo flug eingerichtet | 
; ilt, daß fie 
ı und für ihre Nachlommenfchaft forgt. 


leben fann, leben bleibt 
Wenn wir weiter fragen: wäre nicht 
ein und dieſelbe Art von 
als Schutzwaffe ausreichend, 
Mannigfaltigkeit? Wa— 


vendels, der Raute, des 


wir ſo fragen, erhalten wir vorläufig 
den Beſcheid: wahrſcheinlich weil jedes 


Feind eingerichtet 
die Feinde 
mancher wird 


hat. Freilich ſind 
nicht alle ermittelt und 
wohl nie gefunden, denn 





leicht fam der Thymiun dazu, feinDel 


er nur mit diefem feinen Del den Weg 


erzeugt Die 
als eine 


&3 find nit nur die Lilien des 
Feldes köſtlicher gekleidet als Salomo 
in ſeiner Herrlichkeit, auch in jedem 
würzigen Blatte ſind Geheimniſſe, die 
er, der weiſe König, wohl ſchwerlich 
Ja, alle zur Zeit beſte— 
Vieles aber hat die 
ſſen. Iſt es nicht 
Bedeutendes, dieſen 
und Thier 
ſeine Einzelheiten 


zu erſchließen. 


etwas 


erkannt zu haben, 


in die Geſezmäßigkeit 
der Natur, in die Ordnung, in die 
Weisheit zu thun, die das ununter— 
brochene Werden und Vergehen auf 
unſerem Planeten regiert? 

Das große Ganze können wir Men— 
ſchen nicht erfaſſen: — eine Muſchel— 
ſchale faßt nicht das Weltmeer, das 
Weltall geht nicht in unſer Gehirn. 
Wohl aber liegt über allem Wiſſen 
und Erkennen die Ahnung von Höhe— 
rem, Größerem. Wir wiſſen nicht, 


tiefere Blicke 


wehrt, als dächte und überlegte ſie, 
und müſſen es als ein Wunder erach— 
ten, daß ſie, die Unwiſſende, ſo klug 
zu Werke geht. Wir ahnen aber, daß 
etwas außer ihr und außer unſerem 
Erkennen ſein könnte, das ihr die Be— 

fähigung gab, ſo zu thun, wie ſie thut. 
Wir fragen, was dies Etwas wohl 
wäre, jedoch kein Wiſſen gibt uns 
Antwort. Wir ſind an der Grenze 
angelangt, die Kant als die des Wiſ— 
ſens feſtlegte. Aber jenſeits dieſer 
Grenze iſt wirkende Kraft, eine geſeg— 
gebende, denn die Geſetze, nach denen 
ein winzig unſcheinbares Würzkraut 
ſich zu einem Wunder für jeden Er— 
kennenden ausbaut, hat ſie daher, wo— 
hin unſere Erkenntnißfähigkeit nicht 
zu folgen vermag. 

Und nun erſt die Natur in ihrer 
Geſammtheit, bon den feurigen Wel- 
ten in meitefter Ferne bis zu den 
Schwingungen der Atome im Mole- 
fül, von den Lebemefen am Grunde 
bes Meeres bis zu den Spiben der 
Berge! E3 ift eine Luft, ihr forfchend 
und erfennend näher zu fommen, denn 
mit der Erfenntniß wächſt auch die 
Ahnung von dem, was wir nicht zu 
erkennen bermögen. Und dieſe Ahn— 
ung erweckt in dem Menſchen die Em— 
pfindungen, aus denen heraus er ſich 
aus dem Irdiſchen erhebi. 


— Mit dem Automobil ift eine 


Fahrgeſchwindigtkeit von beinahe zwei 
Meilen in der Minute erreicht worden. 


Laſſet uns beten! 


das ijt | 


birgt RB 
* 


daß 4 


ätheriſchem — 
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Importirte ſamenloſe 


BER 


Räumung von Winterfchuhen! Schachtel Strümpfe: Herbauſ 


Eine rieſige Anhäufung von angebrochenen Partien in Dieſes halbjährliche Er— 
feinen Damenſchuhen, in Vict Kid u. Patentleder, mit) eignif erregt immer gro= 


„Welt und „Ian“ 


Sohlen 
Obertheilen. 


mit biegſamen 
Auswahl der 


ſowie 
Die 


Größen nicht vollſtändig, es iſt je— 


doch 


den Schuhen zu verſorgen. 


deckt 
ders 


Damen-Schuhe in 
Tips, 
ſehr ſchöne Form, 
per Paar zu 
Feine Viei Kid-Schuhe 
junge Mädchen und 
Fußform, „Welt“ 
len, Schnür— 
9 bis 2, redu— 
zirt auf 


Facon, Größe 


he, weiche Sohlen, 
ßen, Größen 2 bis 
Spezialpreis, Paar, 


| Ror GSalf Schuhe für Män 
Zehen, „Welt“-genähte 
per Paar zu 


mittelſchwere 


für | 
Kinder, 
:genähte Soh- 


1.25 


eine Nici Kid Baby-Schu- 
Patentſpi— 


"39 


Ertenſion — 


nicht ſchwer, Euch mit paſſen— 
Preis 
nicht den Koſtenpreis des Le— 
und der Herſtellung, herabge-⸗ 
ſetzt, das Paar zu 


1.98 


mit Patent— 
Schnür-Facon, 


98e 


Gute Sorte Satin-Kalble— 
derſchuhe für Knaben, ſolide 
Oak Sohlen, männliche Form, 
Blucher Facon, ſpeziell am 
Montag, per 1 29 
Paar zu 

Quilted Haus-Slippers für 
Damen, mit Flanellfutter und 


Sammtbeſatz, Leder— 43 | 
ot 


joblen u. Abjäse, Pr. 


1.90) 


Viei Kid 
Sohlen, 
gut paſſend, 


n 


bequeme 
Sohlen, 


ner, breite, 





Silberwaaren-Räumung 


Vierfach plattirte Theeka 


Chokoladentöpfe und 
Stücke, Burniſhed 
für Montag 


und 
her abgeſetz 


Vierfach plattirte Basſsket Trays, 
ſters, Schmuckkäſtchen, 


ſer u. Rauch-Sets. 


Zigarren-Jars, 


waren 
A. 


ter, 50e, zu 250. 


Yon. 
ertra 
Nideljilber, 
heger Finiih, 6 für 79e. 


Hutnade 
halter, Xörfelhalter und Yeuch- 


Rogers Theelöffel, | 
plattirt auf >1prozent. | 
franz. grauer oder 


nnen, Urnen, Wafler Pitchers, | 


zahlreihe andere » 
r Butler Yinifh, 2 .95 


t von 86 auf 
Pickle Ca— 


1.45 


l⸗ 2.95 Sterlingſilber Bonbon— 
Diſhes, Hutnadelhalter, Ratt— 
les, Nadelhalter ete. 1.75. 


A. Rogers' Suppen: | 
löffel und Gabeln, ertra plat: 

tirt auf 21prozent. Nicelitlber, 
| wie die Tpeelöffel, 6 f. 1.98. 


Tintenfäf- 
Reduz. v. 83. 


Wm. 





Yan. 
Meſſer, 


A. Rogers 
Ho 


Stickerei ereien, 


dreifach 
tjejhoe-Marfe, Set von 6 für 


plattirte Dinner: 1 20 
ans 


Spiben 


Ein fpezieler Verkauf von Streifen und Fabrifanten- 


Enden bon Stidereien, nett gearbeitet und aute 


Mufter, und 6- 
die Yard, 
Sorfet Cover Em 
mit Beading = 
Staple Val. 
fäge, leicht beichmußt, 
Sorte, per Yard, Be 
NRahmfarb. 
Iy Serpentine KFinjäbe, 
ren, die zu Sc bis 15c die Y) 
verfauft wurden, zu Le, 


in 5 


feidene Chanti 


Spiten u. Fin: 
5. bis Sc 


Waa— 


Yard Längen, ſpeziell, 


St 


Schwarze jeidene Chantilly: 
Medaillons,bis zu 4 Zoll breit, 
waren 10c bi3 25c, zu Se. 


broiderh, 18 Zoll breit, 


Top, per Vard zu nur 25e. 


: | Schwarze La Tosfa Net, 45 

Zoll breit, aewöhnlich verkauft 

d. | 3u 60e Die Yard, jpeziell, per 
Nard zu Zöec. 


Damen-Balstradıten 


Drientalifche und Venife Spiten Stod-Fragen. Eines 


Fabrifanten ganzes La 
Ends, die jonit bis zu 


ger von Dbd3 und 
25c koſteten. Nach— 


Inventur-Räumungspreis, 


Schwarz geſpreckelte Spitzen-Kragen, 


hoch, gemacht, um 


verfauft zu werden,um zu räumen, 


Schwarz geipredelte Chemijet 
Weihe beitidte Top - 


Kragen mit 


I Zoll 

für #1 bis 150 pm 

we 

tes waren >5c, gehen iegt zu nur Be 
„agoting“, jegt zu nur Se. 





Verfauf von 25 
davon mit Snitialien, 


ei 


dere mit Elafp3 in ele- 
gantenDefiang, fpeziell 


Dorfen 


sc Börfen, einige 
andere 
mit Leder-Griffen, an 


10e 


nfad, 


Männer⸗-Anzüge 
Um unſer Lager von Männer-Anzügen zu verringern, 
haben wir Herabſetzungen borgenommen, die mit den—⸗ 


11.5 


den früher für $25 bis 


Unfere 


felben in einem Iage räumen follten. | 


feiniten Männer-Anzüge find) 


durhaus hHandgefchneidert, und mur= 


3 $30 verfauft. Herabgeſe eht| 


während dieſes Verfaufs auf 17.50. 


Slatte Kammgarn 


ein Hundert vorjchiedene Gffckte, 


Männer, 
borzügliche 


: Anzüge für 


Arbeit und garantirt zu pajjen, 822.50. 


NReinmwoll. feine jchwarzeTh 


bet-Anzüge f. Männer, jomwoh! 


für -fchlante iwie für forpulent 
Semwöhnlide $12.50 = 
täten, redu= 
zirt auf 


$12.50 fange Männer = lleb 


Quali: 


4.30 


ie | Feine jchwarze Männer:lie- 
| berzieher, für furze dide und 
e, | lange dDide Männer. Gewöhn: 
| fihe $20 und $25 Ueberzicher, 


herabgeſetzt 12 50 
+. 


| auf 
erzieher, mit Gürtel, zu nur 7.50. 


| ftrüimpfe, 


Bes SIntereffe. Viele Kun 
den erwarten diefen Ver— 
fauf und faufen für Mo- 
nate im Voraus, denn bie 
Erjparnijfe find von un= 
gewöhnlicher Art. 


Schwarze baummollene 
Damen-Strümpfe, befte ' 
Qualität, gany nahtlos, 
runde ferien u. Zehen, 
alle Größen, Schachtel 
von 6 Paaren für 48c. 


Schwarze baummwoll. Damen: 
ftrümpfe, fchwere Sorte, ganz 
nahtlos, alle Größen, jpeziell 
Montag, Bor von 6 Pr., 59c. 

Schwarze baummwoll. Damen: 
ftrümpfe, volle reguläre Grö- 
Be, jehr ftarke Fyerjen, Doppelte 
Zehen, 6 Vaare für 1.14. 

Schwarze baummwoll. Damen: 
fehr feine Qualität, 
mit Maco- Füßen, ganz mo: 
dern, ftarfe Sohlen, Ferſen u. 
Zehen, 6 Naare für 1.30. 


Reinjeidene Damenftrümpfe, 
gemacht, um zu $1.25 verkauft 
für $2.75. 

Reinjeidene Damenftriimpfe, 
Größen, 3 Paare für 83.25. 


Naturgraue Kajhmere Wolle 
Damenftrümpfe, volle reguläre 
Größe, 50e-Sorte, engl. Cafh: 
mere, 6 Paare für 82. 

Extra feine engl. Gafhmere 
Damenftrümpfe, mit feidebe- 
ftidten Beinen, handbeftidt, 
Dollar = Strümpfe, 3 Paare 
für 1.89 
ſchlicht — oder lohgelb, 

zu werden, Box mit 3 Paaren 


reiche Paftel-Schattirungen, alle 


Baumioll. Knaben: und Mädchenftrümpfe, 
woll. und Cajhmere Strümpfe, jchwarz mit 
Maco-Füßen, natürl. Wolle-Fühßen und 
ganz jchwarzen Füßen. Hiejige, ganz mo: 
dern, alle Größen, 25c und viele 35c-Sor: 
| ten, bei diefem Verkauf, 6 Paare für 75c. 


Schmucklahen- Räumung 


Solide goldene Ringe, in zwei oder drei verfchiebenen 
Facons, mit farbigen Stein -» Einfügen, für 


| Damen fomwohl wie für Mädchen. Früher ver— 


fauft zu $3 His $5, Musmwahl Montag zu $2. 


Echte Diamant Glufter Ringe mit Emerald 
Zentrum, umgebewr mit zwölf Diamanten, 
herabgefegt von $9.25 auf 86. 


Räumung von Gürtel - Na- 
dein, Schnallen-Sets, Waift: 
Sets, Sterlingfilber - Ringen, 
Glas-Heartharms, fr. 15c, Se 
Goldplt. Manſch.-Knöpfe, 100 


Perlen- und Diamant-Bro— 
ſchen, Sunburſt und Scroll— 
Entwürfe, reduzirt von $15 
und $32 auf $12.50. 
25c goldplatt. Uhrfetten, 10c. | 


Seidene Anlerröcke zur Halfte 


Der Preis eines jeden einzelnen feibenen Unterrod3 im 
Lager (und dasjelbe bietet eine große Auswahl) wurde 
auf die Hälfte herabgefeht. Beachtet die nachſtehenden 
erjtaunlichen Preisherabjegungen: 


$5.00 feid. Unterröde, 2.50 
87.50 jeid. Unterröde, 3.75 
310 feidene Unterröde, 85 
$24 jeidene Unterröde, $12 


he „Hovent“ 


Ein neuer Unterrod. 


Der Novent IUnterrod, ein ganz 
neues Kleidungsftüd, ftrift hygie- 
nifh gemacht aus feinem "Ner- 
fey Top mit neuem SateenFlounce 
Effekt. Nicht voll am Rüden; 
iſt über den Kopf zu ziehen und 
paßt perfelt in den Hüften. 


Novent Unterröcke, Jerſey 
Top, tiefe Accordion Plai— 
ted Flounce, Ränder mit 


Tucked Ruffle, Si 


jpeziell, 
Jerſey⸗ | Novent Unterrod, reinmwoll. 


Novdent Unterröde, 
Jerſey Top,breite Kniefflounce 


Top, breite Flounce aus zwei | 
Reihen Shirring, verziert mit | aus Uccord. Plaiting, tuded u. 


Heiner „tudebr 1 50, ftrapped und mit 2, 30 
+ 


NRuffle, jpeziell, Staubruffle, jpe3., 
Unterröde aus reinmwollenem Yerjey Top, breite 
bier „ipaced“ 


Novent 
| Kniesflounce aus hochfeiner Taffeta:-Seide, 


| Tuds, verziert mit getheilter ARuffle, zu 85. 


Großer Bander-Berkauf 


Diefe Bänder-Preife ermöglichen außerordentliche Er— 
fparnifje. Darunter befinden fich. viele feine ganzjeidene 
Bänder, welche allgemein im Preis herabgefegt find. 


Nr. 1 oder Baby Satin oder&ros GrainBand, Mont., 2 Yds. Le 
Nr. 1 Baby Satin oder Gros Grain Band, 10 Yd.-Bolt für Ge 
Nr. 2 oder zöll. Satin oder Gros Brain Band, 10Yd.-Bolt, Ye 
Nr. 5 oder 13ö1. fchwaryes „Double faced« Satin Band, YDd. Se 
Nr. 7 oder 143011. einfaches ZTaffeta-Band, in Farben, YDd., 3o 
Nr. 7 oder 133Öll. feines reinjeid. geftreiftes. Band, per Yd., Se 
5zÖll. Taffeta-Band, hellblau, 25c-Sorte, per Yard zu nur 12c 


5: und 6301. Mouffeline- 34: oder - 3äbzöl. Dresden 
Taffetaband, nicht alle Farben, | geblümtes Band,weißer Grund 
25e-Sorte, Montag, ® mit farbigem Rand 
per Yard, 12c per Yard zu j 10€ 

33301. feines reinjeid. jchat- Reinjeid. mafchbares Band 
tirtesKiffenband, mitZugihnur | in weiß, rofa u. blau, 10 YD.: 


zum FFälteln,25c-Sor= 15c Bolts. Rr. 1, 12e, 29€ 


te, Montag, Yard, Nr. 14, 170; Nr. 2 


Erjparniffe an Öroceries 


| Schinten 
Armours 
VE Schinken, 


Star oder Smifts 
Mund 


Zuder in 


| 
‚te 


Zuder 
25 Pfd.-Sad granulirter 
Tuchſack, 


Sped 


Yancy Frühftüds > 
Montag, per Pfund, 


1.19 ERBE 


für 


Um Hartleys Orangen-Marmelade einzufithren (gemacht leiten Monat in England von Sepille Drangen und Stüds 


juder und fjoeben bei uns 


angetommen), 


Jars an einen einzelnen Kunden) per Jar zu 





= 


75 
3 

18 

19 


9 
12 


Swift's Cotoſuet, 10 
Pfund-Eimer füt 
Lazenbys importirtes 
Jelly, per Packet zu 
Monarch ſortirte 
Jams, 1 Pfd.:Glas, 
Fancy gelbe geichälte 
Pfirfiche, per Pfund, 
Yancy Santa Clara 
Zwetichen, per Pfund, 


Rofinen, Pfund zu 
Yancy Samen = Roji- 
nen, per Padet, 


Jas. 
Seife, —* v. 60 Stücken 
Montag ſpeziell zu 


10€ 


Kirl!3 American family 


Yancy Yard Datteln, 
Montag per Pfund, 


Fancy Süß = Eorn, 
per Dugend, 


10€ 

85c 
u De 
N gan 30e 
Beſter Rolled . Cats, 3% 
19€ 


c 
c 
c 
c 


c 
c 


ſpez. 10 Pfund zu 
Granuf. gelbes Corn: 
mehl, 10 Bid. für 


2.89 


verfaufen wir dasjelbe nur Montag und Dienftag (nicht mehr als 1 Dusxend 


Kakao 
Lowneys Brealfaft SKatao, 
Montag, 3:Pfd.:Büchje zu 


Je 
om i 
Thee, 2 — *— 39e 


Dee —— oder eng. 
Dreaffa €, on: 81 


Old Faſhion Buchwei⸗ 
zenmehl, 5 Pfund, 
Weiße Spargelſpitzen, 
per Büchſe zu 
Columbia Catſup, 
Montag, Pintflaſche, 


18€ 
Santa Claus Seife, 


Montag 10 Stüde für 31e 

Old Dutch Java und 81 

Mocha Kaffee, 3 Pfd., 

O. G. Java & Mocha * 
8 


Kaffee, 3 Pfd. für 
XXXX Superlative Minneſota Mehl, 


Fancy Bogota Kaffee, 
Montag 4 Pfd. für 

Montag I Prl.:Sod zu 
dem Spezialpreiß bon 


17c 


21c 
30€ 


taq 3 Pfund für 

Unfer requlärer 80c= 

Thee, per Pfund, 69€ 

Tanch ‚Thee-Siftings, 

8 per Rund, 1% 

Fancy Geylon = Xhee, 4 

jpeziell, per Pfund, $ 
airbanfs Gold Du 

—* Vadet zu * 16c 


1.3 


- Sweet Pidled Pork, fpeziell für Montag, per Bund zu 10c. 





